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1. Einleitung

ln der DDR wurde vor über zwei Johrzehnten unter der
Bezeichnung Profilierung ein longwieriger Prozeß einge-
leitet, der zu einer wesentlichen Erhöhung der Wirksomkeit
des gesomten Museumswesens ols ouch jedes einzelnen
Museums führen soll. Mit seiner Ausformung wurden zu-
nehmend quolitotiv neue Probleme in bezug ouf die Ziele,
lnholte, Methoden und Orgonisotionsformen der Museums-
orbeit sichtbor, Dodurch ergeben sich stöndig neue Froge-
stellungen, besonders museumstheoretischer Art, Gerode in
dem so bedeutsomen Prozeß der Profilierung zeigt sich, doß
eine breite und solide museumstheoretische Bosis dringend
erforderlich ist. Es wird gegenwcirtig immer offensichtlicher,

Durch umfongreiche Rekonstruktionen und Erweiterungen des Museums
wurden schrittweise ouch die röumlichen Vorousselzungen für den Auf-
bou des Museums für Meereskunde und Fìscherei der DDR geschoffen.

doß von der theoretischen Klörung der museumsspezifischen
Prozesse zusehends Quolitöt und Tempo, ober ouch die Ver-
meidung von Fehlentwicklungen bei der Profilierung der Mu-
seen obhöngen.
Dieser Arbeit sei die Feststellung vorongestellt, doß seit der
Herousbildung der noturwissenschoftlichen Museen ein fort-
wöhrender Wondel ihrer Aufgobenstellung, olso ihres Pro-
fils, zu verzeichnen ist. Es hondelt sich dobei um einen ob-
jektiven Prozeß, der durch die gesellschoftliche Entwicklung
und besonders durch die Bedürfnisse der Wissenschoft und
Bildung bestimmt wird; ollerdings unter vorsoziolistischen
Verhöltnissen der Spontonitcit unterliegt'
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Dogegen bestehi unter soziolistischen Bedingungen die
Mögf ichkeit und Notwendigkeit zur bewußten und plonmößi-
gen Gestoltung gesellschoftlicher Entwicklungsprozesse. Do-
mit sind ouch die Voroussetzungen gegeben, die Profilierung
der Museen den gesellschoftlichen Erfordernissen entspre-
chend in Angriff zu nehmen und plonmößig dos soziolisti-
sche Museumswesen zu entwickeln.
Aufgrund dieser Voroussetzungen und me¡ner Erkenntnisse
holte ¡ch es für notwendig, doß die Profilierung zum sozio-
listischen Museum sowohl den Prozeß der Ausorbeitung und
Fixierung ihres lnholts, ihrer Ziele, Methoden und Orgoni-
sotion ols ouch den der Ausformung und Aktuolisierung der
festgelegten Aufgobenstellungen und Proportionen umfos-
sen muß, und zwor unter zentroler Lenkung vom Einzel-
museum bis hin zum notionolen Museumsnetz. Dos ist meine
gewonnene Auffossung von der notwendigen Profilierung
der Museen und des gesomten Museumswesens in der DDR.
Umfossende museumstheoretische Untersuchungen zum Pro-
zeß der Profilierung liegen gegenwörtig in unserem Lond
nicht vor, doch können gewiß wissenschoftliche Arbeiten über
die bis jetzt dobei in der Proxis gewonnenen Erfohrungen
die Herousbildung der theoretischen und ongewondten
Museologie fördern. Wichtige Grundlogen dofùr müßten
m. E. gerode ouch spezielle Einzeluntersuchungen ous den
verschiedenen Museumsgottungen, unmittelbor on der Bosis
d urchgef üh rt, liefern,
Desholb erochtete ich es ols notwendig und richtig, einmol
die Probleme der Theorie und Proxis der museolen Arbeits-
prozesse unter dem Aspekt der Profilierung on einem spe-
ziellen Beispiel einer Museumsgottung zu untersuchen, um
so von der Proxis her Ergebnisse zu erlongen, die der wei-
teren Klörung von Problemkreisen der theoretischen und on-
gewondten Museologie dienen können.

Untersuchungsgegenstond dieser Arbeit ist der Prozeß der
Profilierung des Meeresmuseums Strolsund. Es bot sich in-
sofern für eine derortige Untersuchung on, do in diesem
noturwissenschoftlichen Museum die Profilierung sehr früh-
zeitig - dozu unter einer völlig neuen Aufgobenstellung -
begonnen wurde und in ihrem Verlouf dos Meeresmuseum
eine beochtliche Entwicklung erfuhr. Hier konnte der prozeß
der Profilierung über den Zeitroum von nunmehr drei Johr-
zehnten verfolgt und wie eine Art Longzeitexperiment ous-
gewertet werden.
Durch die grundsötzliche Neuorientierung des Meeresmu-
seums Strolsund und die verstörkte Einbeziehung ongewond-
ter Noturwissenschoften sowie gesel lschoftswissenschoftlicher
Teildisziplinen in die Bildungsorbeit mußten hier die sich
ous der Profilierung ergebenden museumstheoretischen und
proktischen Probleme besonders prögnont sein und sich
Frogestellungen von genereller Bedeutung für die weitere
Entwicklung unserer Museen obleiten lossen.

Die Profilierung der Museen der DDR ist ein objektiv erfor-
derlicher Prozeß. Er leitet sich nicht nur ous den gesellschoft-
lichen Verhöltnissen der Gegenwort ob, sondern hot histori-
sche Wurzeln. Do sich die Herousbildung der Museen stets
ouf der Bosis der gesellschoftlichen Verhöltnisse und dem
erreichten Stond von Wissenschoft, Bildung und Kultur voll-
zog, wurde von doher ouch prinzipiell der Wondel ihrer spe-
ziellen Aufgoben und ihre disziplinöre und institutionelle
Differenzíerung bewirkt. Dieser enge Zusommenhong ist ein-

2. lst d¡e Profilierung der Museen der DDR ein theoretisch begründeter
und gesellschoÍtlich notwendiger Prozeß?

2.1. Die historischen Wurzeln der Profilierung

Die Komplexitöt museoler Prozesse gebot eine sinnvolle Ein-
grenzung des Untersuchungsgegenstondes. Dorum richteten
sich die Untersuchungen fost ousschließlich ouf die Be-
stondsbildung und ouf die Bestondsnutzung. Dos desholb,
weil sich einerseits generell die Sommlungspolitik ols dos
Kernstück der Profilierung des soziolistischen Museumswe-
sens erweist und zum onderen die gesellschoftliche Wirk-
somkeit der Profilierung des Meeresmuseums om deutlich-
sten in der Nutzung seiner museolen Sommlungen sichtbor
wird,
Um eine noch weitere Begrenzung zu erreichen, konzentriert
sich der größte Teil der Untersuchungen ouf den dominie-
renden Aufgobenbereich des Meeresmuseums, ouf die Mee-
resbiologie. Dobei woren meine Bemühungen dorouf ge-
richtet, den engen Zusommenhong von Bestondsbildung,
-bewohrung, -erschließung und -nutzung zu verdeutlichen
und dos Museum stets ols eine lnstitution oufzufossen,
welche in einer gemößen Ausgewogenheit sowohl ols Stötte
der Wissenschoft ols ouch der Bildung und Erziehung zu
dienen hqt.
Meine Untersuchungen konzentrierten sich zwor unter mu-
seologischen Aspekten ouf die Entwicklung des Meeres-
museums seit seiner Gründung, bezogen ober den Unter-
suchungsgegenstond tongierende Erkenntnisse und Erfoh-
rungen onderer noturwissenschoftlicher Museen der DDR
sowie die Auswertung internotionoler museologischer Lite-
rotur mit ein. Donk wiederholter Beobochtungen und Be-
frogungen der Besucher und onderer Teiluntersuchungen in
der Vergongenheit, die durch mich oder ondere Mitorbeiter
des Meeresmuseums vorgenommen und erfoßt wurden,
ließen sich viele Ergebnisse stotistisch belegen.
Voroussetzung dieser Untersuchung wor die recht positive
Entwicklung des Meeresmuseums in den letzten Johrzehnten.
Der temporeiche Aufbou unseres Museums und die erreichte
gesellschoftliche Wirksomkeit sind selbstverstöndlich nicht
nur dos Ergebnis einer den gesellschoftlichen Erfordernissen
entsprechenden Profilierungskonzeption, sondern sind im
storken Moße der engogierten, zielstrebigen und schöpferi-
schen Arbeit eines gonzen Museumskollekitvs zu donken.
Dorum gilt mein besonderer Donk ollen meinen Mitorbei-
tern, denn erst durch ihr fleißiges Wirken wurde die von mir
vorgelegte Arbeit möglich. Donken möchte ich ober vor
ollem ouch der Dozentin OMuR Dr. sc. llse John, die mir
oufgrund ihrer reichen museologischen Erfohrungen viele
wertvolle Hinweise gob. Schließlich woren meine Kollegen
Gudrun Böttger, Heide Rutzke, Dogmor Puttnies (Grof¡k),
Brigitto Vogt (Monuskript) und Diplom-Biologe Horst Schrö-
der (Redoktion) wertvolle Mitstreiter und Helfer bei der
druckreifen Fertigstellung dieser Veröffentlichung. Und nicht
zuletzt gilt mein Donk meiner Frou, die nicht nur viel Ver-
stöndnis für meine Arbeit oufbrochte, sondern sich wiederum
ols oktive Hilfe erwies.

deutig onhond der Entwicklung der noturwissenschoftlichen
Museen belegbor.
Die Entwicklung der Museen im heutigen Sinne setzt erst mit
der Hero,usbildung frühkopitolistischer Produktionsverhölt-
nisse ein. ln der Renoissonce bilden sich deutlich quolitctiv
neue Formen der Sommlu,ngen herous (SCHREINER 1983),
wird eine so klore Zösur sichtbor, doß ENNENBACH (1982)
zu dem Schluß gelongt, ,,Museumsgeschichte 'im engeren
Sinne begrinnt in Europo mit der Entstehung der modernen
Wissensc!...:ft in der sich hero,usbildenden bürgerlichen Ge-
sellschoft", ln jener Epoche,,der größten progressiven Um-
wölzung, die die Menschheit bis dohin erlebt hot", wie
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ENGELS in seiner ,,Diolektik der Notur" (S.8) treffend die
Renoissonce choroktetisiert, beginnt die eigentliche Entwick-
lung der Museen. Zugleich dotiert ,,von jener gewoltigen
Epoche ... die moderne Noturforschung" (o. o. O. S.7). Die
Hero usbild ung der noturwissenschoftlichen Museumsdiszipli -

nen ist olso von vornherei.n eng mit den gesellschoftlichen
Umwölzungen und der Entwicklung der Noturwissenschoften
verknüpft. Durch die in der Renoissonce eingeleitete störkere
Hinwendung zur notürlichen Umgebung, durch die Entwick-
lung des Uberseehondels und durch neue geogrophische
Entdeckungen höufte sich die Fülle des Tiermote,riols,und der
Tierbeobochtungen. Diese überhoupt erst einmol zu be-
schreiben und zu ordnen, erwies sich jetzt ols wichtigste Auf -
gobe. Es woren Arzte, wie ALDROVANDI, BELON, GESNER,
RONDELET und SALVIANI, die M.itte des 1ó. Johrhunderts
dos Wissen der Antike, des Mittelo'lters und ihrer Zeitge-
nossen unter Nutzung vorhondener Noturoliensommlungen
zusommentrugen, kritisch sichteten und ondneten und mit
i.hren Werken die Grundloge für die 'Entwicklung der mo-
dernen Zoologie schufen. Mediziner und Apotheker woren es
ouch vorwiegend, die jenen oben erwöhnten quolitotiv neuen
Sommlungstyp schufen. Viele dieser Geleh,rtensommlungen
und Apothekenmogozine jener Zeit wurden noch wissen-
schoftlichen Gesichtspunkten geordnet und förderten mit
ihren Belegen den Erkenntnisgewinn. Sie die,nten bereits
frühzeitig ouch ,,dem Zweck der Untervveisung und der Er-
forschung, der Ermittlung und der Vermittlung von Kennt-
nissen über die Notur" (JAHN 1979, 5. 159).

Noturoliensommlungen woren im folgenden 17. und bis in
dos 18. Johrhundert hinein in der Form der Noturolienkom-
mern und -kobinette, wie z, B. ous der von VALENTINI (1704)
wìedergegebenen Ubersicht zu ersehen .ist, bold über gonz
Europo verbreitet, lhre Stondorte stimmten weitgehend mit
den domoligen Zentren der Wirtschoft, des Hondels, der
Wissenschoft und Kultur überein. Diese Ubersichten lossen
durchous eine Differenziertheit und einen Wondel des An-
liegens der Noturoliensommlungen erkennen, wos zweifels-
ohne durch viel.e endo- und exogene Foktoren bedingt wor,
oft schon durch den Sommler, den Mözen, die geogrophische
Loge, die jeweiligen Mögl,ichkeiten oder die u,nterschied-
lichen lnteressen der Tröger oder Besitzer der Sommlungen.
Ob ei,ne Noturoliensommlung vornehmlich demonstrierende,
reprösentotive, merkontile, belehrende oder eÌnfoch die
Schoulust und WiRbegier belried,igende Zie.le verfolgte,
wurde wesentlich durch drie differenzierten Bedü,rfnisse jener
Zeit bestimmt. Einem sich neu herousgebildeten gesellschoft-
lichen Bedürfnis entsproch beìspielsweise dos zweckorien-
tierte Anlegen der ersten noturwissenschoftlichen Lehrsomm-
lungen (Kobinette u. ö.) on den jungen Universitöten.

Bemerkenswert ist, doß sich, neben den ollumfossenden
Noturolienkommern, in der Form der Mine,rolien-, Conchy-
lien-, Moteriolien- und Anotomieko'binette eine Art Speziol-
sommlungen entwickelte und erste Ansötze der disziplinören
Differenzierung der Museen deutlich werden. Solche Spe-
ziolsommlungen, wie z. B. die Anotom'ie-Kommern des 18,
Johrhunderts, bildeten oft die Grundloge für spötere Mu-
seen. So ging dos Anotomische Museum der Universitöt
Greifswold ous dem 1750 gegründeten Anotomischen Theo-
ter und einer im gleichen Johr ongekouften Sommlung
hervor (KNORR 19ó3). Aus dem im 18. Johrhundert entston-
denen Minerolienkobinett der gleichen Universitöt entwik-
kelten sich spöter minerologische und geologische Speziol-
sommlungen. Verstöndlicherweise unterschieden sich die
Noturoliensommlungen in ihren Merkmolen sehr stork von-
einonder, Es hotte sich jedoch eine zunehmend dominie-
rende gnoseologisch und weltonschoulich begründete
Sommlungskonzeption herousgebildet, deren Bestreben sich
ouf die vollstöndige Reprösentotion der ,,drei Noturreiche"
(JAHN 1979, S. 157) richtete. Welche prinzipiellen Uberle-

gungen dieser Sommlungskonzeption bis in dos 18, Johr-
hundert hinein zugrunde logen, chorokterisiert NEICKELIUS
(1727) treffend in seiner ,,Museogrophi'o": ,... um dos We-
sen der Notur in ihren dreyen grossen Reichen, ols in dem
Animoli, Vegetobili und Mineroli, zu proesentiren ... muß
.., e¡ne Noturol.ienkommer demnoch in sich olles dosjenige,
so die Notur hervorbringet, verfossen", ,,Neml,ich einmol zur
Beförderung der Eh're Gottes, und seine Wunder und All-
mocht töglich in onreyzenden Beispielen vor Augen zu stel-
len ...", Die göttliche Weltordnung sollte sich olso möglichst
vollstöndig in der Ordnung der Noturolien,kommern wider-
spiegeln, dobei ober weniger durch ol,lgemein bekonnte
Objekte, sondern möglichst durch seltene, d.enn,,wenn ouch
ol'le Creoturen ihren Ursprung von der Hond des großen
Schöpfers hot", so ist doch nicht etwo ,,zum Exempel ein
gemeiner Hose, der töglich zu Morckt ge.brocht wird", in die
Noturoliensommlung oufzunehmen, sondern solche,,Roritö-
ten, welche wir erst ous ferne von uns entlegenen Orten zu
uns müssen bringen lqssen" (o.o.O., S. 2, 453 und 417).

Diese vorherrschende, zeitbedingte Sommlungskonzeption

- .Prösentotion der gesomten Notur und von Exotiko ünd
Besonderheiten - ist Ausdruck der noch im lB.Johrhundert
verbreiteten Noturerkenntnisse. Dieses'Johrhundert wor ein
Höhepunkt der deskriptìven Noturgeschichte. ln jener Pe-
riode der bürgerlichen Revolution, der Zeit der Aufklörung,
strömt ein urnfongreiches Sommlungsmoter.iol von Notur-
gegenstönden in die Hondels- und Geleh'rtenzentren sowie
on die Fürstenhöfe, Dodurch wöchst dos Bedürfnis noch
überscho'u'borer, klorer Ordnung. Dem entsproch dos ,,Notur-
system" LINNÉs (ob 1735), ermöglichte es doch nunmehr
eine einheitliche Benennung und Klossifizierung. So führte
folgerichtig dos Wirken LINNÉs und seiner Anhönger dozu,
doß sich dos Sommeln, exokte Bestimmen, Ordnen und
Klossifizieren ,,von einer Methode zu einêr Noturwissenschoft
formierte" und sich 'im Verloufe des lS.Johrhunderts der
Ubergong von der ,,Noturoliensommlung zur echt wissen-
schoftlichen Forschungs- und Lehrsommlung" (JAHN 1979,
S. 158) vollzog. Dos golt ollerdi.ngs primör für die Somm-
lungen on den öltesten Universitöten. 5o wurde z. B. ouf
dem Gebiet der DDR zuerst in Greifswold, Holle und Ro-
stock om Ende des lS.Johrhunderts ein inholtlicher und
institutioneller Wondel der Noturolienko.binette der Univer-
sitöten eingeleitet. Dieser Wondel der Universitötssomm-
lungen stond zugleich im engen Zusommenhong mit der
weiteren Differenzierung und lntegrotion der Wissenschoften
und der Herousbildung weiterer noturwissenscholtlicher Dis-
ziplinen. Dos Profil jener Museumsformen wurde dobei er-
heblich durch die speziellen Belonge der Universitöten ge-
prögt. Von doher empfiehlt jetzt BUFFON (1752) in seiner
Beschreibung der Noturolienkommer des Königs von Fronk-
reich für die Einrichtung zoolog,ischer Sommlungen, ,,die
Ordnung, welche dem Begriffe der Wissenschoft om meisten
zutröglich wöre, würde unstreitig diese sein, doß mon noch
der Le,hrort, die in Unterrìchtung gebroucht wìrd, die Sochen
. . . einteilt" (o.o.O. S, 5),

ln der Epoclre des Sieges und dq Festigung des Kopitolis-
mu.s wuchsen die Erfordernisse noch E¡kenntn,isfortschritt und
Erweiter,ung der Bildungsmöglichkeiten 'im lnteresse der herr-
schenden Klosse. Dos führte zur Gründung ,und Vergröße-
rung zohlreicher noturwìssenschoftl'icher Museen (ARNDT
1930) innerholb und oußerholb der Universitöten. Doch die
übernommene museologische Kcnzeption genügte den neuen
gesellschoftlichen Anforderungen bold nicht mehr. Eine we-
sentliche Ursoche dofür wor, doß d'ie desk.riptiven Notur-
wissenschoften dos eigentliche Arbeitsgebiet der noturwis-
senschoftlichen Museen sind (SCHAFER 1974). Solonge die-
ses Arbeitsgebiet mit den theoretischen und proktischen
Belongen der Wissenschoft übereinstimmte, hier die deskrip-
tiven Methoden überwogen, dos ,,System" olso Inholt und
Or.dnungspr.inzip des Museums und Houptlehrinholt der
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Fochdisziplin wor, bestond ouch eine grundsötzliche ldentitöt
zwischen dem Profil des Museums und den Forschungs- und
Lehroufgoben der Fochdisziplin innerholb einer gemeinso-
men lnstitution. Ein beredtes Beispiel dofür sind die Anfong
des 19. Johrhunderts entstondenen zoologischen und mine-
rologischen Universitötsmuseen, die von ,ihrem Ziel und
Zweck .her sowohl der Forschung ols ouch der Lehre dienen
sollten. Doch bereits mit der Erreichung eines größeren
Umfongs der Sommlungen zeigte sich, doß mit einer streng
ouf dem ,,System" beruhenden Konzeption des Museums die
ou,s den konkreten Bedürfnissen obgeleitete Zielstellung nur
ungenügend erreicht wurde. Es wurde bold offenbor - dos
erkonnte mit ols erster AGASSIZ (1862, S. 4, 5) -, doß
,,derortig geordnete Sommlungen proportionol zur zuneh-
menden Größe immer weniger für die Lehre und Bildung zu
gebro'uchen woren. Sie erwiesen sich zwor ols vortreffliche
Gr.undloge für die wissenschoftliche Arbeit der Speziolisten,
nutzten dorüber hinous ober oufgrund ihres Ordn'ungssy-
stems nur wenigen beföhigten Studenten und woren erst
recht nicht mehr instruktiv für die größte Zohl der Besucher".

Mit der fortschreitenden Aufgliederung der biologischen
Disziplinen on den Universitöien ergoben sich einerseits ous
dem erweiterten lnholt neue Anforderungen on die Lehr-
sommlungen (sie z. B. unter didoktischen und themotischen
Aspekten onzulegen), ondererseits wuchsen entsprechend
den Erfordernissen der ïoxonomie die wissenschoftlichen
Sommlungen bedeutend on, obwohl sie sich ,immer weniger
mit dem Lehronliegen der Universitöten deckten (JAHN 1979,
s.167),
Do d'ie in dieser Zeit oußerholb der Universitöten eniston-
denen großen notun¡¿issenschoftlichen Museen den Univer-
sitötsmuseen in gewisser Weise nocheiferten (ZIMMER 1929),
konnten sie den öffentlichen Bildungsonforderungen nicht
gerecht werden.
Hi'er werden .schon in der Mitte des 19. Jo'hrhunderts deutlich
Widersprüche sichtbor, die pr,inzipielle Frogestell,ungen noch
dem Profi'l und den Grundoufgoben der noturwissenschoft-
lichen Museen betrofen.
Es zeigt sich demzufolge deutlich, doß im Prozeß der weite-
ren Herousbildung,und Festigung des Kopitolismus die
Diff erenzie¡.ung der NoturoliensommIungen, ihre Entwicklung
zu wohren wissen,schoftlichen Forschungs- und Lehrsomm-
lungen und die domit verbundene Verönde,rung ihres Profils
zunehmend durch die lnstitutionolisierung der Wissenschoft,
deren weitere Aufgliederung und der sich doro,us ergeben-
den Bedürfnisse besti,mmt wurde. Dos betrof ouch die inner-
holb und oußerholb der Universitöten neu gegründeten
Museen. Noch in der Phose ihrer Entwicklung wurde ober
sichtbor, dqß sie mit ,ihrer vorrongig ou{ dem ,,System" bo-
sierenden Konzeption unbefriedigend den onwochsenden
Forderungen der Lehre und öffentlichen Bildung entsprecheit
konnten, doß sich Widersprüche zur gesellschoftlichen Reo-
litöt obzeichneten.

Die bereits in der Mitte des vorigen Johrhunderts im Ke'im

sichtbor gewordene grundsötzliche Problemotik der notur-
wi ssen schoftl ichen M useen hi nsichtlich i h rer Auf go ben ste'll un g

vergrößerte sich noch ob dem letzten Drittel des 19. Johr-
hunderts, mit dem Abergong des Kopitolismus in sein im'
perialistisches Stad¡um bis zum Vorabend des Foscåísmus.
Dem log ein gonzer Komplex von eng zusommenhöngenden
Ursochen zugrunde, ous dem sich unmittelbor noch Aufgoben
für die Profilierung bis in die jüngste Vergongenheit er-
goben,

Einige wesentlich erscheinende Ursochen seien om Beispiel
der deutschen biologischen Museen genonnt:

- Bosierend ouf dem roschen Anwochsen der Produktiv-
kröfte und dem domit verbundenen Aufschwung der For-
schung, motiviert ouch durch dos Streben noch neuen Ab-

sotzmörkten und Rohstoffquellen, noch kolonioler Neuouf-
teilung sowie .notionoler Reprösentonz, entwickelte sich eine
umfongreiche, mi¡t einer bisher nicht .gekonnten Ausweitung
der Sommeltötigkeit gekoppelte Exped¡rtionstötigkeit. Auch
durch Gesellschoften, Privotsommler, Reisende,,im Auslond
tötige Londsleute u. o, wurde dqs Sommeln unwohr'scheinlich
oktiviert, Dos führte zu der zweiten weltweiten Bestonds.
oufnohme von Noturobjekten, die SCHAFER (19ó8) vom
letzten D¡'ittel des vorigen Johrhunderts bis zum Vorobend
des 1. Weltkrieges dotiert. ln ,ihrer Folge strömte eine im-
mense Fülle on museolen Objekten o'us ollen Löndern, Erd-
teilen und Ozeonen in die noturwissenschoftlìchen Museen
(o.o.O. S.ó4), vorrongig in d,ie großen, ober o'uch ,in d,ie

kleinen und ouch in viele der ri'n dieser Zeit zohlreich ge.
gründeten neuen Museen, die sich noch d'em Vorbild der
,,Großen" ebenfolls mit ihrer So.mmlungskonzeption weltweit
orientierten und ihre Bedeutung vorrongig durch eine mög-
lichst große Anzohl von museolen Objekten unter Beweis
stellen wollten, ln jener Phose erworben die noturhisto-
rischen Museen einen heute unersetzlichen Sommlungsbe-
stond, dessen Anteil bis in die Gegenwort hinein om Ge-
somtbestond der meisten dieser Museen dominiert (KNORR
1963).
Eín großer Teil der museolen Objekte wurde ollerd,ings mehr
oder weniger sponton gesommelt, und ,es hing stork von
Zufölligkeiten ob, wonn, wo, wie und welche Sochzeugen
gesommelt wurden und wohin sie gelongten. Dos bemön-
gelte HARMS (1927) spöter sehr,schorf, verneÌnte ü,berhoupt
den Sinn von Sommelexped'itionen, do ,,in Wirklichkeit oft
nichts wei'ter ols eine Anhöufung von Moteriol dobei her-
ouskommt, dos .., ols toter Bollost oufgestopelt wird" (o,o.
O. S. 152). Dieser überspitzten und desholb o.uch nicht zu
verollgemeinernden Wertung wurde von THIENEMANN
(1927) teilweise und von MICHELSEN (1927) entschieden
entgegengetreten.

- Durch dos explosionsortige Anwochsen des Sommlungs-
bestqndes wurde die Beherrschung dieser Monnigfoltigkeit
zu einem m,useologischen Problem, ergoben sich dorous doch
erhebliche Auswirkungen ouf den,,Gesomtorgonism'us" des
Museums, cuf sein Profil und die'Proportionen sêiner Grund-
funktionen, Besonders în den großen Museen wor der ge-
woltige Sommlungsbestond ,selbst von den dort tötigen Wis-
senschoftlern kqum noch zu übersehen. Weiterhin dominierte
nun fost überoll .die wissenschoftl,iche Sommlung so stork,
doß sie roum-, personol- und worrtungsmößig die obsolute
Prioritöt erhielt, doß Museumsorbeit sich fost ousschlrießlich
ouf die Erkenntnisermittlung konzentrierte und die Erkennt'
nisvermittlung in der rein fochdiszipli'nören Sphöre der Foch'
publ,ikotionen .u. ö. hoften blieb, Der N'ur-Speziclist golt ols
Prototyp des Museumswissenschoftlers. Die Breite der ge'
sellschoJtlichen N utzun gsmögrlichkeiten wu rde ei n geen gt, wie
dos AGASSIZ bereits 1862 vorhersoh,
Die Erschließung der riesigen Bestönde erforderte selbst-
verstöndlich eine große Anzohl von Speziolisten. Da diese
sowohl inner- ols ouch oußerholb des Museums nicht vor-
honden woren, blieb die Erschließun.g lücken'hoft 'und konnte
z. T. bis heute noch nicht obgeschlossen werden,

- Fost explosionsortig entwickelte sich in jenen Jo,hren ouch

die Anzohl der Museen. Aus den stotistischen Erhebungen
ARNDTs (1930) Iößt sich berechnen, doß zu Beginn des

1. Weltkrieges gegenüber 1870 eine Verdreifochung und bis

1929 sogor eine Versechsfochung der Zohl der Museen
stottgefunden hotte. Von den 1929 vorhondenen öffent-
lichen Museen woren ollein über die Hölfte 'in der Zeit von

1900 bis 1909 gegründet worden. Existierten 1870 weniger
ols 40 rein noturwissenschoftliche Museen oder solche mit
umfongreichen noturwissenschoftlichen Sommlungen, so wo'
ren es bis zum 1, Weltkrieg bereits über 100 und 1929 sogor
234, wos einem Anteil von 1ó0/¡ oller deutschen Museen
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entsproch. Dozu komen noch fost 100 Heimotmuseen mit
klei,neren notu rwissenschof tlichen Bestönden.
Der ollergrößte Teil dieser Neugründungen M/or Kommunol'
besitz vor ollem der Stödte oder unterstond wissenschoft-
lichen Gesellschoften, Verbönden oder P,rivotpersonen. Ge-
rode ouf dieser Ebene en'tstonden neue Formen der Museen,
vor ,ollem die zohlreichen Heimot- und öffentlichen Schul-

museen (PATZWALL 19ó9, Tofel l), dozu ,,eine bestönd'ig
qnwochsende Anzohl von Museen für Speziolzwecke" (ZlM-
MER o.o.O. S. 161), z. B. für Gortenbou, F,ischerei, Meeres-
kunde, Kohle usw, Dodurch wurde zwor die Museumslond-
schoft wesentlich bunter, ollerdings bildete sich ein recht

heterogenes Museumsnetz ,herous. Dos vor ollem desholb,
weil unter den gegebenen gesellschoftl'ichen Bedingungen
von vornherein recht unterschiedliche,lnte¡essen, Vorous-
setzungen, Ansichten und Konstellotionen den lnholt der
Somml'ungen und die Stondorte dieser Museen bestimmten.
ln dieser stork sponton verloufenden Gründungsflut wurd'en

Profil und Verteil,ung der ,neuen noturwissenschoftlichen Mu-
seen e¡heblich vom Zufoll geprögt. Durch 'ihre Orientierung
ouf die großen Museen (LICHTWARK 1904) zei,gte sich trotz'
dem ein gewisser Schemotismus, eine Un'iformitöt.
Außerst oufschlußreich ,ist ouch die Feststellung ARNDTs
(o.o.O, S. 154), doß die territo¡,iole Verteilung der Museen
sich sehlungleich vollzogen hotte und die kulturelle oder
wirtschoftlich weniger ,entwickelten Gebiete einen viel ge-
ringeren Bestond ,on Museen oufwiesen.

- Aufgnund der Bedürfnisse der modernen kopitolistischen
Produktion und ,unter dem Einfluß der erstorkenden Arbeiter'
bewegu,ng und progressiver Pödogogen (PATZWALL 19ó9)
entwickelte sich in zunehmendem Moße dos Bildungswesen.
Domit wuchsen ouch die Anforder'ungen on die Museen, die
sich 'im 19. Joh¡hundert generell c'ls neue öffentliche lnstitu-
tionen der Bildung und Wissenschoft durchgesetzt hotten.
Welche Bedeutung den Museen ols Volksbi'ldungsstötten
eigentlich zukom, zeigt sich dorin, doß die sich herousbil-
dende Arbeitefbewegung schon sehr früh bestrebt wor, no-
turwissenscholtliche Sommlungen für ihre Bild'u'ngsorbeit zu

nutzen. SCHREINER (1984) nennt dofür ols Beispiel die no-
turwissenschoftlich-technischen Lehrsommlungen des,,Leip-

- Wie recht KARL MARX mit sei'ner Einschötzung hotte, doß

DARWINs wissenschoftliche'Eroberungen von umwölzender

Gewo,lt sind (in: MARX/ENGELS: ,,Uber Bildung und Erzie-

hung", Beflin 19ó0) zeigt d'ie Entwicklung der Biologie, die

unte-r dem Einfluß des Dorwinismus eine tiefgreifende Er-

neuerung erfuhr (BLACHER ,in JAHN 1982). Aus der biolo'
gischen Evolutionstheor,ie ergoben sich besonde¡s ouch für

ãie Toxonom,i'e 'und die vergleichende Anotomie und Mor-
phologie neue Frogestellungen, e¡:hi'elten'Okologie und

Biogeogrophie eine neue Wertigkeit. Aufgrund.der Notwen-

digkeit, jetzt verstörkt umfongreiche Merkmolskomplexe on

gJ"t"n Serien einer Art in ihren verschiedenen Entwickungs-

.todi"n und ous verschiedenen'Gebieten untersuchen zu

müssen, mußten die Museumssommlungen ols Forschungs-

gr.undloge besonders der Zootoxonom'ie einen quolitotiven

fuo'n'del-erfo'hren, leitete sich dorous die Forderung noch

,,Berei,tstellung von lndividuenmossen" (KRAEPELIN 190ó)

qb.
Die typologische Sommlungskonzeption, dos zunöchst ous-

geprägte Bestr,eben, einen Bestond zu schoffen, der ous je

ãlnem-Vertreter oller Arten des Sommlungsgebietes (z' B'

Erde, Kontinent, Land) bestond, erwies sich durch den

Wqndel der Forschungs-, Lehr- und Bildungsoufgoben zu-

se,hends ols Hemmnis für d'ie Museen.

Do ,,nur Mogozine von gewoltigen Dimensionen den For-

denungen der modernen Systemotik gerecht werden können"
(o.o.O-. S.37ó), wurden dodurch die troditionellen Somm-

lungskonzeptionen in bezug ouf ihre regionole oder tier'
systemotische ,,Breite" 'in Froge gestellt'

ziger Arbeiterbildungsvereins" unter AUGUST BEBEL in den

óOer Johren des vorigen Johrhunderts.
Volksousgoben von HAECKELs ,,Weltrötsel", die breite no-
turwissenschoftliche Themotik in den Volksbildungsvereinen
und die gewoltigen Auflogen der populörwissenschoftlichen
Zeitschr.iften,,Korolle",,,Kosmos",,,Der Noturforscher" usw.

(ZIMMER 1929) sind Ausdruck des sto,rk ongestiegenen ln-
teresses on Frogen und neuen Ergebnissen der Biologie.
Dem konnten die noturwissenschoftlichen Museen mit einer
nur noch dem System rgeordneten Sommlung, ouch wenn sie

ols Schousommlung seporot oufgebout wurde, nicht gerecht
werden. Form und lnholt entsprochen so nicht dem Bildungs-
bedürfnis. ,,Gestopfte Söuger und Vögel, getrocknete ln-
sekten, Tiere in Spir.itus, sorgsom und longwei'l,ig Stück für
Stück in der Reihenfolge des Systems ongeordnet. Die Tiere
selber erzöhlen 'dem Besucher wie sie ou.ssehen, die Etiket'
ten sogen, wie sie heißen und wo sie her sind. Dos ist olles.
Anreg,ungen zum Denken erföhrt dello,ie durch diese Aus-
stellung fost gor ,n,icht" (o.o.O., S.418). Dorum wurde von
der gesellschoftlichen Umwelt, nicht ¡uletzt von den breiten
Volksschichten, ouf eine Verönderung des Museumsprofils
gedrcingt, die sich wohl o'm besten in der von KARL LIEB-

KNECHT 1910 erhobenen Forde,rung noch ,,Verlebendigung
der künstlerischen und wissenschoftlichen Schötz'e" der Mu-
seen widerspiegelt (NMK 1980, 5.252).

- lnfolge des sprung,hoften Anwoch.sens der Zohl, des

Sommlungsumfong.es 'und der Größe der Museen sowie der
weiteren Entwicklung der Wissenschoft und des verstörkten
Dronges .noch Volksbildung wu'rden neue Frogen noch den
spezifischen Aufgoben d,er M'useen ols gesellschoftliche ln-
stitutionen offensichtlich. ,Aus den Bemühungen 'um die Klö-
rung der Probleme entwickelte sich die Museologie, die sich

noch JAHN (1979) rbereits vor 40 bis 50 Johren ols ein inter-
disziplinöres Fochgebiet herousgebildet hotte.
Bei oller Anerkennung der Bemühungen zohlreicher pro-
gressiver,Museologen - ein theoretisch begründetes, einheit-
liches Fundoment für die Grundprobleme der Museologie
konnte in dieser gesellschqftlichen Situotion nicht geschoffen
werden. Vor ollem die Auffossunge.n über die spezifische

Gesomtoufgobe eines Museums, die sich dorous ergebenden
gesellschoftlichen Grundfunktionen und ihr proportionoles
und,i,nholtliches Beziehungsgefüge differierten stork und
woren öußerst subjekt¡v ,und oft kontrör, z. B. HAACKE/DE-
WITZ 1888, HARMS/MICHELSEN 1927, THIEL 1931, PAN.
NING 1933. Besonders d'ie entstondenen Diskreponzen
zwischen den on museole Sommlungen gebunde'nen For-

schungs- und Bildungsoufgoben schienen vielen 'unlösbor. ln

den publizierten Frogestellungen noch dem ,,Sinn der Mu'
seen" (DREVERMANN 1930), den ,,Zweck und Grenzen der
Museen" (LEISCHING 1930), der ,,ldee des noturwissen-
schoftlichen Museums" (SCHUSTER 1928), noch dem ,,Mu-
seums-Gedon,ken" (AVINOFF 1930), noch der ,,Zukunft der

Noturkundemuseen" (RAUTHER 1935) 'und donoch, ob ,,sich

die zoologischen Museen überlebt hoben" (TITSCHAK 1928)

und ob iie ,,wirklich rückstöndig seien" (WEIGOLD 193ó)

ging es fost nur um einzelne Seiten der Museumsorbeit
unter dem Aspekt der in'stitutionellen Einbindung, meist le'
diglich ,um eine Rechtfertigung der Toxonomie und der dofür
erf ordenlich'en Arbeitsunterlo gen.
Die ,museologischen Auffossungen jener Zeit zur Aufgobe
der Museen bd¡ 'der Erkenntn'isermittlung und -vermittlung

verroten große Unsicherheit, Un'einheitlichkeit und Gegen-

sötzlichkeit. Oft wird jegllche Bezi'ehung zwischen wissen-

schoftlicher,u,nd volksbild,ne¡ischer Tötigkeit'eines Museums

best¡itten, Dodurch existieren rbeide Funktionen getrennt
unter einem Doch; oder einst öffentliich zugöngige zoolo-
gische Museen, wie z. B. Leipzig, Rostock, Greifswold, erhol-
ten ,ousschließlich die 'Funktion 'ei,ner Lehr- und Forschungs-

so.mmlung für den 'institutsi,nternen Gebrouch; ondere wie-
der,um 'betrochten Museen n,ur ols Bi'ldungsstötten und

ernichten ,,reine Schoumuseen" (TRA'TZ 1927 ZAHN 1967).
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Wie oufgezeigt werden konnte, brochte eine Reihe nochweis-
borer Foktoren, die im Prozeß der Entwicklung der Gesell-
schoft und der Fochwissenschoft, ober ouch oufgrund mu-
seumsinterner Konstellotionen wirksom wurden, die notur-
wissenschoftlichen Museen ob Ende des 19. Johrhunderts in
eine konfliktreiche Situotion. Die Notwendigkeit zu einer
tiefgreifenden Profilierung wurde besonders in den folgen-
de'n Johrzehnten immer offensichtlicher, Dodurch bildeten
sich innerholb der Museen vielföltige Bestrebungen noch
ei,nem Wondel herous, wos zu einer longe wöhrenden Aus-
einondersetzung 'um lnholt und Methoden der Forschungs-,
Sommlungs- und Bildungsoufgoben der Museen sowie ihrer
Proportionen führte. Die Reolisierung der dobei entwickelten
ideenreichen und progressiven Vorstellungen beschrönkte
sich jedoch houptsöchlich ouf die Verö,nderung des lnholts
und der Gestoltung der Ausstellungen der einzelnen Museen.

Einìge dieser,,Profilierungsbestrebungen" und,,-schritte",
die vom letzten Drittel des vorigen Johrhunderts bis zur

Mitte der dreißiger Johre reichen, woren wichtige Vorous-
setzungen,und sind Ansotzpunkte für unsere heute erfor-
derliche Profilierung,
So blieb vor ollem die Aufgliederung der Sommlungen in
Schqu-, Houpt- und mitunter Lehrsommlung (RCIMER 1907)

nicht ohne Einfluß ouf die Strukturen und Proportionen der
Grundfunktionen, ouf dos Profil des einzelnen Museums.
Generell folgte dem eine storke wissenschoftlLiche Differen-
zierung und Speziolisierung, besonders i,nnenholb der gro-
ßen Museen, wodurch die Einheii von Forschung und Bildung
in Froge gestellt wurde (STREICHER 19ó2)'

Di,e bereits 1858 von GRAY (RAUTHER 1935), 18ó2 von

AGASSIZ (o,o.O.) und 1884 von MOBIUS (S' 184) konzipier-
te und 1888 von FLOWER (1898) om Britischen Muset¡¡n
reoli.sierte Trennun.g von Forschungs- und Schousommlung
wor ein museologisch begründeter und notwendiger ein-
schneidender Schritt. Dem Beispiel folgten bold viele Mu-
seen: So konnte z. B. 1890 die unter MCIBIUS eingerichtete
Scho,usommlung im Zoologischen Museum Berlin eröffnet
werden (BRAUER 1910).
Dodurch woren die Schousommlungen nun prinzipiell nicht
mehr on dos Ord,nungsprinzip des biologischen Systems
gebunden, sondern konnten dovon unobhöngig, entspre-
chend den Bildungsbedürfnissen, -erfordernissen und -ob-
sichien, gegliedert und gestoltet werden. Vorerst überwog
ollerdings in den Schousommlungen noch longe Zeit die
museumshistorisch und disziplinör motivierte Anordnung
noch dem System. Vor ollem oufgrund der Bedürfnisse der
Schulen ging mon zu Beginn unseres Johrhunderts zum Teil

on die Einrichtung besonderer Abteilungen für die Tiere der
Heimot mit der oufschlußreichen Zielsetzung, ,,in der Lo'
kolsommlung möglichst olle in der Umgebung oder in
Deutschlond überhoupt vorkommenden Arten ouszusiellen"
(Ro-MER o.o.O. S. 33).

Besonders noch dem 1. Weltkrieg wurden sodonn ouch ver-
störkt biologische Gruppen in die Ausstellungen integriert.
Formen der,,biologischen Aufstellung", der,,monogrophi-
schen Aufstellung", überhoupt dos ökologi,sch-biologische
Prinzip, gewonnen ollmöhlich Roum. Einige ältere Provinziol-
museen, wie Honnover, begonnen sich regionol zu orien-
tieren (ZIMMER 1929), monche neu gegründeten, wie dos
Noturkundliche ,Museum Leipzig (BUCH 1927), toten dos
von vornherein; ihre Ausstellungskonzeption beruhte nun
n'icht mehr ouf der Autokrotie des biologi,schen Systems,

ln dieser Periode sind vielerorts, wenn ouch recht differen-
ziert, konzeptionelle Ansötze zu einor inholtlichen und me-
thodischen Neugestcltung der Ausstellungen oder ouch schon

interessonte und lehrreiche proktische Teilergebnisse zu
verzeichnen. Dos Anliegen und den Stond d'ieses wlchtigen
Prozesses chorokterisiert 1929 der domolige Direktor des

Zoologischen Museums der Unversitöt Berlin, ZIMMER, mit
seiner Feststellung: ,,Dos Ziel, dos den Museen vorschwebt,
ist dos nömliche, unter Bruch mit der olten Alleinherrschoft
der Systemotik die Schousommlung didokti,sch wirksomer zu
gestolten. Dos Tier wird ols lebendes Wesen betrochtet und
seine Lebensweise, sei,ne Beziehungen zur Umwelt, werden
vorzugsweise berücksichtigt. Dos gesch,ieht,nicht durch wohl-
loses Zusommentrogen von Einzelheiten, sondern leitende
Föden werden ousgeorbeitet, vor ollem durch vergleichende
Betrochtungen. Die Wege freilich, ouf denen die Museen
diesem gemeinsomen Ziele zustreben, sind verschieden" ,..
,,si,e werden demzufolge , . . ein gonz verschiedenes Gesicht
zeigen. Wos geschoffen wird, ¡st etwos go,nz Neues, und
wos jetzt gemocht wird, sind tostende Versuche" (o.o.O.,
5.4221. Dorous wird ersìchtlich, doß ,mon in den noturwis-
senschoftlichen Museen wichtige Probleme und Aufgoben,
die sich für sie ous den Erforderni,ssen der Volksbildung
ergo.ben, erkonnt hotte und ouf diesen Erkenntnissen und
ersten Erfoh¡,ungen eine zeitgerechte Neugestoltung der
Ausstellungen plonte bzw. ei,nleitete, Do,s geschoh sponton,
vereinzelt und stork voneinonder isoliert.
Noch in der Anfongsphose der Neuprofilierung der Aus-
stellungen wurde dieser unter progressiven Zielstellungen
begonnene Prozeß durch die einsetzenden foschistischen
Kri egsvorbereitu n g en zu m Erli eg en,gebrocht.

Blieben bereits die progressiven Vorstellungen zur völligen
Neugestoltung der Ausstellungen der einzelnen noturwis-
senschoftlichen Museen noch weitgehend iim Stodium der
ldee und Plonung, so stonden einer koordinierten Zusom'
menorbeit, Arbeitstei'lung und Entwicklung der Museen, olso
der plonmößigen Gestoltung eines notionolen Museums'
netzes, erst recht gesellschoftliche Bor'¡ieren gegenüber.
Zwor hotten die oben genonnten Ursochen schon Ende des
'19. Johrhunderts zur Auseinondersetzung um die Schoffung
eines zweckmößigen Netzes zoologischer Museen geführt'
Die Auffossungen dorüber gingen ober weit ouseinonder,
und die Speziolisierung wurde von vielen Museu,mszoologen
houptsöchlich unter dem Aspekt der Forschung gesehen.
Dem tritt HAACKE entgegen, wenn er schreibt: ,,Der eine
will für alle Lönder Vertreter sömtlicher Tierorten zusommen-
gestellt wissen, ein onderer clle Gruppen des Tierreichs
noch den mutmoßlichen Stommböumen, und eìn dritter und
vierter möchte ein bestimmtes Lond oder einzelne Tiergrup-
pen besonders berücksichtigt hobe,n". . , , ,,ich muß gestützt
ouf wissenschoftlichen und didoktischen Erwögungen noch-
drücklich dorouf hinweisen, doß ein Museum 'keine bloße
Sommlung ist, sondern der Gesomtheit und zwor einerseits
der wissenschoftlichen Forschung und qndererseiis der Be-
lehrung des Volkes dient. Jedes Museum muß seine Aufgobe
genou kennen", die nicht etwo willkürlich gewcihlt, ,,sondern
durch seine geogrophische Loge" (o,o.O, S. 86/87) bestímmt
wird. Dovon leitet er interessonte Gedonken zum Profil eines
zoologischen Museums ob. Seine Vorstellung gipfelt schließ'
lich in dem Wunsch, doß dos gonze ,,noturkundliche Mu-
seumswesen" zentrol geordnet und ein noch Kotegorien
(Reichsmuseum, Londesmuseum, Bezirksmuseum) gestoffeltes
Museumsnetz geschoffen wird. Dobei ,sollte dos Somm'lungs-
profil der Region des jeweiligen Museums entsprechen und
die Londes- und Bezirksmuseen ,,dos Reichsmuseum in ver-
kleinertem Moßstob wiedergeben" (o.o.O. 5. 90).
ln der Folgezeit suchen einzelne Museumszoologen, vor ol-
lem oufgrund der erdrückenden Sommlungsfülle, noch We-
ge,n, um die Tätigkeit der Museen untereinonder obzustim-
men und orbeitsteilig zu gestolten. Doch die Bereitschoft
zur Speziolisier.ung ist gering, und so sogt ouch KRAEPELIN

mit Vorsicht, die Froge, ob künftìg ,,beispielsweise dos eine
Museum nur für gewisse Tiergruppen eine führende Stellung
erstrebt, wöhrend es dos Moteriol ous c¡nderen Gruppen
im lnteresse der Konzentrierung einem . ' ' hie¡in dominie'
renden überlößt, dürfte heute koum zu entscheiden sein"
(o.o.O., S.384).
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Die Bemühungen 'einzelner Museologen und ouch des 1928

g eg rü ndeten,, Bundes d er deutschen notu rwissenschoftl ichen

Museen", wenigstens,hinsichtl'ich der wissenschoftlichen
Sommlungen ei'ne gewisse Anbeitsteilung,und Koordinierung
herbeizuführen, scheitern om Portikulorismus des kopitolisti-
schen Museumswesens. THIEL m'uß 1929 ,r,esi'gniert feststel-
len, doß ,,keines der Museen quf die gleichmößige Somm-

lung oller Tiergruppen verzichten wollte" (1931, S' 3ó). Die

ldeen weitsìchtiger Museologen, zumindest in Teilbereichen
der Museumsorbeit die dringend erforderliche Abstimmung
und Arbeitsteilung zu erreichen, blieben,,unverbindliche
Empfehlungen" (PANNING 1933).
Obwohl vor ollem durch die Entwicklung der Wisse'nschoften

und der ,Museen selbst schon longe die Notwendrigkeit her-

ongerreift wor, ein oufei,nonder obgestimmtes Netz notur-
wissenschoftlicher Museen zu entwickeln, und obwohl dos

o,uch zusehends erkonnt wurde, konnie u'nter den domoligen
gesellschoftlichen Umstönden, ouch o'ufgrund der dezentro-
lisierten Bildungs- und l(ulturverwoltu,ng, d'ie erforderliche
Profilienung des Museumsnetzes 'nicht einmol in Ansötzen

verwirklicht werden.

Wöhrend des Foschismus konzentr'ier'Ûen sich die herrschen-

den Kr,eise dorouf, die,noturwissen'schoftlichen Museen in

den Dienst Lihrer ¡ossi.stischen und notionolistischen P'ropo-

go,ndo zu stellen, und monche Museumsleiter woren zu

Apologeten der foschi,stischen ldeologie geworden. So for-
derte VOFPEL (193ó, S. 435), doß d'ie Museen ,,zum'richtigen
Verstöndnis des Grundsotzes von 'Blut ,und Boden' beitrogen
müssen. ,,Und welches Museum könnte do heute, wo die
Begriffe 'Blut und Boden' die Grundloge 'unseres Stootes
ousmochen, wichtiger sein ols eben dos Noturkundemu-
seum?" postulierte WEIGOLD (193ó, S.428). Für die vor-
dringliche museole Dorstellu.ng der foschistischen Rossen-

theonie setzen sich SCHROTER (1936, S'419) und SCHEIDT
(1935, S.78 und 92) ein, Stönd'ige Ausstellungon zur Eugenik

sollten noch LEHMANN (1934, S.21) den Besuchern ver-
stöndlich mochen, doß die Moßnohmen der foschistischen

Regierung,,für d,ie leibliche Gesundung unseres Volkes

nicht nur nötig, sondern vielleicht 'noch nicht weitgehend
genug sind".
Allerdings fonden diese reoktionören Auffossungen in den

Au,sstellungen der notu¡'vvissenschoftlichen Museen ouf dem

Gebiet der DDR zum'indest keine'n ouffölligen Niederschlog
(Umfroge von STREICHER 1984). Und doß der foschistischen

Diktotur Widerstond geleistet wurde, dovon zeugt die Hol-
tung des bekonnten Museologen, Herousgebers und Kustos

om Zoolog'ischen Museum der Universitöt Berlin, WALTER

ARNDT, der 1943 wegen Delötismus vom Volksgerichtshof
zum Tode verurteilt und 1944 hingerichtet wurde (KUHL-

MANN 198s).
Betröchtlich woren die ZeÍstörungen, die einige noturwissen-

schoftliche'Museen und Sommlungen in Folge des Krieges

erlitten hotten. Auf dem Gebiet der DDR betrof dos beson-

ders d,iejenigen in Dresden, Mogdeburg, Dessou und Berlin
(Museum f ü r Meereskunde, Mi nero log'i'sch-Petrog ro phi sches,

Polöontologisches und Zoologisches Museum); teilweise
Schöden woren u. o. ri'n KorlrMorx-Stodt, Leipzig, Rudolstodt
und Erfurt zu verzeichnen (TITSCHAK 1952; KNORR 19ó3).

Somit hinterließ der Kopitolismus 1945 ein mit bürgerlicher
ldeologie'behoftetes, sto¡k von Zufölligkeiten geprögtes,
heterogenes und mit vielen ,ungelösten Problemen belostetes
Netz der noturwissenschoftlichen Musoen.

Umwölzung wurde der Zeitroum von 1945 bis 1949,,für die
Museen eine,Periode der Söuberung vom fosch'istischen
ldeengut, des Sommelns der Kröfte, der Herousorbeitung
neuer Aufgoben und der schrittweisen Durchsetzung einer
geregelten und orgonisierten Museumsorbeit" (KIAU 19ó9,

s. 423),
Uberoll bemühten sich die o,ntifoschistisch-demokrotischen
Kröfte mit Unterstützung der Sowjetischen Militö'rqdministro-
tion von Anfo,ng on nich't nur ¡um ei'ne rosche Wiederbele-
bung des geirstig-kulturel'len Leben's, sondern zugleich um

die Ausprögung eines neuen lnholts der wi'ssenschoftlichen
und kulturellen Arbeit. Es wurd,e, entsprechend der Zi'elstel-

lung der vereinigten Arrbeiterportei'en, eine hulturelle Er-

neuerung ,u,nd die'demokrotische Reform des gesomten Bil-
dungs- und Erziehungswesens eingeleitet. Donk d,ieser Vor-
oussetzungen und dem Wi¡ken der oufbo¡uwilligen Museums-
mitorbeiter nohmen die Museen rosch wieder ihre Arbeit
ouf. Trotz der genonnten Kriegsschöden eröffneten bis 1949

wi eder o I le,notu,rwissenschoiftl ichen Museen ih re Ausstell un -

gen, oder sie wurden, wo die Gebäude zerstört woren, mit

Sond'ero usstel lu ng en öff entl ich wi rnkso m (KNORR 1 9ó3).

Ab 1947 wu¡.de ouch mit der Einrrichtung des Notur-Muset¡ms
Strolsund begonnen.

Noch der Gründung der DDR vollzogen sich unter Führ'ung

d er Po rtei d er Arbeiterklo sse g rrundlegend e g e'sel Ischoftl iche

Umwölzungen. l,n li,hrem Verlo'uf entwickelten sich zunehmend
Bedingungen, die eirne den gesellschoftlichen Erfordern'issen
gerecht werdende Arbeit der Museen in ihrer Gesomtheit
objektiv mögfich und ,erforderlich mochten' Der Wondel zum

soziolistischen Museum konnte sich 'n'un vollziehen.
Die Bemühungen dorum er,folgten zu Beginn der 50er Johre
zunöchst vereinzelt und sponton (HUHNS 19ó9).

Mit der Gründung des Mi'niisteriums {ür Kultur der DDR
(1954) 'und der Fochstelle für Heimotmuseen im gleichen

Johr woren donn bessere Voroussetzungen gegeben, die
Formierung eines soziolistischen Museumswesens in Angriff
zu nehmen.
Bereits ,mit den ersten diesbezügl'ichen Moßnohmen des

Mi'nister,iiums für Kultur (,4nordnung über die Arbeit der
Heimotmuseen der DDR, 1955) wu'rden die ideologischen
und rechtlichen Grrundlogen fü,r die Profilierung des Mu-
seumswesens g,eschoffen. Besonders die von der Fochstelle
für Heimotmuseen, unter Einb.eziehung vieler Museo'logen,

entwickelte zielstrebige Ar'beit'hqtte im folgenden Johrzehnt
großen Anteil doron, doB ei'ne grundlegende Umgestoltung
der,, Hei'motm useen " ein gelei'tet wu rd e (u nter Hei motm useen

vensto,nd mon domols fost olle Museen, die den örtl'ichen

Stootsorgonen ,unterstellt woren, dorunter o'uch die meisten

notu,rhistorischen Museen und ondere Speziolmuseen, olso

den größten Tail oller Museen).
Es entsproch den gesellschoftl'ichen Erfordernissen jener

Feriode, sich dorouf zu konzent¡i'eren, die ,,Heimotmuseen"
durch die vor'rongige Neugestoltung der Ausstellungen zu

soziotistischen Bildungs-,und Erziehungsstötten zu entwik-
keln (STREICHER 19ó2 o).

Die 1960 kollektiv ousgeorbeiteten ,,Grundsötze über die

soziolistische Umgestoltung der Heimotmuseen der DDR"
woren dos erste umfossende Dokument, welches, unter kri-

ti'scher Verwertung der Bildu'ngsbestrebungen progressiver

bürgerlicher Museologen und ouf der Grundloge des Morx-
lismus-Lenin'ismus ,und der Kulturpol,itik der Portei der Ar-
beiterklosse, eine konkrete Orientierung für die Tötigkeit
der Museen der DDR gob und erste Vorstell'ungen für die
Profilierung des Museumsnetzes enthielt. Es bosierte Ìn

storkem Moße zugleich ouf den Erfohru'ngen sowjetischer
Museologen, die d'urch die ,,Beitröge zur sowjeti'schen Mu-
seu,mskunde" (19ó0) nunmehr ollen zugöngig woren.
Ber'eits wöhrend der Erorbeitung dieser ,Grundsötze", on

der der Verfo,sser ols Vorsitzender des ,,Aktivs Noturwissen-
schoften" der Zentrolen Fochkommission Heimotmuseen be-

2.2. Unter welchen Foktoren und Aspekten entwickelte sich

die Profilierung in der DDR?

D.ie Lösung der seit Johrzehnten onstehenden museologi-
schen Probleme rückte unmittelbor noch der Zerschlogung
des Foschismus erst einmol in den Hintergrund. Wöhrend
der si ch bei u n s vol lzi ehenden o ntil o schi sti sch - d em okr oti sch e n
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teiligt wor, gob es Forderungen, ouf die Herousbildung
eines einheitlichen, untereinonder obgestimmten Museums-
netzes hinzuwirken.
lm gleichen Jo,hr wird o,uch in den,,Grundsötze(n) sozio-
listischer Kulturo rbeit im Siebenjo h rplon " die Koordinierung
der Arbeit der Kunst-, kunsthistor"ischen,,noturkundlichen
und polytechnischen Museen gefordert (Kulturkonferenz
19ó0, S. 449), ollerdings lediglich unter dem Aspekt der
k,ulturpolitischen Mossenorbeit.

Die schnelle Entfoltung des Museumswesens in der DDR,
ihre ous der Vergongenheit herrührende ungleiche Verteilung
in den Territorien - so entfielen noch KNORR (1959) von
den Museen ouf dos Lond Sqchsen 37%, dogegen ouf
Mecklenburg nur 11 % (1983 : 15 % lt. Stotistischem Johr-
buch) -, dozu dos schnelle Anwochsen der Anzohl der Hei-
motmuseen bis Ende der 50er Johre - beispi,elsweise in den
Bezirken Holle 'und Mogdeburg von 33 ouf 87, im Bezirk
Rostock von 7 ouf 15 gegenüber 194ó - und der sich vieler-
orts vollziehende Neuoufbou erforderten eine zentrole Len-
kung dieser Entwicklung. Besonders ous dem Kreis der no-
turwissenschoftlichen Museen wurde, wie'1962 suf dem
Vlll. Noturwissenschoftlichen Kolloqui,um (STREICHER
1962 o), konkret und energisch eine zentrole Koordinierung
der Sommlungs-, Forschungs- und Bildungstötigkeit dieser
Museen, unobhöngig von ihrem stootlichen Unterstellungs-
verhöltnis, gefordert sowie museologisch und fochwissen-
schoftlich begründet, doß ouf die Do,uer die einseitige
Uberbetonung der Bildungsoufgoben der Entwicklung der
Museen erheblich schodet.
Allerdings woren Anfong der óOer Johre die Voroussetzungen
für eine umfossende Profilierung des Museumswesens der
DDR noch nicht gegeben, komen doch in dieser Zeit zu den
nicht bewöltigten museologischen Problemen der Vergon-
genheit viele quolitotiv neue Aufgoben hinz,u, die ihre Ur-
sochen in den schnell verloufenden gesellschoftlichen Um-
wölzungen hotten. Dorum mußten erst einmol Grundfrogen
übe,r die spezielle Funktion des Museumswe,sens und der
verschiedenen Museumsgottungen in der soziolistischen Ge-
sellschoft geklört und die bereits vorliegenden proktischen
Erfohrungen ousgewertet und verollgemeinert werden.

2.3. Welche theoretischen Begründungen und gesellschoft-
lichen Zielstellungen liegen der profilierung zugrunde?

Noch dem Sieg der soziolistischen Produktionsverhöltn!sse
in der DDR reiften die Bedingungen hero,n, die Museen
oller Gottungen und Größenordn.ungen und gleich welchen
Unterstellungsverhöltnisses i,nnerholb des Rotes für Mu-
seumswesen der DDR und geiner Foch'kommissionen zusom-
menzuführen (NMK 19ó5, 5.270), nunmehr in oller Breite
Ziele und Wege einer plonmößigen Profilierung der M.useen
gründlich zu erörtern (BARTKE 19ó5) und den prozeß der
Profilierung unter Verontwortlichkeit der stootlichen Leitun-
gen in Angriff zu nehmen.
Diese Aufgobe erweist sich m. E. ols die bisher umfossendste
und komplizierteste, die vor .de,n Museen steht. Umfong und
Zeitoufwo.nd wurden onfönglich völlig .unterschötzt, und ouch
die Ansichten der Museologen unseres Londes zu den Zielerr
der Profilierung und den sich dorous ergebenden Konse-
quenzen gingen zunöchst ouseinonder.

Doß ouch ondere soziolistische Lönder vor öhnlichen pro-
blemen stonden und noch Lösungen suchten, zeigen dìe
Di.skussionen in der CSSR um die Speziolisierung der Mu-
seen (STRÁNSKY 19ó8, VASteEK 19ó9, MARCTNKOVÁ 19ó9),
die die Redoktion der Zeitschrift ,,Múze,um,, mit der Festste.l-
lung obschloß:,,Speziolisierung der Museen? Die Disk,ussion
ist obgeschlossen - die Probleme sind geblieben,, (Múzeum
Brotislovo 1969, S. 1 41).

Wie sich die Auffossungen zur Profilierung in der DDR won-
delten, zeigt die ouf Seite 11 wiedergegebene Anolyse der
wichtigsten Dokumente und Beitröge zu dieser Themotik
von'19ó0 bis 1981,
Aus dem Vergleich werden besonders die diffe,rierenden
Auffossu'ngen zu folgenden Aspekten deutlich: inholtliche
und zeitliche Zielvorstellungen; die gesellschoftliche Aufgo-
benstellung der Museen; der einzubeziehende Kreis der
Museen; die Proportionen zwischen den Grundfunktionen
des Museums; der Zusommenhong von Differenzierung,
Speziolisierung und lntegrotion innerholb des Museums-
wesens; der Grod der Verflechtung des Museums mit der
jeweiligen Fochwissenschoft sowie die sich ous der Profi-
lierung ergebenden konkreten Moßnohmen
Der Vergleich mocht sichtbor, doß zusehends die Sommlung
ols die profilbestimmende Bosis des Museums und die Kom-
plexitöt der Grundfunktionen des Museums erkonnt wurden
und die plonmößige Herstellung und Sicherung eines pro-
portionol ousgewogenen, gesellschoftlichen Bedürfnissen
gerecht werdenden notionolen Museumsnetzes ols wichtige,
zentrol zu lenkende Aufgobe begriffen wird.

Aus der vergleichend-kritischen Untersuchung der Geschichte
der noturwissenschoftlichen Museen leite ich folgende theo-
retischen Begründungen für den von mir in der Einleitung
definierten Prozeß der Profilierung ob:

- Ziel, lnholt, Methoden und Struktur der Museen - sowohl
im Ei'nzelnen ols ouch in ihrer Gesomtheit - und domit ihre
Aufgobenstellung, ihr .Profil, entwickeln sich in Abhöngigkeit
von den vorherrschenden Produktionsverhöltnissen und den
sich dobei herousbildenden gesellschoftlichen Bedürfnissen.
Desholb ist der Prozeß der Profilierung objektiv erforderlich
und gesellschoftlich bedingt.

- Wegen ihrer ouf origino,len Sochzeugent der museolen
Sommlungen beruhenden Erkenntnistötigkeit sind die Mu-
seen Bestondteil des Systems der Wissenschoft und Bildung
und werden von deren speziellen Bedür.fnissen beeinflußt.
Do die Fochwissenschoft dos trogende Element des Museums
ist, entwickelt sich dos Museum stets ,im engen Zusommen-
hong mit dieser Wi,ssen,schoft. Desho'lb wird die Profilierung
wesentlich durch den Entwicklung.sstond der fü¡ dos Museum
oder die Museumsgottung zutreffenden tFochwissenschoft be-
stimmt.
Mit onsteigendem Bild,ungsniveou der Gesellschoft ergeben
sich ebenfolls wochsende Anforderungen o.n die Museen,
die besonde¡s ouf Ziel, lnholt u,nd Methoden der museolen
Tötigkeit gerichtet sind. Somit hoben diese speziellen ge-
sellschoftlichen Bedürfni'sse besondere Auswirkungen ouf
dos Profil der einzelnen Museen.

- Dem Museumswesen liegen gonz spezifische ,Eigenschof-
ten, Gesetzmößigkeiten, Methoden und Orgonisotionsformen
zugrunde. Diese irnmonenten Foktoren, die einem historisch
bedingten Wondel unterworfen sirnd, 5*O'nn.n den spezifi-
schen Veflouf der Entwicklung der Museen. Somit bestimmen
zugleich die Entfoltung des Museumswesens und die Ent-
wicklung seiner theoretischen und proktischen Bosis die Pro-
f ilierung.

- Die Differenzierung der Museen streht,mit dem ollgemein-
gültigen Prozeß der lntegrotion im ,engen Zusommenhong.
Dieser Prozeß führt zu verstörkter Wechselwirkung, zu woch-
sender Bedingtheit und Abhöngigkeit vonsinonder u,nd zu-
gleich zur Differenziertheit seiher Teilsysteme. Er erwirkt die

Die Begriffe,,originoler Sochzeuge",,,museoler Sochzeuge,,
und ,,museoles Objekt"werden von mir synonym ongewendet.
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ihm gemöße Stufe und Art ,der Differenzierung. Der gesetz-

mößige Zusomm'enhong von Differenzienung und lntegrotion
ist ein entscheidender Foktor für die Profil'ierung'

- Der Prozeß der A¡beitsteilung und Speziolisierung des
gesel lschof tl'ichen'Prod,uktion s- und Reprod u'ktion'sp rozesses

ist gesetzmößig. Der Grod der Arbeitsteilung höngt vom

Stond delProduktivkröfte ob 'und e'ñhöht 6ich mit deren
weiteren Entfoltung. Dorum hot sich die Arbeitsteilung im
Verloufe der h'istorischen Entwicklung beschleunigt und olle
B,ereiche des.gesellschoftlichen Lebens, olso ouch die der
Bild,u'ng und Wi,ssenschoft, erfoßt. Die zunehmende Arbeits-
teilung und Speziol'i,sienu'ng iinner'holb des Museums und des
Mu'seumswesen s i st demnoch un umgö n g l'ich,u nd gesetzmö ßi g

erforderlich,

- Alle vo¡'sozi'c¡listischen Gesellschoftsordnungen woren und

si,nd gnun:d,sötzl;ich d,u'rch sponton wirkende Funktions- und

Entwicklungsmech'oni'smen,gekennzeich,net. Dos füh,rte ouch

zu d,en Widerspr.üchen und ,Disproportionen i'n den verschie-

densten Bereichen des M'useumswesens ,und seiner Bezie-
h,ungen zur Gesellsch.oft.
Auf delGrundrloge des gerellschoftlichen Eig,entums wöchst

im Soziolismus di,e Möglichkeit'und die Notwend,igkeit, die
gesellschoftlichen,Entwicklungsp'rozesse und dom'it ouch den
Profilierungsprozeß delMu.seen entsprechen'd den objek-
tiven Gesetzmößig,keiten bewußt und plornmößig 'im lnter-
esse der,Gesellschoft zu'leiten und zu gestolten,

Die Profilier.ung wird olso von einem gonzen Komplex von
Foktoren bestirmmt, sowohl von ollgemeingültigen Gesetz'
mößigkeiten der gesetllschoftlichen Entwickl'ung ols ouch von
Entwicklu,ngsprozessen'innerholb der Fochwi'ssenschoft und
des Museum,swesens; sie ist gesell,schoftlich, fochwissen-
schoftlich und museolog,isch egründet.

2.4. Gibr es spezifische Aspekte für die Profilierung biolo-
gischer Museen?

Gnundpro'bleme der .Arbeit der noturwissen'schoftlichen Mu-
seen i,n der soziolistirschen iGesell'schoft wurden bereits ob
'1955 kontinu'ierlich kollektiv'un'd teilweise interdisziplinör
beroten. Besonders eng wor'do,bei ctets die Zusommenorbeit
zwischren rBiolog,en und Geologen, d'ie sich ous der olt engen
Verzohnung beirder Fochgebiete im M'useum ergob' Wie ous
der Zu'sommenstel,lung der chorokterist'ischen kollektiven Ak-
tivitöten ,der biologischen Museen um die Profilierung er-
sichtlich ist, ging es zunöchst vorrongig um die Bewöltigung
d er welto n'scho,ulich-erzi,eher'i schen Auf go ben. Spöter wu rde

dos Museum immer mehrlin sei'ner Spezifik und Komplexitöt
begriffen und domit ouch museologische Erkenntnisse ge-
wonnen, die eine folgerichtige lnongriffnohme der Profi-
lierung ermöglichte. Ahnliche Aktivitöten entwickelten die
geologischen Museen besondes unter der Leitung von

PRESCHER (1e74).

Mit der 1972 ¡unier der Leitung des Verfossers erolbelteten
,, Vorgo be zu r zwei g spezif i schen Prof i li'eru n g d er Bio'logi schen

Museen un'd Sommlungen der DDR" (STREICHER 1972)

wurden d'ie Ziele ,und Wege für die P,rofilrierung dieser Mu-
serumsgottung fixiert und eine oufeinonder obgestimmte
Aufgobenstellung der voihondenen oder ,noch zu gründon-
den biologischen Museen und Abteilungen vorgeschlogen.
Der Prozeß der Profilierung der biologrischen Museen konn
ober m. E. nur do.nn erfolgreich verlo'ufen, wenn dobei 'ihre
Besonderheiten d'ie entsprechonde Berücksichtigung finden.
Diese Besondarheiten ergeben sich ous dem Arbeitsgegen-
stond dieser Museen.
Die Hauptoulgobe der noturwissenscholtlìchen Museen be'
steht in der Ermittlung und Ve¡mittlung noturwissenschoft-
licher Kenntn'isse, unbeschodet der im Soziolismus beste-

henden Notwendigkeit und Möglichkeit zur interdi'sziplinören
Zusomm'eno.tbei't der Gesellschoftswissenschoften und der
Noturwissenschoften.,Die Notur olso, einsch'li'eßlich der no-
türrlichen Vorou,ssetzurngen der Men'schen und d,er Gesell-
schoft, ist dos 'Houptfeld ihrer ouf der drioletktisch-moterio-
tisti,schen Methode bosie¡enden Erkenntnistötigkeit. Dos der
biologischen Museen ist d'ie lebende Notur und ihre Ent-

wickl,ung ols besondere Beweg'ungsform der Moterie; ,ihre

trogende Fochwissenschoft ist die Biologie.
Der unterschied'liche Gegenstond der Notu,rwissenschoften
und der Gesellscholtswissenschoften bedr¡ngt o,uch Unter-
schi,ede d er notu rwi ssenschof tlichen u'nd gesellschoftswi ssen -

schoftlichen Museen, die bei der Profil'ier'ung zu beochten
sirnd.

Fü.r die biologischen Museen ergerben sie sich noch meiner
Ansicht ous folgenden Besonder,hetiten der lebenden Notur:
S'ie existiert i,mmer in einer noturröuml'ichen Gebundenheit;
ihr Evolutionsverlo,uf besitzt globolen Chorokter;
sie entwickelt eine ,immense Monnigfoltigkêit rund Anzohl
der Orgonrismen;
i'hre Objekte unte¡:scheiden'sich,gonz wesentlich von den
onderen m'useolen Sochzeu.gen durch d,ie quolitotiv o'ndere

Bewegungsform der Moterie,

Au,s diesen ,Besondenheiten ergêben sich einige generelle
Folgerungen für die Profilierung biologischer Museen.

Erstens:
ln der oben erwö,hnten ,,Vorgobe ' , ." (o.o.O., S. ó) wird ouf
d,i,e Notwen'digkeit und d'ie Mögl'ichkeit der wissenschoft-

lichen Beo¡beitung und D.orstell'ung genereller biologischer
Frogenkomplexe einzelner Fochdriszi'pl'inen der Biologie, von

Berãichen der o,ngewo,n'dten Biologii,e oder regionoler Teile

der belebten Noûur hi n gewiesen. Aus fochwi'ssenschoftl ichen,

mu,seologischen,und gesellschoftlich'en Gründon erweist sich

ei,ne regionole Orientielung rund Begrenzung des Aufgoben-
gebietes für die rmeisten 'bi,olog'ischen Mu'seen und Abtei-
lu,ngen o'ls die zweckmößigste. Dobei ist o'llerdings zu be-
rücksichti'gen, doß biologisch,e Vorgönge 'stet's mit ollen do-
ron beteiligten Noturobj,ekten on notürliche Röume ouf der
Erdoberflöche g,ebunden sind (SCHAFER 1974).

Reg,io'nole Begrenzu,ng eines biologischen Museums erfor-
dert demnoch noturröumlich'e Begrrenøu'n'g, unobhönglg
dovon, ob dos Arbeitsgebiet ein 'Okosystem oder eine Lond-
schoft umfoßt.
Di,e territoriorle Abgrenzung des Ar,beitsgebietes der regionol
orientierten biologi,schen Museen 'und Abteilungen hot olso
nicht noch politisch-odm,inistrotiven Grenzen zu erfolgen,
sondern muß rstets von de,r noturgeschichtl'ich entstondenen
Begrenzung ihrer profilbestimmenden Region ousgeh'e'n.

Zweitens:
Die Phylogenese o,nhsnd der orrigi'nolen Sochzougen douer-
hoft zu belegen, zu er orsch'en und i,n der Ausstell'ung dor-
zustellen ist ein vorrong'iges wissenschoftl'ich-weltonschou-
liches An li.egen notu rwi ssenschoftlicher M useen.

Welch hohe Bedeutung der Abstommungslehre zukommt,

erkonnte bereits K,ARL MARX, ,ols er sch'rieb, doß sie ,,die
noturhistorischen lGrundlogen für unsere Ansichten li'efert"
(Morx on Lossolle 16.1' 1861, MEW 30, 1958-ó8, S' 578),

und sie hot sich bis i'n d'ie Gegenwort ol's,,wesentliche
noturwissenschoftliche Grundloge und Bestötigung des d'io-
lektischen Moteriolismus" (HO-RZ 1983, S.724) erwiesen.
Bedeutsom für'un'sere F,rogestellu,ng ist die Totsoche, doß
die Großoblöufe der stommesgesch'ichtl'ichen Entwickl'ung

sich weitröumig vollzogen 'und vollziehen. Dodurch ergibt
sich ous dem noturgeschichtlichen Prozeßverlouf für die bio-
logi'schen Museen, denen die,sommlungsbezogene Beorbei-
tun g'und Do rstellun g evolutionsbiologlischer Fro g estell u n gerr

zukommt, eine überregionole und mitunter weltweite Pro-

filbestimmung,
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Ein Vergleich ousgewöhlter Dokumente und Beitröge zur Profilierung

Museumsnetz Museumsprofil ProportionderGrundfunktionen Fochdisziplin Zi el stel I ungen

19ó0: Grundsötze
über die soziol¡st¡sche
Umgestoltung der Heimotmuseen
in der DDR.
Hrsg. Fochstelle für
Heimotmuseen Holle.

Tötigkeit regionol oder Verönderung der Proportìonen
themot¡sch begrenzen. innerholb der Ausstellungen

Bezirks- und Kreismuseen
sollen ouf ¡hrem Terr¡torium
Ausstellungen koordi nieren.
Uberprüfung und Korreklur
des Museumsnetzes unterholb
der Kreisebene.

19ó5: Abschluß dêr soz¡ol¡st¡schen
Umgestoltung des Museums-
wesens, vorrongig
ousstellungsbezogen,

19ó3: SCHUMACHER, M.:
Profilierung der Heimqtmuseen -
eine gesellschoftliche
Notwend i 9 keit.
NMK ó (r9ó3) 3, S. 1ó1-'171.

Konzentrierung von
Sommlungen, Mitteln und
Kröften, um leistungsföhi9e
Museen zu schoffen. Netz
¡nholtlich profilierter Museen
herousbilden. Zentrqle
Koordinierung der verschiedenen
Bereiche der Museen.

Profil des einzelnen Museums
soll ous der Anolyse des
Vorhondenen und dessen
Ubereinst¡mmung mil den
gesellschoftl ichen Forderungen
in Gegenwqrt und Zukunft
obgele¡tet werden.

Konzentr¡erung bedeutender
Sommlungen und der
notwendigen Fochkräfte on
Zentren der wissenschoftlichen
Arbei t.

Profilierung schofft Bedingungen
für die sozio¡ist¡schê
Umwondlung der Heimotmuseen ;

vorrqngig sommlungsbezogen.

19ó5: BARTKE, E.
Die Perspektive der Museen
der DDR in der Periode
des umfossenden Aufbous
des Soziolismus.
NMK I (19ó5) 1, Beilqse S. 1-35.

Behutsome Korrektur
vorhondener Zufölligkeiten
und Gleichförmigkeiten.
Profilierung ouch ¡n Bezug quf
dqs Museumsnetz innerhqlb
der Kreise, Bezirke und
mitunter der gonzen Republik
d u rchden ken.

Festlegung der Schwerpunkte
der Sommlungs-, Forschungs-
und Ausstellungstöt¡9ke¡t
der Heimotmuseen.

Wo durch Sommlung und
Wi rksomkeit erforderl ich,
störkere Konzentrotion der
wìssenschqftlichen Kröfte, um
ouch dqs wissenschoftliche
Niveou der Arbeit zu erhöhen,

Festlegung der inhqltlichen
Aufgoben für jedes einzelne
He¡mqtmuseum, domit jedes
lehrreicher und interessqnter
und insgesomt eine größere
Vielfolt und Unterschiedlichkeit
im Sommlungsbestond und
Ausstellungen erreicht wird
(b¡s 1970).

19ó6: THIELE, G.
Die gegenwörtigen Aufgoben
bei der Entwicklung eines
eìnheitlichen Museumswesens
NMK 9 (19óó) 2, s. 85-98.

Profilierung soll zu einem
proportionolen System
themqtisch oufeinqnde¡
obgestimmter Museen führen ;

Besucher dürfen in verschiedenen
Museen nicht ein und dosselbe
zu sehen bekommen.

Themenkreise zugunsten der
Konzentrierung ouf einige
Schwerpunkte reduzieren.
Jedes Museum soll sein
unveryechsel bqres Gesicht
erholten.

E¡nheit von wissenschoftl icher
und kulturpol¡tischer Arbe¡t ist
generell herzustellen,

Speziolisierung der Mitorbeiter
ouf den Fochgeb¡eten, ober
mit dem Ziel der Bereicherung
und nicht der Verormung der
Museen.

Uberwindung der Zersplilterung
der fochlichen Arbeit der
Museen, um zu einem
einheitl ichen soz¡ol ¡stischen
Museumswesen zu gelongen.
Abschluß zentroler Koordinierung
der Profilierungsplöne bis 19ó7.

1971: Thesen zur
perspektivischen Entwickl ung
der Museen,
tfM 3 (1971) 1, s. ó

Es soll ein Netz inholtlich
oufeinqnder obgestimmter
E¡nr¡chtungen entstehen, dos
in seiner Gesomthe¡t die
Houptlinien der Entwicklung
der Nqtur unserer He¡mqt,
der Geschichte des deutschen
Volkes, der deutschen Kultur
und der Weltkultur nocherlebbor
mo cht.

Profil jedes Museums muß sich
orgon¡sch in dos Museumsnetz
der Republik einfügen und der
Struktur des geistig-kulturellen
Lebens im Territorium ongepoßt
sei n.

Betonung der hohen
Verontwortung für die Erfossung,
Sommlung, Bewohrung und Pflege
der Zeugnisse ous Notur und
Gesellschoft; Verpflichtung, ¡hre
Sommlungen stöndig zu
vermeh ren,

Hoben in wochsendem Mqße
zur Forschung ¡n den von ihnen
vertretenen wissenschoftl ichen
Fochd isziplinen beizulrogen.

197ó: Die Houptoufgoben der
Museen der DDR bis '1980

(Konferenz der Museums-
d¡rektoren der DDR 1976).
Schriftenreihe d.
lfM 9 ('t977), reil 2.

Die volle Ausprögung der
Profilierung des Museumsnetzes
ist durch zentrole Koordinierung
zu fördern.

Weitere Durchsetzung der
Profilierung der Museen
erforderlich. Entsprechend dem
festgelegten Profil sind long-
fristi ge Entwicklungskonzeptionen
zu erqrbeiten,

Diskreponzen zwischen den
einzelnen Bereichen der
Museumsorbeit müssen über-
wunden und olle Grund-
funktionen des Museums
proportionol wohrgenommen
werden.

Fochwissenschoften hoben
Be¡tröge zur Grundlogenforschung
und zur ongewondten Forschung,
in erster Linie durch die
Erschließung ihrer Sommlunqen,
zu le¡sten,

1981: Konzeption zur we¡teren
Entwicklung des Museums*esens
der DDR (2. Konferenz der
Museumsdirektoren der DDR).
tfM 14 (1982) 2, 5.48-73.

Es ist erforderlich, dos Netz
des Museumswesens ouf der
Bosis der Profilierungs-
konzept¡onen noch vielse¡tiger
und effektiver zu gestolten.
D¡e noturwissenschoft I ¡chen
Museen und Abteilungen sind
verstörkt zu entwickeln, um die
entstondenen Dispropo¡t¡onen
gegenüber der Entwicklung der
onderen Museumsgottungen zu
überwinden.

Uberprüfen, ob Profilierungs-
konzèption den gesel lschoftl ichen
Erfordernissen noch voll
ents pri cht.

Diskreponzen zwischen den
Bereichen der Museumsorbeit
sind zu überwinden und olle
Grundfunktionen des Museums
wirksom wohrzunehmen.

Noturwissenschoftl iche Museen
hoben ihre Aufgoben in der
Grundlogenforschung und
ongewondlen Forschung zu
verwi rkl ichen.



Drittens:
Ergebni's und Voroussetzung der biologischen Evolution ist
d,ie unvergleichtliche Mo,nnigfoltigkeit der belerbten Notur.
Dodurch wi.rd der Museumsbiologe mit einer koum vorstell-
bor hohen Artenzohl und bisher nicht zu überschouender
lndividuenzohl konfrontiert. Uber '1,5 Millionen Iier- und
Pflonzenorten wurden bi,sher beschrieben, stöndig werden
neue entdeckt und wohrschei,nlich sind es mehr ols drei Mil-
lionen (Quellen Kop. 3.2.3.).

Grundvoroussetzung für den Auf bo,u museoler Sommlungen,
ihre Erweiterung, Auforbeitu,ng und Er.schließung und erst
recht für die weitere Nutzung ist jedoch die genoue Be-
nennung der museolen Objekte; sie zu erfüllen, olso die
Art (oder wenigstens Gottung) zu determinieren, ist oftmols
in einem M.useum oder sogor Lond nicht möglich.
Aus der unermeßlichen Artenfülle ergob sich schon in der
2. Hölfte des 19. Johrhunderts eine Museumsproblemotik,
die in dem Ausmoß m. W, bei keiner onderen Museums-
gottung onsteht; denn doß im oktuellen Zeithorizont ,,eine
Person on einem Tog mehr sommeln konn, ols zehn Ge-
lehrte bestimmen können", wie DEWITZ bereits '1888 (S. l58)
konstotierte, trifft wohl nur für biologisches Sommlungsgut
zu. Dorum bedorf es vieler erfohrener Speziolisten, Speziol-
bibliotheken und Vergleichssommlungen, die infolge der
weiteren roschen Differenzierung und lntegrotion der Biolo-
gie noch dem 2. Weltkrieg (JAHN 1982 o) und der Akode-
mie- und Hochschulreformen bei uns heute proktisch nur in
den Museen onzutreffen sind,
Dos johrzehnteolte,,Determinotionsproblem" vergrößert sich
noch für die biologischen Museen in der Gegenwort, do sich
durch den quolitotiven Wondel der Mensch-Umwelt-Bezie-
hungen, mit der wochsenden Erkenntnis von der lrreversibili-
töt notürlicher Entwicklungsoblöufe und durch die Anwen-
dung neuer Untersuchungsmethoden, durch die der hohe
Wert des potentiellen lnformotionsgeholtes biologischer
museoler Objekte deutlich wurde, eine weitere weltweite Be-
stondsoufnohme der Noturobjekte ols notwendig erweist.
Die Ergebnisse solcher Untersuchungen, wie die von
JOHNELS, WESTERMANN, OLSSON und JENSEN (JOHNELS
1973), die on biologischen museolen Objekten nochwiesen,
wie sich seit Anfong des 19. Johrhunderts der Quecksilber-
geholt bzw. über Johizehnte hinweg der Anteil bestimmter
Noxe in der Umwelt verönderten, stützten die Erkenntnisse
von der Einmoligkeit und Unersetzborkeit biologischer
museoler Sochzeugen und mochten ouf den Wert eines mög-
lichst engen und kontinuierlichen Roum-Zeit-Gefüges der
Sommlungen oufmerksom. JOHNELS selbst gelongte zu der
Schlußfolgerung:,,Der wissenschoftliche Fortschritt wird es
den Forschern von morgen zweifellos gestotten über bedeu-
tend größere Möglichkeiten des lnformotionserholts ous
olten oder toten Musterstücken zu verfügen, ols es noch
heute der Foll ist. Dieser Forscher wird ouch Forderungen
stellen, von denen wir uns gegenwörtig koum eine Vorstel-
lung mochen können. Desholb wird der Museumskonservotor
von heute bei der Auswohl der von ihm gesommelten Mu-
sterstücke eine Art von kluger Voroussicht wolten lossen,
wenn er dem entsprechen will, wos die Wissenschoft von
morgen von ihm erwortet" (o. o. O., S. 58),
Dos unterstreicht die Notwendigkeit einer stetigen und ziel-
gerichteten Erweiterung biologischer Sommlungen unter
prognostischen Gesichtspunkten.

Biologische Museen befinden sich demnoch in der beson-
deren Situotion, doß ihre Sommlungsobjekte Teile einer
noch nicht zu übersehenden Artenfülle sind und ihre Deter-
minotion ols Grundvoroussetzung weiterer gesellschoftlicher
Nutzung öußerst kompliziert und selbst on großen Museen
oftmols unmöglich ist, Mit der ols notwendig erkonnten kon-
tinuierlichen Erweiterung der biologischen Sommlungen er-
höht sich diese johrzehnteolte Problemotik. Dos erfordert im
Prozeß der Profilierung nicht nur eìne regionole Abgrenzung,
sondern ouch eine republikwe¡te, fochwissenschoftlich be-
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gründete Abgrenzung der systemotischen Arbeitsschwer-
punkte. Zugleich muß im Verloufe der Profilierung der An-
teil der Speziolisten für wichtige systemotische Gruppen ziel-
gerichtet herongebildet und zwischen den noturwissenschoft-
lichen Museen in bezug ouf ihre Bestondsbildung, -bewoh-
rung und -erschließung ein besonders hoher Grod der Ko-
operotion und Arbeitsteilung entwickelt werden.

Viertens:
Die Bestondsbildung biologischer Sommlungen unterscheidet
sich prinzipiell von der onderer Museumsgottungen. Wöh-
rend der Gesellschoftswissenschoftler der gesellschoftlichen
Umwelt fofe Objekte entnehmen und ohne Verönderung
ihres quolitotiven Zustondes ols museole Objekte im Mu-
seum oufnehmen konn, muß der Noturwissenschqftler der
Notur /ebende Objekte entziehen und konn sie erst noch
deren ïod und ihrer Konservierung in den Sommlungsbe-
stond überführen (STREICHER 19ó4 o). Zwischen lebendem
Objekt und dem biologischen museolen Objekt besteht ein
wesentlicher quolitotiver Unterschied, verliert doch bei der
Verwondlung des lebenden Objekts in ein museoles der
Orgonismus seine besondere Eigenschoft, seine besondere
Bewegungsform der Moterie, nömlich dos Leben.
Aus dieser einschneidenden Totsoche ergeben sich Konse-
quenzen, die die gesomte Erkenntnistötigkeit biologischer
Museen betreffen:
- Zum einen muß sich der Museumsbiologe im kloren sein,
doß seine sommlungsbezogenen Arbeitsprozesse on tote
biologische Objekte gebunden sind (wos jedoch keineswegs
Forschungsorbeit in der belebten Notur ousschließt). Zum
onderen ist zu beochten, doß der potentielle lnformotions-
geholt om höchsten beim lebenden Objekt ist und er mit
dessen Tod zunehmend schwindet, je weniger die Erschei-
nungstotolitöt des Objektes erholten bleibt.
- Des weiteren erfordert die museole Nutzung, doß biolo-
gische Objekte zwischen ihrer Entnohme ous der Notur und
ihrer Aufnohme in die Sommlung erst stets zu konservieren
bzw. zu pröporieren sind und der durchschnittliche pröpo-
rotive Aufwond im Vergleich zu onderen Museumsgottungen
sehr hoch ist. Die Bestondsbildung und -erweiterung und
dozu die Bestondsbewohrung sowie letztens die Möglich-
keiten der Nutzung biologischer Sommlungen höngen olso
unmittelbor von den vorhondenen Pröporotionskopozitöten
ob. Do die Profilierung der noturwissenschoftlichen Museen
generell und der domit verbundene Aufbou ihrer Ausstel-
lungen speziell eine wesentliche Bestondserweiterung er-
fordern, muß dieser enge Zusommenhong besonders be-
ochtet werden, Die vielfoch oufgetretenen Hemmungen des
Profilierungsprozesses der noturwissenschoftlichen Museen
durch den Mongel on Pröporotionskopozitöten bekröftigen
diese Feststellung.

- Schließlich erfohren die ous der belebten Notur entnom-
menen Sochzeugen nicht nur dodurch, doß sie ous dem
Wirklichkeitszusommenhong (STREICHER 1962 o) oder der
Doseinstotolitöt (STRANSKY 1972) herousgelöst werden,
wesentliche lnformotionsverluste, sondern es geht gleich-
zeitig die Erscheinungstotolitöt dieser lndividuen unwider-
ruflich verlustig. Mit der Verwondlung des lebenden Soch-
zeugen in einen toten museolen Sochzeugen verliert dieser
blitzortig und unumkehrbor seine wesentliche Eigenschoft,
nömlich dos Leben, ist er nicht mehr Tröger der Gesomtheit
der lnformotionen eines lebenden Systems. Sogor dos
öußere Erscheinungsbild konn sich schlogortig öndern, nicht
mehr dem ursprünglichen entsprechen, wie z. B. die Forbe
vieler tropischer Fische,
Aus dieser Spezifik biologischer Objekte ergeben sìch beson-
dere Anforderungen on Quolitöt und Umfong der Ereignis-
und Begleitdokumentotion. Auf die hohe Bedeutung dieser
museolen Dokumentotion für biologische Sommlungen
mochten bereits u.o. DUNGER (1978), v. KNORRE (1980)

und JAHN (1980) oufmerksom, und ouch internotionol wird
ihre Notwendigkeit betont (2. B. MEYER 1970),



3, Museologische Begründung und Zielstellung sowie museole Arbeitsetoppen

der Profil¡erung des Meeresmuseums Strclsund

3.1. Worous ergob sich die Notwendigkeit zur Profilierung
des Notur-Museums Strolsund?

Die Profilierung des Meeresmuseums steht im engen Zu-
sommenhong mit den großen gesellschoftlichen Verönde-
rungen, die sich noch der Zerschlogung des Foschismus in
der DDR vollzogen und wurde wesentlich von Entwicklungs-
prozessen innerholb des Territoriums, des Museumswesens
der DDR und der Biologie ols trogender Fochwissenschoft
beeinflußt. Sie muß ols historisch bedingter und museolo-
gisch und fochwissenschoftlich begründeter Prozeß betrochtet
werden.

Dos Meeresmuseum Strolsund ist ein relotiv junges Museum.
Es ging ous dem 1951 gegründeten Notur-Museum Strolsund
hervor. Der Aufbou dieses noturwissenschoftlichen Museums
bold noch dem 2. Weltkrieg (ob "1947) wo¡ zweifelsohne eine
bedeutende kulturelle Leistung. Wos in den wenigen Johren
bis zur Eröffnung om 24. Juni 1951 unter Leitung von Prof,
Dr. OTTO DIBBELT (1881-195ó) in der vom Krieg stork ge-
zeichneten Stodt om Strelosund im Geböudekomplex des
einstigen Kothorinenklosters geschoffen wurde, verdient
hohe Anerkennung (STREICHER 1982 b). Offensichtlich ent-
sproch dieses Vorhoben grundsötzlich dem Bestreben der
ontifoschistisch-demokrotischen Krcifte noch kultureller Er-
neuerung und noch Beseitigung der ous dem Kopitolismus
übernommenen klossenmößigen und territoriolen Unter-
schiede im Bildungswesen; es entsproch den neuen gesell-
schoftlichen Bedürfnissen. Nochweislich erhielt dos Museum
von Beginn on die volle Unterstützung der sich herousbil-
denden Arbeiter- und Bouernmocht. Dos belegt der im
Archiv des Meeresmuseums vorliegende Schriftverkehr
DIBBELTs mit stootlichen Dienststellen.
Persönliche lnitiotive und die verönderten gesellschoftlichen
Verhöltnisse woren demnoch die wesentlichen Voroussetzun-
gen, doß ous dem Nichts herous in relotiv kurzer Zeit dos
erste, der breiten Volksbelehrung dienen sollende notur-
wissenschoftliche Museum im öußersten Norden der DDR
entstehen konnte. Seine Gründung ist Ergebnis und Aus-
druck der in der Periode der ontifoschistisch-demokrotischen
Umwölzung eingeleiteten Kulturrevolution. Bereits 1951 be-
trug die AusstellungsfldcheT2S m2, und die jöhrlich ouf über
30 000 onsteigenden Besucherzohlen (s, Abb. 1) bestötigten
dos große Bedürfnis noch einem noturwissenschoftlichen
Museum on der Ostseeküste der DDR.
Aber die wochsenden Ansprüche der Nutzer gerieten bold in
Widerspruch zu lnholt und Form (STREICHER 19ó1), über-
houpt zur Konzeption dieses Museums. Noch DIBBELTs Vor-
stellung (1953, S,31) sollte dos Notur-Museum Strolsund
,,dos Leben in seiner Gesomtheit oufzeigen, dem Besucher
die Schönheit und den Reichtum unserer Erde ohnen und
zum Teil sehen lossen". Es ging ihm um die umfossende,
weltweite Dorstellung der drei Noturreiche; beginnend bei
der Entstehung unseres Plonetensystems bis hin zum Men-
schen. Der Bildungs- und Erziehungsfunktion des Museums
röumte er obsolute Prioritöt ein.

Unter dieser Zielstellung wor in wenigen Johren ein
vielföltiger und erstounlich reicher Sommlungsbestond
(SCHRO-DER 1980), der ollerdings einen ousgesprochenen
Zufollschorokter hotte, zusommengetrogen und zum Teil ous-
gestellt worden. Die zwölf, im Durchschnitt knopp 50 m2
großen Ausstellungsröume beinholteten: Astronomie
(1. Roum), Geologie (2. Roum), Botonik (3. Roum), Wirbel-
lose (4. Roum), Fische und Aquorien (5. Roum), Reptilien
und Terrorien (ó. Roum), Vögel (7. und 8. Roum) und Söuge-
tiere (9. bis 12. Roum). Der letzte Roum wor den Primoten,

einschließlich Mensch gewidmet. ln der ongrenzenden, ehe-
moligen und noch mit mossivem Zwischenboden versehenen
Klosterkirche (Kothorinenholle) wor ob 1953 der Aufbou fol-
gender, oneinondergereihter Großdioro men geplont und teil-
weise begonnen worden: Gloziollondschoft, Königstuhl,
Sourierwond, Seeodlerhorst, Hirschgruppe, Elchfomilie, Bro'
silionischer Urwold, Afrikonische Wüste und Steppe (2 Lö-

wen), Nillondschoft, Wölfe überfollen Rengruppe und
Austrolische Londschoft.
Die fertiggestellten Ausstellungen woren stork vom Zufolls'
chorokter der Sommlungen geprögt. So wurden z. B in dem
24m2 großen Roum 9 gezeigt: 3 Modelle vom Noshorn,
1 Abguß der Hörner, Wildschwein mit sieben Frischlingen,
Keilerkopf, Worzenschweinkopf, Elefontenschödel, Elefonten-
fuß, 2 Elefontenohren, Flußpferdschödel, der ,,letzte Wolf
von Mecklenburg", Wolwirbel, Wolpenis, Finnwolborten,
Pottwolzöhne, Delphinschödel und biologische Gruppen mit
Homster, Moulwurf, lgel und Füchsen.

Der schlechte Erholtungszustond vieler Exponote und die
recht provisorisch erscheinende Form der Ausstellung
(SCHULZE 1980) woren weitgehend durch den unter schwie-

rigen Bedingungen erfolgten roschen Aufbou zurückzufüh-
ren. Aber dos hier ongedeutete Konglomerot des Somm-

lungsbestondes und seine nur ein grobes Ordnungsprinzip
erkãnnen lossende Ausstellung müssen ols Ausdruck und
Folge der Konzeption des Notur-Museums Strolsund ge-

wertet werden,
Wie oben oufgezeigt, hotte DIBBELT dos Ziel - sein Vorbild
woren dobei dos Noturrnuseum in Fronkfurt/M. und dos
Hous der Notur in Solzburg - eine Art Miniousgobe der
großen,,klossischen" noturhistorischen Museen oufzubouen.
Die großen zentrolen noturwissenschoftlichen Museen im

kleìnen zu kopieren, dovor hotten ober bereits ob der Johr-
hundertwende nomhofte Museologen, wie z' B. LICHTWARK
(1904), mit kloren Begründungen gewornt. Diese in der Folge

erhörteten museologischen Erkenntnisse wurden in Strolsund
nicht beochtet. Die hier gewöhlte Aufgobenstellung wor -
museumshistorisch betrochtet - löngst überholt. Dorum

konnte ein so konzipiertes Museum erst recht nicht ouf die
Douer den neuen gesellschoftlichen Erfordernissen ent'
sprechen, Dos zeigte sich bold in der Proxis. Schon im Er-

gebnis der 1. Zentrolen Museumsleitertogung der Fochstelle
für Heimotmuseen 1954 in Strolsund wurde die Konzeption
des Notur-Museums von einigen Museologen, ouch vom

Autor, in Froge gestellt und eine Korrektur der Aufgoben-
stellung ongÞregt. Aber besonders von seiten der Besucher

verstörkten iich, noch den Feststellungen STREICHERs (19ó1),

Kritiken, Dos Ansehen des Museums in der 'Offentlichkeit

ging zurück. Es erwuchs zunehmend die Notwendigkeit noch

Uberorbeitung der Aufgobenstellung des Notur-Museums.

3,2. Unter welchen museologischen Aspekten und Foktoren
entwickelte sich die Profilierungskonzeption des Meeres-
museums?

Erste Etoppe der Profilierung

Die Anolyse der museologischen Konzeption und der gesell-
schoftlichen und fochlichen Wirksomkeit des Notur-Museums
führte zu der Erkenntnis, doß durch Korrektur und Uber-
orbeitung der ursprünglichen Aufgobenstellung keine we'
sentlichen quolitotiven Verönderungen und keine Erhöhung
der Effektivitöt bewirkt werden können, Dorum entschloß sich

die neue Museumsleitung 195ó ous weltonschoulichen, wis-
senschoftlichen und museologischen Erwögungen herous zu

einer völligen Neuorientierung des Museums, zu einer regio-
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Ausschn¡lte qus der Ausstellung des Nqtur-Museums-Strolsund. lnteres-
sonte Einzelobjekte und einige, vor ollem Kinder onsprechende Tier-
gruppen zogen bereils viele Besucher on. lnsgesomt wor ober die Aus-
stellung inholtlich überholt und gestolterisch und museumstechnisch
öußersi provisorisch. Der domols legendöre,,Letzte Wolf von Mecklen-
burg" wurde im Verlquf der Profilierung on dos Heimotmuseum Gold-
berg übergeben, Er wor in der Nöhe Goldbergs 1952 erschossen worden.

noJen und fochlichen Begrenzung und Speziolisierung. Sie
entw¡ckelte eine museologische Konzeption, die im weiteren
Verlouf zwor modif¡ziert werden mußte und konnte, ober im
Prinzip bis heute Gültigkeit besitzt.
lhre inholtliche Zielsetzung und Begründung geht ous der
vom Rot der Stodt 1957 bestötigten ,,Grundkonzeption des
Noturkundemuseums Strolsund" hervor. Dorin heißt es ein-
leitend: ,,Dos Noturkundemuseum Strolsund ist dos notur-
wissenschoftliche Museum des Ostseebezirkes. Um eine
höhere volksbildende Wirksomkeit und größere wissenschoft-
liche Bedeutung zu erlongen, sind Aufgobenstellung und
Arbeitsbereich des Museums klor einzuschrönken und obzu-
grenzen. Dos einzige noturwissenschoftliche Museum on der
Ostseeküste der DDR muß dos seiner Loge entsprechende
Profil erholten. Die chorokteristischen Besonderheiten dieses
Gebietes sind der Ostseestrond und dos dovor beginnende
Meer. Die für uns in Froge kommende typische lndustrie ist
die Fischwirtschoft" (STREICHER 1957, S. 1). Dovon oblei-
tend wurden die Küstenregion, dos Meer und der Fischfong
ols Schwerpunkte des Ausstellungsprofils festgelegt.

Zu lnholt und Form der Ausstellungen wurden on grund-
sötzlichen Vorstellungen u. o. formuliert: ,,Ein modernes no-
turwissenschoftliches Museum konn sich heute nicht mehr
lediglich die Aufgobe stellen, Artenkenntnisse zu vermitteln,
es muß die Besucher die Zusommenhönge in der Notur er-
kennen lossen. Diese Erkenntnisse sollen klor zur Formung
einer moteriolistischen Weltonschouung beitrogen."
,,Do noturwissenschoftliche Probleme sehr monnigfoltig sind,
können selbstverstcindlich nur einige herousgegriffen wer-
den, die sich zur museolen Gestoltung eignen."
,,Die neuen Ausstellungen sollen ollen Besuchern etwos
geben. Sie werden in erster Linie Kenntnisse und Erkennt-
nisse vermitteln, ober den Betrochter ouch ouf die Schön-
heiten der Notur weisen; dieser soll beim Schouen Freude
empfinden" (o. o.O., S. 1-2).

Auch Vorstellungen zur künftigen Funktion des Museums
innerholb des Museumswesens der DDR und zur inholtlichen
und regionolen Abgrenzung mit dem noturw¡ssenschoftlichen
Museum in Woren sind in diesem Dokument bereits ent-
holten. Mit diesem Museum wurde vereinbort, doß es die
museole Beorbeitung des Mecklenburger,,Hinterlondes"
übernimmt, Bestondteil der Grundkonzeption wor zugleich
ein konkreter, longfristiger,,Plon zur Neugestoltung des
Noturkundemuseums Strolsund". Er berücksichtigt olle Be-
reiche der Museumsorbeit, vorrongig ober die Ausstellungen.

Dieser Plon orientierte dorouf, im ersten Johrzehnt dos Vor-
hondene so zu rekonstruieren, doß es den Anforderungen
on die Museumsorbeit entsproch, den vorgesehenen Aus-
stellungsbereich,,Ostseeküste" oufzubouen und donoch die
erforderliche inholtliche und röumliche Erweiterung vorzu-
nehmen, Mon konzentrierte sich zwor ouf den genonnten
Aufgobenbereich, entwickelte jedoch zugleich schrittweise
die meeresbiologischen Sommlungen (2. B, durch erste Som-
melreisen) und meeresbiologischen Ausstellungen (zuerst
provisorisch) und testete die Möglichkeiten der komplexen
Dorstell ung der Seef ischerei.

Die Erorbeitung der Grundkonzeption wor mit folgenden
Arbeitsschritten verbunden worden :

- Sichtung ousgewöhlter museologischer Beitröge ous Ver-
gongenheit und Gegenwort. Die museologischen Veröffent-
lichungen STREICHERs ob 1959 belegen, doß ouch bei der
weiteren Entwicklung des Museums die publizierten Erfoh-
rungen und Erkenntnisse onderer Museologen, besonders
die ,, Beitröge zur sowjetischen Museumskunde" (19ó0) ous-
gewertet und konkrete Schlußfolgerungen für die eigene
Arbeit obgeleitet wurden.

- Konsultotionen mit erfohrenen Museologen, z. B. H. A.
KNORR, und dem ,,Noturwissenschoftlichen Aktiv" on der
Fochstelle für Heimotmuseen.

- Konsultotionen mit den Direktoren der biologischen, geo-
logischen und geogrophischen lnstitute der Universitöten
Greifswold und Rostock.

- Diskussion der neuen Konzeption in der Offentlichkeit des
Territoriums.

- Berotung der Grundkonzeption mit den Fochkollegen der
DDR ouf dem ,,|V. Kolloquium der noturwissenschoftlichen
Museen" 1957 in Dresden (NMK 1, 1958, 1, S. 77), um so
ouch eine zentrole Abstimmung zu erreichen.
Hier gob es zwor prinzipielle Zustimmung, doch überwogen
die Bedenken, doß ein in seiner Aufgobenstellung eng be-
grenztes noturwissenschoftliches Museum keine Besucher
mehr onziehen wird und doß es durch die themotische Dor-
stellung der noturwissenschoftlichen und domit im Zusom-
menhong stehenden gesellschoftlichen Probleme trockenen,
lehrbuchhoften Chorokter onnimmt, Diese Holtung wider-
spiegelt den domoligen Entwicklungsstond des Museums-
wesens in der DDR. lmmerhin wurde in Strolsund erstmolig
in unserem Lond die umfossende und longfristige Neu-
orientierung eines noturwissenschoftlichen Museums einge-
leitet. Diesbezügliche Erfohrungen gob es innerholb unseres
Museumswesens noch nicht.
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Ausgehend von der gewonnenen Uberzeugung, doß ein
noturwissenschoftliches Museum mit dem ongestrebten Profil
eine größere kulturpolitische und wissenschoftliche Wirksom-
keit erreichen und so besser den gesellschoftlichen Anfor-
derungen entsprechen konn, entschied mon sich in' Strol-
sund, trotz verbreiteter Skepsis, den konzipierten Weg kon-
sequent zu beschreiten, Es wor letztens elne mit Risiko ver-
bundene persönliche Entscheidung des Direktors.

Die Neuorientierung des noturwissenschoftlichen Museums

in Strolsund ging ous:

- von den erworteten Anforderungen der soziolistischen Ge-
sellschoft on ein derortiges Museum;

- von den besonderen Noturverhöltnissen und den ökono-
mischen Strukturen des Küstenbezirkes ;

- von dem erworteten weiteren Ansteigen des Urlouber-
verkehrs zur Küste;

- von der Notwendigkeit, eine bestehende Lücke im Netz
der noturwissenschoftlichen Museen der DDR zu schließen;

- von dem Bestreben, höhere Effektivitöt durch Spezioli-
sierung und interdisziplinöre Zusommenorbeit quf dem Foch-
g,ebiet zu erreichen;

- von den Bemühungen noch zentroler stootlicher Abstim-
mung,
Sie wor eine bewußt longfristïge Zielstellung, die die über-
schouboren Entwicklungstendenzen der Fochwissenschoften
(insbesondere der Biologie) des Museumswesens, die An-
forderungen des Bildungswesens und die gesellschoftlichen
Bedingungen des Territoriums berücksichtigte.
Somit entsproch bereits diese Aufgobenstellung den Grund-
forderungen, die Johre spöter (lfM 9, 1977,3, S. ó-11) on
die Profilierungskonzeptionen der Museen gestellt wurde.
Demzufol'ge wurde 1956 mit der Erorbeitung der ,,Grund-
konzeption des Noturkundemuseums Strolsund" die erste
umfossende Profilierung eines noturwissenschoftlichen Mu-
seums der DDR eingeleitet.
Die unten zusommengefoßten wesentlichen Entwicklungs-
schritte des Meeresmuseums Strolsund lossen erkennen, doß
die 1956 erorbeitete Grundkonzeption konsequent und kon-
tinuierlich verwirklicht wurde. Wie dorous weiter ersichtlich
ist, konzentrierte mon sich zunöchst vorrongig ouf die Neu-
gestoltung der Ausstellungen, wos den domoligen vorrongig
bildungsorientierten Houptforderungen on die Museen (vgl.
2.2.) entsproch.
Es woren ober ouch proktische und toktische Uberlegungen,
die diese Konzentrotion bestimmten. Noch Ansicht der Mu-
seumsleitung ergob sich ous der neuen Aufgobenstellung
letztens die nicht zu umgehende Notwendigkeit, den ge-
somten Museumskomplex völlig zu rekonstruieren und be-
tröchtlich zu erweitern. Dos wor ein umfongreiches, in histo-
rischer Bousubstonz kompliziertes und kostenoufwendiges
Vorhoben. Dofür wollte STREICHER (1961 o und 1980 o) die
'Offentlichkeit und die erforderlichen Portner möglichst
schnell mit überzeugenden Ausstellungen gewinnen. Dem
log die Feststellung zugrunde, doß die Bedeutung eines
Museums von der Offentlichkeit in erster Linie on der Quoli-
töt der Ausstellungen gemessen und noch der kulturpoliti-
schen Wirksomkeit im Territorium gewertet wird. Dorum ging
mon ,,Schritt für Schritt on die Verwirklichung, mochte - und
dos wor durchous ouch Toktik - schnell dos Erreichte sichtbor
und gesellschoftlich nutzbor, gewonn dodurch Vertrouen und
Mitstreiter" (ders. 1984 o, S. 195).

Obwohl die Ausstellungstötigkeit zunöchst die Prioritöt be-
soß, woren die Bemühungen von Anfong on dorouf ousge-
richtet, o//e Grundfunktionen des Museums in Ubereinstim-
mung mit der festgelegten Aufgobenstellung zu entwicke!n.
Dos betrof vor ollem den profilgerechten Aufbou des Somm-
lungsbestondes (s. 4.). All dos stond im engen Zusommen-
hong mit der ous Abbildung 1 ersichtlichen etoppenweisen
Verbesserung der röumlichen, moteriellen und personellen
Situotion des Museums.

Mit der Fertigstellung des Ausstellungsbereiches,,Ostsee-
küste" und durch die störkere Orientierung der gesomten
Arbeit ouf die Meeresbiologie in Verbindung mit der Fische-
rei, nicht zuletzt durch die 19óó erfolgte Umbenennung in

,,Meereskundliches Museum Strolsund", wurde dos onge-
strebte Profil des Museums immer deutlicher sichtbor und
wirksom.
Die Effektivitöt oller seiner Funktionen hotte sich in wenigen
Johren offensichtlich erhöht. Die von konkreten Bildungs-
und Erziehungszielen ousgegongene, konsequent themo-
tische Neugestoltung der Ausstellungen fond nicht nur ouf
Fochtogungen der noturwissenschoftlichen Museen und in
Rezensionen große Anerkennung, sie führte ouch zu einem
spürboren Ansteigen der Nutzung des Museums durch die
Offentlichkeit. So stiegen z. B. die Besucherzohlen 19ó3 erst-
molig ouf über 100000 und erreichten bereits '19ó7 fost
200000 (s. Abb. 1).

Gleichzeitig entwickelte sich die wissenschoftliche Wirksom-
keit des Museums, wos u. o. in der Entwicklung einer engen
Zusommenorbeit mit dem lnstitut für Londschoftsforschung
und Noturschutz und dem lnstitut für Hochseefischerei, der
Herousgobe einer eigenen wissenschoftlichen Publikotions-
reihe, der Einrichtung einer Feldstotion im NSG ,,lnseln Oie
und Kirr" im Borther Bodden und der Durchführung der
internotionolen Symposien,,Noturschutz im Ostseeroum"
(1964, 1969, 1971) zum Ausdruck kommt.

Bei dem Ende der óOer Johre erreichten Stond der Profi-
lierung wurde nunmehr der weitere Aufbou des Museums

von der geplonten Erweiterung obhöngig. Die erforderlichen
Entscheidungen wurden ollerdings durch unklore Vorstellun-
gen der übergeordneten stootlichen Leitungen zu Ziel und
Weg der inzwischen in der DDR herongereiften Profilierung
des Museumswesens verzögert. Von seiten des Rotes des
Bezirkes Rostock und vieler Fochkollegen betrochtete mon
die Profilierung fost ousschließlich ols eine orgonisotorische
Angelegenheit. So gloubte mon 19ó9 durch die Zusommen-
fossung oller Museen in zwei Museumskombinoten (Rostock

und Strolsund) dos Problem der Profilierung zu lösen. ln der
Folge wurden die Kombinotsvorstellungen mehrfoch voriiert
und sogor ernsthoft eine Verlegung des Meeresmuseums
Strolsund in dos röumlich wesentlich kleinere Jogdschloß
Gronitz erwogen.
Unobhöngig dovon bereitete dos Museumskollektiv proktisch

und konzeptionell die nöchste entscheidende Entwicklungs-
etoppe des Museums vor. Noch bevo.r die Erweiterungsmoß-
nohmen projektiert wurden, onolysierte die Museumsleitung
dos in über einem Johrzehnt Erreichte und die inzwischen

gesommelten Eerfohrungen'

Bereits in diesem Stodium der Profilierung konnte festge-
stellt werden:

- die Proxis hot bisher prinzipiell die Richtigkeit des Zieles
der Profilierungskonzeption und des dobei beschrittenen
Weges bestötigt;

- die nochweislich höhere Effektivitöt des Museums ist
houptsöchlich Ergebnis der eingeleiteten Profilierung ;

- durch die Reolisierung der Aufgobenstellung wurde und
wird eine offensichtliche, historisch bedingte Lücke im Netz
der noturwissenschoftlichen Museen geschlossen ;

- mit der inzwischen begonnenen Orientierung ouf die
Arbeitsbereiche Meer und Fischerei wurden der volle Um-
fong der konzipierten Aufgobenstellung und die sich dorous
ergebenden Konsequenzen klorer erkennbor'

Diese Erkenntnisse, dos im Verloufe des Profilierungspro-
zesses erlongte Selbstvertrouen sowie die gesommelten
museologischen Erfohrungen des Kollektivs und nicht zuletzt
die weiter ongewochsene Bedeutung der Meeresforschung
und Seefischerei für unser Lond woren Anloß, dos Ziel der
eingeleiteten Profilierung in diesem entscheidenden Stodium
mit noch größerer Konsequenz und Weitsicht zu fixieren.
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Zweite Etoppe der Profilierung

Wöhrend der ersten Etoppe der Profilierung des Meeres-
museums von 195ó bis 19ó9 ergoben sich ous der Entwick-
lung der DDR und ihres Küstenbezirkes, ous der unseres
Museumswesens sowie des Meeresmuseums selbst und seiner
Fochwissenschoft neue Bedingungen, die Auswirkungen ouf
den weiteren Verlouf der Profilierung hotten. Dorum hiel-
ten wir die Ergönzung der Grundkonzeption für erforderlich.
Als der Verfosser 19ó9 den Auftrog erhielt, die Konzeption
für die geplonte Dorstellung der Seefischerei den leitenden
Orgonen des Territoriums vorzulegen, wurde diese Gele-
genheit genutzt, die Aufgobenstellung des Museums, noch
Abstimmung innerholb der Fochsektion Blologie des Rotes
für Museumswesen, in seiner Komplexitöt und künftigen Be-
deutung neu zu formulieren.

Folgende Uberlegungen logen dieser neuen
stellung zugrunde:

Aufgoben

- Mit dem in den 50er Johren begonnenen Aufbou einer
modernen volkseigenen Hochseefischerei und Seewirtschoft
ist die DDR zu einer seefohrenden Notion geworden; erst-
molig in der Geschichte wird von dieser Region der Ostsee-
küste ous Fernfischerei betrieben.

- Die Küsten- und Hochseefischerei hot sich zu einem chorok-
teristischen und bestimmenden Wirtschoftszweig des Küsten-
bezirks entwickelt (BUCHFUHRER 19ó3, 19ó9). Die unmittel-
bore Nutzung der biologischen Ressourcen weiter Teile des
Meeres durch die Seefischerei hot sochlich sehr enge Be-
ziehungen zum Aufgobengebiet des Meeresmuseums; die
wissenschoftlichen Grundlogen dieses Wirtschoftszweiges be-
ruhen vor ollem ouf der Meeres- und Fischereibiologie.

- lm internotionolen Moßstob erfohren in dieser Zeit die
Erforschung und Nutzung des Meeres einen großen Auf-
schwung und werden in ihrer Bedeutung der Eroberung des
Kosmos gleichgestellt; die Zohl der ozeonogrophischen
Forschungsschiffe und -institute wöchst sprunghoft on
(SCHARNOW 1e78).

- Aus den wochsenden Erfordernissen der morinen Grund-
logen- und ongewondten Forschung wurden in der DDR
neue lnstitutionen für diese morinen Spezioldisziplinen ge-
schoffen: 1953 dos lnstitut für Hochseefischerei, 1958 dos
lnstitut für Meereskunde und 19ó8 der Fochbereich Meeres-
und Fischereibiologie on der Universitöt Rostock (BROSIN
1980). Zwischen diesen lnstitutionen und dem Meeresmu-
seum beginnen sich bereits sinnvolle Formen der Koopero-
tion zu entwickeln.

- ln vielen Löndern kom es noch dem 2.Weltkrieg zur Grün-
dung ozeonogrophischer Museen mit dem Schwerpunkt
Meeresbiologie, die in ihre Ausstellungen Themen der
Meeresnutzung einbezogen. Zwischen 1945 und 1974 woren
dos noch ,,Museums of the World" (1975) 23 und noch
eigenen Ermittlungen sogor 28 derortige Museen, dovon in
Jopon und in den soziolistischen Löndern jeweils sechs, wos
die zunehmende Einflußnohme der morinen Wissenschofts-
zweige und der Fischerei ouf die Aufgobenstellungen der
Museen verdeutlicht.

- Dos 190ó eröffnete ,,Museum für Meereskunde" in Berlin
mit den vier Abteilungen Reichs-Morinesommlung (Kriegs-
morine), historisch-volkswirtschoftliche Abteilung (Seeverkehr
und Schiffbou), ozeonologische Abteilung (besonders Mee-
resforschung) und biologische Abteilung, die ,,dos Meer ols
den Schouplotz orgonischen Lebens", ober ouch,,den
Nutzen, den der Mensch von den moritimen Orgonismen
z¡eht" (PENCK 1910, S. 35ó) zeigte, wurde im 2. Weltkrieg
vollkommen zerstört.

Mit dem Aufbou seewirtschoftlicher lndustriezweige in der
DDR wurde die Lücke, die dodurch im Museumsnetz ent-
stonden wor, immer spürborer. Bis in die óOer Johre hinein-
reichende Bestrebungen noch Wiedererrichtung dieses Mu-
seums wurden durch einen zentrolen Beschluß dohingehend
entschieden, doß durch den Aufbou des Armeemuseums der
DDR die morine Militörgeschichte und durch die Einrichtung
von drei Museen on der Küste die Bereiche Schiffohrt, Schiff-
bou und Fischerei zeitgerecht und umfossender ols vordem
wohrgenommen werden (die Gründung des Armeemuseums
erfolgte 19ó1, die des Schiffohrtsmuseums 19ó8 und die des
Schiffbo umuseums 1 970).
Es log ouf der Hond, die sich in Ansötzen in Strolsund be-
reits bewöhrte und fochlich und museologisch folgerichtige
Zusommenf ührung der Bereiche Meereskunde (mit dem

Schwerpunkt Meeresbiologie) und Fischerei in einem Mu-
seum zielstrebig fortzuführen und diese lnstìtutionen mit
ollen Konsequenzen zum zentrolen Museum der DDR für
dieses Aufgobengebiet zu entwickeln.

Unter nicht immer ideolen Bedingungen mußten die vielföltigen Prö-
porot¡onsorbeiten, hier die Vorbereitung des Finnwolskelelts, für d¡e
rosche Einrichtung der Ausstellungsholle bewöltigt werden.

- Die störkere Einbeziehung der ongewondten Noturwissen-
schoften in die Tötigkeit der noturwissenschoftlichen Museen
wor ols gesellschoftlich notwendig erochtet worden (STREI-

CHER 19ó1) und entsproch den internotionolen Entwicklungs-
tendenzen (RIVIERE 1953).

- Die Entwicklung des Meeresmuseums und die dobei ge-
sommelten Erfohrungen hotten belegt, doß die interdiszi-
plinöre Verbindung von Themen der Meeresbiologie mit
denen der modernen Fischerei, der Fischereibiologie und
spezieller Bereiche der Ozeonogrophie einen höheren Bil-
dungseffekt erwirkt (lfM 2, 1970, 1) oder zumindest eine
große Anziehungskroft von einer solchen komplexen Dor-
stellung ousgeht.

- Strolsund mit seiner verkehrsgünstigen zentrolen Loge im
Küstenbezirk hotte sich ols öußerst vorteilhofter Stondort
erwiesen, sowohl hinsichtlich der Nutzung durch die Be-

sucher (die Zohl der Urlouber on der Ostseeküste hotte sich

von 1957 bis'19ó9 verdreifocht) ols ouch der fochwissen-
schoftlichen Kooperotion.
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Die Uberführung des 17-m-Kutters ,,Adolf Reichwein", eines d--r ersten
Fìschereifohrzeuge unserer volkseigenen Fischereìflotte, von Uckermünde
zum Strqlsunder Hofen und von do durch die Stroßen der Stodt zum
Vorplotz des Museums sowie seine Aufstellung und Restourierung im
lohre 1974 wor ein wicht¡ger Schritt in der Entwicklung des Museums.
Nunmehr wird gleich zu Beginn der Ausstellung die enge Verknüpfung
des Meeresmuseums mil der Küsten- und Hochseefischerei der DD¡(
s¡chtbor.

Aus diesen Uberlegungen wurde die,,Grundkonzeption zur
weiteren Entwicklung des Meereskundlichen Museums Strol-
sund zum Museum für Meereskunde und Fischerei der DDR"
(STREICHER 19ó9) obgeleitet. Sie wurde von den örtlichen
Orgonen beschlossen und sechs Johre spöter mit den ersten
Profilierungskonzeptionen onderer Museen der Kotegorie I

durch den Minister für Kultur bestötigt. Mit dieser Grund-
konzeption wurde folgerichtig die 195ó eingeleitete Pro-
filierung weitergeführt und den neuen Bedingungen ent-
sprechend mod ifiziert.
Die dorin festgelegten Houptoufgoben louten (Kurzfos-
sung):

- Schwerpunkt für olle Arbeitsbereiche des Museums ist die
Meeresbiologie, dozu kommen die Arbeitsgebiete Meeres-
oquoristik, Fischereibiologie und Küsten- und Hochsee-
fischerei der DDR,

- Es ist die kulturpolitische Houptoufgobe des Meeresmu-
seums, ein wissenschoftliches Weltbild von der Entwicklung
in Notur und Gesellschoft om Beispiel des Lebens im Meer
und seiner Erforschung und Nutzung durch den Menschen
zu vermitteln, die Herousbildung einer morxistischen Welt-
o nschouung unC ei nes soziol istischen Geschichtsbewußtseins
fördern zu helfen und durch die museole Vermittlung der
neuesten Erkenntnisse der Meeresforschung und Fischerei
ouch ols Bildungseinrichtung der Fischwirtschoft zu wirken'

- Entsprechend seiner Aufgobenstellung, seiner Größe und
seiner kulturpolitischen und wissenschoftilichen Ausstrohlung
besitzt dos Meeresmuseum notionole Bedeutung.

- lm Rohmen des Museumswesens der DDR hot es die Funk-
tion eines fochwissenschoftlichen Zentrums für morine Bio-
logie.

- Es ist gleichzeitig Bezirksmuseum für den Bereich der
Notu rwissenschof te n.

- Die Pröporotionswerkstott erhcilt die Aufgobe einer Zen-
trolwerkstott mit der entsprechenden Speziolisierung.

- Dem Museum ist ein Meeresoquorium zugeordnet.
Dorüber hinous sind in der umfongreichen Grundkonzeption
konkrete, ouf Schwerpunkte konzentrierte Aufgobenstellun-
gen für die Sommlungs-, Forschungs- und Ausstellungstötig-
keit fixiert. Die ebenfolls entholiene Plonung des erforder-
lichen Auf- und Ausbous des Museums weist bis in dos
nöchste Johrtousend.
Eine derortig umfossende und weitreichende Profilierungs-
konzeption eines Museums wor Ende der óOer Johre noch

die Ausnohme. lhr wurde 19ó9 vom Ministerium f ür Kultur
,,modellhofte Bedeutung" (lfV 2, 1970, 1, S. 21) beigemes-
se n.

Die gotische Kothorinenholle wurde mit großem Aufwond in ihrer ur-
sprüriglichen Architektur wiederhergestellt und dos stork geschödìgte
Bouwãrk instondgesetzt und zusätzlich gesichert. Durch e¡n zeitgemößes
Ausstellungssyste-m soll eine mit der Gotik korrespondierende Gestol'
tung erreicht werden.
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4, Theorie und Proxis der Bestcndsbildung unter dem Aspekt der Profilierung

4,1, Der Zusommenhong zwischen museologischer Konzep-
tion und Bestondsbildung des Notur-Museums Strolsund

Quolitöt und Umfong der Sommlungen, ihre Bewohrung,
Erschließung und gesellschoftliche Nutzung sind durch ihre
Geschichte und dos sich dobei herousgebildete Profil be-
dingt. Die Bestondsbildung spielt im Prozeß der Profilierung
eine dominierende Rolle. Zwischen ihr und der Bestonds-
bewohrung, -erschließung und -nutzung besteht ein wechsel-
seitiger Zusommenhong.
Bestondsbewohrung und -erschließung sind nicht Gegen-
stond der vorliegenden Untersuchungen. Es soll ober zu-
mindest om Beispiel der Sommlungen des Notur-Museums
Strolsund verdeutlicht werden, wie stork der Einfluß der
museologischen Zielsetzung ouf die Bestondsbildung, -be-
wohrung und -erschließung ist. Dos belegen der Aufbou, die
Struktur, die Quolitcit und die Erschließung des im ersten
Jo h rzehnt (ob 19 a7) geschoffenen So m m I ungsbesto ndes.
Die Sommlungsbildung erfolgte in der Absicht, eìn ollum-
fossendes, weltweit orientiertes Notur-Museum zu schoffen.
Eine Begrenzung der Sommlungsgebiete wor nicht vorge-
geben und ouch nicht erkennbor. Offensichtlich wurden olle
erwerbboren Bestönde oder Objekte zunöchst ohne jede
Selektion oufgenommen. Dobei gelongten ouch eìnige wert-
volle Kollektionen in dos Museum, wie beispielsweise die
,,Wonzen Mecklenburgs" von A. WENDT, die ,,Schmetter-
linge Vorpommerns" von K. SPORMANN, die ,,Meeres-
mollusken" von F. BORCHERDING und H, v. MALTZAHN
und dos ,,Strolsunder Heimotherbor" von O. BURGENER
(Nöheres bei SCHRODER 1980). lnsgesomt entwickelte sich
ober der Sommlungsbestond zu einem Konglomerot unter-
schiedlichster Wertigkeit und Quolitöt. Er umfoßte noch
DIBBELTs Angoben im Johre 1955 co. 150000 geologische,
botonische, zoologische und ethnogrophische (!) Objekte
ous oller Welt.
Die Form der Sommeltötigkeit und der Chorokter des Somm-
lungsbestondes ergoben sich in storkem Moße ous der mu-
seologischen Konzeption für dos Notur-Museum Strolsund,
nömlich ,,dos Leben in seiner Gesomtheit" oufzeigen zu
wollen (vgl. 3.1.),

Auf mongelnde Selektion und Bewohrung lößt der Erhol-
tungszustond der domoligen Sommlungen schließen. Es

woren nömlich viele stork zerschlissene, beschödigte, zer-
störte und völlig ousgetrocknete Objekte im Bestond. Bei
den meisten fehlten jegliche Angoben zum Fundort und zur
Herkunft, und viele dovon besoßen dorüber hinous nicht
einmol einen vertretboren Schouwert,
Besonders die letzteren wurden im Verlouf der Ordnung und
ersten Erfossung des Sommlungsbestondes durch die neue
Museumsleitung ousgesondert. Donoch verblieben noch
STREICHER (1962 c) co, 108 000 Exemplore:

Geologie, Minerologie, Polöontologie 3 ó00
Botonik 3 200
Wirbellose (oußer lnsekten) 40 000
lnsekten ó0 000
Wirbeltiere (Fische, Amphibien,
Reptilien, besonders Vögel und
Söugetiere) 1 800

Die Erschließung der Sommlungen wor vorher über eine
grobe Kennzeichnung und Iistenmößige Erfossung einìger
Tierbestönde nicht hinousgelongt. Es gob weder ein Inventor
noch Kotologe, Die Eingongsbelege woren spörlich und koum
verwertbor, Selbst bei Neuzugöngen von Tieren, die im Mu-
seum pröporiert wurden, erfoßte mon meist ols einziges den
Nomen des Einlieferers (,,Schenkung von ,.,"). Durch Um-
setzungen und bei der Verwendung für die stöndige Aus-

stellung und zohlreiche Sonderousstellungen woren vorhon-
dene Etiketten meist verlorengegongen oder vielfoche Ver-
wechslungen erfolgt.
Dieser Stond der Erschließung muß notürlich unter Beoch-
tung der komplizierten Situotion des Museums in seiner An-
fongsphose gewertet werden. Trotzdem lößt sich doron er-
kennen - wos ouch Archivmoteriol belegt - doß die mu-
seolen Sochzeugen nur ols Ausstellungsgegenstönde, eigent-
lich ols Lehrmittel, ongesehen und entsprechend behondelt
wurden; offenbot eine Folge des museologischen Stond-
punktes DIBBELTs, der dos Museum ousschließlich ols Stötte
der Bildung (KASTEN 1950), insbesondere für Kinder, ouf-
foßte und gestolten wollte.

Die Geschichte der Sommlungen des Notur-Museums Strol-
sund verdeutlicht, doß durch eine globole Aufgobenstellung
und unbegrenzte Sommeltötigkeit die Bestondsbildung zum
Sommelsurium tendiert und dodurch die gegenwörtige und
künftige gesellschoftliche Nutzung der museolen Sommlung
stork eingeschrönkt wird. Die Auffossung, doß museolen
Objekten nur oder primör die Funktion der Erkenntnisver-
mittlung zukommt, bewirkt, doß sich die museolen Arbeits-
prozesse nicht ouf die Erfossung und douerhofte Erholtung
des potentiellen lnformotionsgeholtes der Sochzeugen o!¡s
der Notur konzentrieren, die multivolente gesellschoftliche
Nutzung derselben von vornherein oder in der Folge erheb-
lich eingeschrönkt wird und doß sie wie ersetzbore Objekte
behondelt und genutzt werden.

4.2. Welche Foktoren bestimmen die Sommlungskonzeption
des Meeresmuseums?

Die neue Aufgobenstellung mochte eine grundsötzliche
ondere, museologisch und fochwissenschoftlich begründete
und die gegenwörtige und künftige gesellschoftliche Mehr-
fochnutzung gewöhrleistende Bestondsbildung erforderlich.
Es zeigte sich sehr bold, doß eine longf ristige gültige Somm-
lungskonzeption ouf gewonnenen Erfohrungen und Erkennt-
nissen bosieren muß und die nur ollgemeine Zielstellung:
,,Dos Profil des Museums bestimmt dos Sommelgebiet" do-
für nicht ousreichend ist.
Die Sommlungskonzeption des Meeresmuseums bildete sich
im Verloufe der ersten Etoppe seiner Profilierung herous,
Sie wurde 1969 im Zusommenhong mit der ouf weite Sicht
ongelegten Grundkonzeption (vgl. 3.2.) ols longfristige
Sommlungsstrotegie verbindlich fixiert, ln der Grundkonzep-
tion ist die Strotegie für die Gewöhrleistung oller gesell-
schoftlichen Grundfunktionen des Museums differenziert fest-
gelegt; die Sommlungskonzeption ist olso Bestondteil der
Grundkonzeption. Do sie stets in Verbindung mit den neuen
Houptoufgoben betrochtet werden muß, seieri diese hier
noch einmol in Kurzform wiederholt:
Die Founo und Flo'ro des Meeres, ihre Erforschung und wirt-
schoftliche Nutzung durch den Menschen (seitens der DDR)
sind dos generelle Arbeits- und Dorstellungsgebiet des
Meeresmuseums, Dieses Arbeitsthemo bestimmt die gesomte
Sommlungs-, Forschungs- und Ausstellungstötigkeit. Schwer-
punkt ist die Meeresbiologie (Fochzentrum für morine Bio-
logie innerholb des Museumswesens der DDR).
Diese bewußt populör formulierte Aufgobenstellung bildet
die Generollin,ie für die konzipìerte Entwicklung des Mu-
seums, und von ihr mußte u, E. primör die Sommlungskon-
zeption obgeleitet werden, Zunöchst ging es vor ollem um
die Herousorbeitung der prinzipiellen Zielvorstellungen und
kriterìenöhnlicher Schwerpunkte für die Bestondsbildung
und die sìch ergebenden Folgerungen, olso um die noch
JAHN und SCHUMMER (s. SCHREINER 1982) wesentlichen
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Abb. 2
Anteil dcr Houptsommlungen des Meeresmuseums on seinem Gesomt-
bestond: links: Stond 1984, reótsr prognost¡sche Vorstellungen; innerer
Kreis: beonspruchte Mogozinflöche, öußerer Kreis: Anzohl der museo-
len Objekte bzw. Sommlungseinheiten (olso nicht lndividuenzohl)

Momente einer Sommlungskonzeption. Eíne weitere Kon-
kretisierung oder engere Fossung hielten wir om Beginn
einer so grundlegenden, sich koum ouf ondere Erfohrungen
stützenden Umformierung oller Bereiche unseres Museums
für noch nicht möglich bzw. nicht erforderlich.

Welche speziellen Schlüsse wurden oufgrund der Profilìerung
des Meeresmuseums für seine Sommlungskonzeption ge-
zogen?

- Die neue Aufgobenstellung mocht es erforderlich, doß om
Meeresmuseum olle gesellschoftlichen Grundfunktionen pro-
filgerecht entwickelt werden, und zwor zielgerichtet und kon-
sequent. Do die Profilierung dieses Museums sehr tiefgrei-
fend ist, ergeben sich für die Bestondsbildung besonders
weitreichende Folgerungen,

- Doß der Sommlungsbestond trogende Funktion (DUNGER
1973) für dos Museum besitzt, beweist bereits die Anfongs-
phose der Profilierung des Meeresmuseums, Quolitöt, Aus-
moß und Tempo seiner gesomten Profilierung höngen deut-
lich von der Entwicklung eines profilgerechten Sommlungs-
bestondes ob. Desholb muß für longe Zeit der Bestonds-
erweiterung ein Vorrong eingeröumt werden.

- Die umfossende Profilierung des Meeresmuseums erfor-
dert die stöndige Beochtung des engen Zusommenhongs
(STREICHER 1962 o) bzw, der KomplexÌtöt (JAHN 1980) oder
des komplexen Chorokters (SCHREINER 1982) der museums-
spezif ischen Töti g keiten,
Die konkreten Ziele und Methoden der einzelnen Grund-
funktionen weisen ollerdings eine begründete Differenziert-
heit ouf. Wöhrend beispielsweise im Notur-Museum Strol-
sund die Gliederung und Ordnung der Sommlungen und der
Ausstellungen noch weitgehend übereinstimmten, unterschei-
den sich noch der Grundkonzeptìon des Meeresmuseums die

Gliederungen dieser Museumsbereiche wesentlich, do die
der Sommlungen noch dem System erfolgt, wöhrend die
Ausstellung eine ous dem Profil obgeleitete themotische
Gliederung oufweist (s. 5.2.), Sommlungs- und Ausstellungs'
konzeption werden demnoch nicht kongruent sein können.

- ln der Phose der betröchtlìchen Vergrößerung des Mu-
seums wird dÌe Bestondserweiterung in hohem Moße von
der Nutzung für die Ausstellungen bestimmt. Doch unob'
höngìg von den unterschiedlichen oktuellen Nutzungsob-
sichten muß und konn die Sommlungserweiterung immer
unter dem Gesïchtspunkt der prospektiven Mehrfochnutzung
erfolgen,

- Durch die Einbeziehung der eng mit den Orgonismen des

Meeres verbundenen SeefischereÌ und Meeresforschung in
die Aufgobenstellung des Museums erweÌst sich konsequen-
terweise eine gewisse Erweiterung der Sochbereiche der
museolen Sommlungen ols erforderlich, Demzufolge muß

der Sommlungsbestond zwor vorrongig museole Sochzeugen
ous der Notur, ober z. B. ouch chorokteristische technische
Arbeitsmittel der Meeresforschung und der Seefischerei der
DDR umfossen, Dorous ergibt sich eine Aufgliederung in
vier Houptsommlungen sehr unterschiedlichen Umfongs (vgl'
Abb. 2):
MeeresbiologÌsche Sommlungen co. 87 o/6

Meeresgeologische/polciontologísche Sommlungen cd' 7 ofs

Sommlungen zur Meeresforschung co. 1 0/g

Sommlungen zur Seefischereï co' 5 076

- Dos Arbeitsthemo des Museums setzt geogrophisch, foch-
wissenschoftlich und themotisch klore Grenzen' Sie um-
schließen ollerdings einen so gewoltigen Bereich, doß ohne
weitere Eingrenzungen eine sinnvolle museole Selektion
koum erfolgen könnte. Entsprechend der Aufgobenstellung
muß doher dìe Bestondsbildung innerholb der Houptsomm-
lungen ouf Schwerpunkte konzentriert werden.
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Bìs 198ó wurde dos ousgedehnte Dochgeschoß der Kothorinenholle
boulich soniert und zu Depotröumen ousgeboul, Durch neue Decken-
konstrukt¡onen und gut isolierte Großroumzellen entstonden günstige
Mogo zi ni eru ngsmög I ich kei ten.

Erstmolig in der Geschichte des Museums sind die wissenschoftlichen
Sommlungen sochgerecht gelogert und ihre douerhofte Bewohrung
g esi ch ert.

Oben : Korollen- und Molluskensommlung,

Mitte: Fischerei- und Krebssommlung,

Unten: e¡n Teil der Schweinswolsommlung und Blick ìn dìe polöontc,
logische Sommlung.
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Die Somm/ungskonzeption orientiert ouf folgende Schwer-
punkte:

Meeresorgo nismen
Orgonismen der Ostsee einschließlich der Strondregion

(weitgehende Vollstöndigkeit unter ökofounistischen
bzw. ökofloristischen Aspekten ; besonders Territoriol-
gewösser der DDR)

Wi rtschoftlich genutzte Meeresorgonismen
(Vollstöndigkeit für DDR, dozu ihre Entwicklungssto-
dien und Houptglieder der Nohrungskette; dorüber
hino us Auswo hl cho ro kteristischer Vertreter)

Orgonismen der Fonggebiete der Hochseefischerei der
DDR

(ökofo unistisch)
Fischkro n kheiten

(zum Beleg und Vergleich; einschließlich morine
Aquorienf ische)

Ausgewöhlte chorokteristische Arten und 'Okotypen ous
den wichtigsten biogeogrophischen Regionen

(stork ousstellungsbezogene Ubersichtssommlung)
Ausgewöhlte chorokteristische morine Vertreter ous den
systemotischen Houptg ruppen

(sowohl Vergleichssommlung ols ouch ousstellungs-
bezogene Ubersichtssommlung).

Meeresgeolog ie/Po löontolog ie
Wichtige rezente Sedimente vom Meeresboden und vom
Kliff und Strond der Ostseeküste der DDR
Wichtige Sedimente moriner Entstehung
Nutzbore Minerole und Gesteine vom Meeresboden

(eventuelle Verorbeitungsstufen).
Meeresforschung (deutsche, insbesondere DDR)

Geröte der meeresbiologischen Forschung*
Geröte zur Erkundung chemischer und physikolischer
Vorgönge*
Forschungsschiffe und -boote

(Modelle, Originole*)
Seefischerei (DDR)

Chorokteristische Fong- und Arbeitsgeröte* oder Teile
dovon
Fischsuchgeröte
Fischereifo h rzeuge

(Modelle, Teile* oder Originole*)
Erzeugnisse der Fischverorbeitung*,

(* wenn Größe und Erholtungsmöglichkeiten es gestotten)

- Selbst bei gleichmößiger lntensitöt ouf ollen Sommlungs-
gebieten würden die einzelnen Houptsommlungen einen
sehr unterschiedlichen Umfong erholten. Gonz offenkundig
ist es wohl, doß relotiv wenige museole Objekte ous der
Meeresforschung gesommelt werden können. Aber ouch der
Anteil museoler Sochzeugen ous der Seefischerei der DDR
om Gesomtbestond des Meeresmuseums bleibt gering (vgl.
Abb.2). Begründet ist dos einmol zunöchst dodurch, doß der
,,Formenreichtum" der Fong- und Arbeitsgeröte ous unserer
Seefischerei nicht groß ist, Des weiteren hoben die meisten
dieser Objekte derortige Dimensionen - beispielsweise ist
ein Joger-Schleppnetz über 100 Meter long -, doß eine voll-
stöndige Bewohrung und Aufstellung im Museum proktisch
nicht möglich ist, sie oufgrund mongelnder Mobilitöt noch
SCHREINERs (1982) Definition nicht mehr ols museole Soch-
zeugen oufgefoßt werden können oder es sich um Grenz-
fcille hondelt (dorum dofür Modelle, Teile, Netzproben und
die entsprechende Begleitdokumento(ion).
Schließlich ist sommlungsmößig (Seefischerei der DDR) nur
ein historisch kurzer Zeitroum zu erfossen, Hier muß die
Sommlungsbildung fost ousschließlich noch dem Prinzip der
oktuolen Selektion (STRANSKY 1974 o) erfolgen. Sie kon-
zentriert sich dobei streng ouf fischereitypÌsche Fong- und
Arbeitsgeröte u. ö, Durch diese Konzentrotion konn erreicht
werden, doß sich der Bereich Fischerei, ohne die vorrongig

meeresbiologische Orientierung des Museums zu negieren,
in die Aufgobenstellung hormonisch einfügt und zugleich in
ongemessenen Proportionen eine museole Sommlung zur
Seefischerei der DDR entsteht, die nicht nur der oktuolen
Bildungsfunktion des Museums, sondern dorüber hinous
longfristig der on diese museolen Sochzeugen gebundenen
Erkenntnisermittlung und -vermittlung dienen konn.
Dos Ausmoß des für die einzelnen Houptbestönde potentiell
,,Sommelboren" differiert olso sehr stork.

- Entscheidend für die Proportionen zwischen den Somm-
lungsbereichen sind die bewußt ongestrebte unterschiedliche
Wertigkeit und Bestondsdichte der einzelnen Sommlungen,
wie sie sich ous der Aufgobenstellung des Museums ergeben
und sich in den Sommlungsschwerpunkten bereits wider-
spiegeln. Aus diesen Gründen sollen die Houptsommlungen
differenziert entwickelt werden, und profilbestimmend und
dominierend sollen die meeresbiologischen Sommlungen
se in.
Welche Proportionen sich zwischen den Houptsommlungen
im Verloufe der Profilierung herousgebildet hoben und wie
sie sich noch den Erkenntnissen des Museumskollektivs künf-
tig gestolten werden, zeigt die Abbildung 2,
Diese Dorstellung verdeutlicht, doß die Meeresbiologie der
qbsolute Schwerpunkt des Meeresmuseums ist und sich ouch
die weiteren Untersuchungen dieser Arbeit mit Recht dqrouf
konzentrieren.

4.3. Die Notwendigkeit und Möglichkeit der differenzierten
Begrenzung des biologischen Sommelbereiches

Dos Arbeitsthemo des Meeresmuseums wurde in der Grund-
konzeption von 1969 bewußt weit formuliert. Trotzdem soll
dos neue Profil zu einer einschneidenden Begrenzung bei
der Bestondsbildung der biologischen Sommlungen führen.
lst beides miteinonder vereinbor?
Bei grober Betrochtung scheint dos nicht der Foll zu sein.
Die Sommlungsobsichten des Notur-Museums Strolsund
woren weltweit; nunmehr orientiert dos zentrole Arbeits-
themo des Meeresmuseums ouf ,,Die Lebewesen des Meeres
...". Do die Ozeone 70,80/¡ der Erdoberflöche bedecken,
erhebt sich demzufolge die Froge, ob die neue Sommlungs-
konzeption wirklich zu einer grovierenden Eingrenzung des
Sommelgebietes gegenüber vorher führt. Doß dies so ist,
ergibt sich vor ollem ous der wesentlich geringeren Arten-
zohl des morinen Bereiches, ous der biogeogrophischen
Situotion des Weltmeeres und ous der konzipierten geogro-
phischen und fochlichen Begrenzung der intensiven mu-
seolen Sqmmeltötigkeit.

Wie stork dodurch die Eingrenzungen sind, zeigen die fol-
genden Beispiele:

- Ausschloggebend ist zunöchst, doß ,,die Ozeone eìne viel
größere Kontinuitöt ols dqs Festlond besitzen" (WURM-
BACH 19ó8,5. 13) und sich hier eine viel geringere Arten-
differenzierung vollzog ols bei den Tiergruppen mit terrest-
rischer Lebensweise. So leben zwor von den von SCHILDER
(195ó) ongenommenen 5ó rezenten Tierklossen 51 im Meer,
dogegen ist ober der überwiegende Teil der Tierorten ouf
dem Festlond zu House. Die Gesomtzohl der gegenwörtig
ouf der Erde lebenden Tierorten schcitzt SEDLAG (1972) ouÍ
co, zwei, jo vielleicht fost drei Millionen. Geht mon von dem
von GRUNER (1980) ermittelten Nöherungswert ous, sind
bisher 1 2ó0 000 rezente Arten beschrieben worden. Dovon
leben noch SEIBOLD (1983) etwo 180000 im Meer, wos nur
14 0l¡ oller Tierorten entspricht. Einen öhnlichen Wert - nöm-
lich 13 0,t6 - errechnete SCHILDER (o. o. O.). Der Anteil der
morinen Vertreter on den ungeföhr 300 000 bekonnten Pflon-
zenorten (STRASSBURGER 1959) ist noch betröchtlich gerin-
ger (Abb. 3).
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Abb. 3

Wie die Abbildung verdeutlicht, wird ollein durch dos morin-
biologische Profil der 5ommelbereich gegenüber einer glo-
bolen Orientierung betröchtlich eingeengt, ncimlich ouf rund
1/8 des Artenbestondes.

- Nimmt mon für die Unterbringung eines vollstöndigen
morinen Artenbestondes nur 0,25 m Regollönge pro Art on,
so würde der oneinondergereihte Sommlungsbestond eine
Lönge von 45 Kilometern ergeben. Rechnet mon ouch noch
die gemöß der Sommlungskonzeption bisher weitgehend
ousgeklommerte Mikro- und Mesofounol ob, stönde dos
Museum u. E. trotzdem einer nicht zu bewöltigenden, ouf
über 2/3 der Erdoberflöche verteilten Artenfülle ous etwo
9/10 oller Tierklossen gegenüber,
Bedeutsom ist desholb für die Aufgobenstellung unseres
Museums die oben erwöhnte Kontinuitöt der Ozeone. Ge-
woltige Gebiete, wie die von EKMANN (1935) ousgewiesene
biogeogrophische indo-westpozifische Litorolregion und die
indo-ponpozifische Abyssolregion weìsen,,eine ziemlich ein-
heitliche founistische Homogenitöt" (o. o. O., S. 23) und eine
Vielzohl von Chorokterorten ouf. Dobei bedecken ollein
diese beiden Regionen ein Territorium, dos größer ist ols
dos gesomte Festlond. Zoogeogrophische Regionen des
Meeres lossen sich sommlungsmößig offensichtlich mit relotiv
viel geringerer Objektzohl chorokterisieren ols terrestrische
Regionen (s. o. SCHNESE 1984). Die hierfür noch der Somm-
lungskonzeption ongestrebten Ubersichtssommlungen blei-
ben somit begrenzt, überschou- und reoli'sierbor.

1

Die Einteilung der Founo in die Größenklossen Mikro-,
Meso- und Mokrofouno ist, wie SCHLIEPER (19ó8) dorlegt,
nur methodisch begründet, z. B. durch die Sommel- und
Untersuchungstechnik. Methodische Gründe einschließlich
der komplizierten Konservierungstechnik sind es ouch, worum
die Mikrofouno generell von der Sommeltötigkeit ousge-
schlossen und die Mesofouno nur für Schwerpunktbereiche
in die Sommlung oufgenommen wird.

- Trotz dieses Vorteils für die Bestondsbildung des Meeres-
museums wurden die intensiver zu erfossenden Tiergruppen
und Meeresregionen in der Sommlungskonzeption rodikol
begrenzt. So umfossen die Bereiche intensiver Sommeltötig-
keit, nömlich die Ostsee und die Fonggebiete der Seefische-
rei der DDR, moximql 1 0,¡ der gesomten Oberflöche der
Ozeqne.
Die Ostsee entspricht mit ihren 42200O km2 lediglich 0,12 %
des 3ó1 000 000 km2 großen Weltmeeres, und ihr Anteil on
der gesomten Wossermenge betrögt sogor nur O,OOO24 0i,.
Die Region olso, die sich noch der Sommlungskonzeption om
umfossendsten im Sommlungsbestond widerspiegeln soll -
die Ostsee und dovon besonders die Territoriolgewösser der
DDR -, ist relotiv klein.

Diese Fokten belegen, doß die unter dem Arbeitsthemo ,,Die
Lebewesen des Meeres ..." sich vollzíehende Profilierung
zu einer einschneidenden Begrenzung der,,Sommlungs-
breite" gegenüber der früheren Sommlungsproxis führt. Sie
ergibt sich ous der viel geringeren Zohl moriner Arten und
der Kontinuitöt der biogeogrophischen Regionen des Mee-
res, vor ollem jedoch durch die konsequente Konzentrierung
der intensiven Sommeltötigkeit ouf geogrophisch eng be-
grenzte Gebiete oder ousgewöhlte Tierbestönde.

4.4. Korrelotionen zwischen Profilierung und
Besto ndskorrektu r

Aus museologischen und fochwissenschoftlichen Gründen
ergeben sich im Prozeß der Profilierung durch den Aufbou
profilgerechter Sommlungsbestönde und die domit im Zu-
sommenhong stehende Herstellung ousgewogener Propor-
tionen der gesellschoftlichen museolen Grundf unktionen
Konsequenzen, die sowohl dos einzelne Museum ols ouch
dos Netz der Museen betreffen. Dos bezieht sich ouf die
prinzipiell erforderliche Korrektur und Umlogerung vorhon-
dener Sommlungsbestönde und ouf die Gewöhrleistung
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einer sinnvollen und sochgerechten Bestondserweiterung ent-
sprechend der Profilierungskonzeption der no turwissenschoft-
lichen Museen der DDR,
Die Folgerungen für dos Meeresmuseum wurden ous den
Totsochen obgeleitet, doß zu Beginn der Profilierung zu-
nöchst nur ein zum kleinsten Teil dem ongestrebten Profil
entsprechender Sommlungsbestond, keine brouchboren Mc-
gozine, lediglich ein Pröporotor und eine völlig unzureichen-
de Anzohl wissenschoftlicher Kröfte vorhonden woren.
Dqß die konsequente Verwirklichung der Profilierungskon-
zeption notwendig und möglich ist, zeigen die vorgenom-
menen profilgemößen Verönderungen des Sommlungsbe-
stondes und die Gewöhrleistung ihrer Erweiterung om
Meeresmuseum.
Die Feststellung, doß ,,die größte Sommlung die nutzloseste
sein konn" (STREICHER 1962 o, S. 285), bestötigte der über-
nommene, nicht profilgerechte Sqmmlungsbestond. Er be-
hinderte zunehmend die Entwicklung des Museums, er-
schwerte die sinnvolle Einordnung der morinbiologischen
Neuzugönge, eine übersichtliche Bestondsgliederung, die
Aufstellung des lnventorisierungs- und Kotologsystems und
beonspruchte schließlich unnötig Roum und Pflege.
Er erwies sich unter den Museumsmitorbeitern ouch ofs

,,psychologische Borriere" bei dem erforderlichen Umdenken
in bezug ouf die Sommeltötigkeit. Doß die Bestondsbildung
im lnteresse der Profilierung eindeutig zu begrenzen ist,
wurde zwor theoretisch onerkonnt, doch in der proktischen
Hondhobung konnte mon sich nur schwer von den olten
Vorstellungen lösen. Worum nunmehr ein gut erholtener
Pirol z. B. nicht von uns pröporiert und in unsere Sommlung
oufgenommen werden sollte, sondern on ein onderes Mu-
seum gegeben wurde, stieß - do er doch noch in der Somm-
lung fehlte - unter den Mitorbeitern weitgehend ouf Un-
verstöndnis. Erst recht erhoben sich gegen die beobsichtigte
Bestondsbereinigung zohlreiche Einwönde: Wir würden do-
durch für longe Zeit zu einem Museum m¡t gonz geringem
Sommlungsbestond; die Strolsunder Schulen könnten doclr
monchmol die olten Sommlungen nutzen; oder es wollte
sich jemond einfoch nicht von den forbenpröchtigen tro-
pischen Foltern trennen. Diese ouch in der Bevölkerung on-
zutreffenden Auffossungen mußten beochtet und ouch dorum
behutsqm on die Korrektur des Sommlungsbestondes ge-
gongen werden.

Generell wurde die Bestondsbereinigung gut vorbereitet und
schrittweise vollzogen. Zunöchst mußten die dofür erforder-
lichen Voroussetzungen sowohl im eigenen Hous, gonz be-
sonders ober in den Museen, die Bestönde übernehmen
sollten, geschoffen werden. Mit der Abgobe der ersten Be-
stönde wurde ersT 1967 begonnen. Dle Bestondsbereinigung
ergob sich erst ols Folge der 195ó eingeleiteten Neuorien-
tierung. Der vie[ zitierte ,,Möbelwogen" (lfM 4, 1972, 2,

S.2S-33) stond demnoch ouf keinen Foll om Anfong der
Profilierung. Die Auswohl der museolen Objekte nohmen
museologisch erfohrene wissenschoftliche Kröfte vor, denn
nur sie konnten über den sich ous der Profilierung ergeben-
den Verbleib sochkundig entscheiden, nur sie wußten um
den Wert museoler Sochzeugen und die desholb zu woh-
rende Sorgfolt. Dorum erfolgten ouch dort, wo solche Kröfte
zunöchst fehlten, die Aussonderungen und Umsetzungen
einige Johre spöter. lnsgesomt wurde dofür ein Zeitroum
von 13 Johren benötigl (1967-1980). Do zugleich die zohl-
reichen völlig unbrouchboren Objekte ousgeschieden wurden
(zum Teil ols Lehrmittel für ondere lnstitutionen), verblieben
von dem 195ó übernommenen Sommlungsbestond lediglich
noch co. 25 0,/s, wobei dovon dos Gros die Sommlung der
morinen Mollusken ousmochte. Der Sommlungsbestond hot
dem des Berliner Zoologischen Museums bei seiner Grün-
dung entsprochen, dos domols noch A. v. HUMBOLDT ,,koum
den Nomen eines zoologischen Museums verdiente" (zitìert
v. SCHUSTER 1928, S. 1Bó).

Alle ousgesonderten, ols Beleg dienen könnenden oder zu-
mindest einen Schouwert besitzenden museolen Sochzeugen
wurden in kollektiver Abstimmung zwischen den noturwissen-
schoftlichen Museen on Einrichtungen übergeben, wo die
Gewöhr für eine sichere Unterbringung und bessere gesell-
schoftliche Nutzung gegeben wor. Solonge diese Gewöhr
nicht vorhonden wor, wurde nicht ein museoles Objekt um-
gesetzt.
Noch geschlossene Sommlungen brouchten dobei nicht ous-
einondergerissen zu werden, wos den Arbeitsoufwond er-
heblich verringerte, die volle Erholtung des Wertes der
Sommlung sicherte und zugleich die lntegrotion in den Be-

stond des übernehmenden Museums erleichterte. Aus
eigener Erfohrung wußten wir, doß es bei der Ubernohme
von Sommlungen eigentlich unobdingbor ist, diese voll in
den eigenen Bestond eingliedern zu können. Desholb über-
trugen wir mit der Umsetzung stets die Rechtströgerschoft
ouf die neue lnstitution. Dos entsproch zweifelsohne einer
durch die soziolistischen Verhöltnisse möglich gewordenen
Verfohrensweise, denn mit Recht bezeichnet DUNGER
(1978, S. 1ó4) die Douerleihgobe ols eine Form, ,,die einer
überholten kopitolistischen Betrochtungsweise entspringt".
Demzufolge erhielt der neue Nutzer mit den übergebenen
Sommlungen die vohondenen Kotologe (selbstverstöndlich
nicht die lnventorbönde).

Folgende nennenswerten Sommlungen wurden on ondere

lnstitutionen übergeben und von diesen sochgerecht mogo-

ziniert oder ousgestellt:

Museum f ür Noturkunde Berlin

Müritz-Museum Wqren

Heimotmuseum Goldberg

Notur- und Völkerkundemuseum
J. Riemer Wittenberg

Jogdschloß Gronitz (Museum)

Entomologie
co. ó0 000 Exemplore
(1 e7o)

einheimische Vögel
und Söuger (1977)

einheimische Vögel
und Söuger (19ó8,
1977, 1980)

exotische Tierbestö nde
(1 eó8)

Trophöen und Geweihe
(1e7e)

geolog isch/m inero log ische
Bestönde (1978/79)

Herbo rmoteriol (1971).

Bezirksmuseum Cottbus

Herborium Housknecht Jeno

Mit der Herousbildung des neuen Profils erhöhte sich zu-

gleich die Bereitschoft onderer Museen, dort deponierte und

nicht benötigte morinbiologìsche Sommlungsbestönde on

dos Meeresmuseum zu übergeben. Dos betrifft wertvolle Be-

stönde ous dem Zoologischen Museum Rostock, dem Notur-
und Völkerkundemuseum Riemer Wittenberg, dem Anoto-
mischen Museum Greifswold und dem Zoologischen Museum
Greifswold. Von dem letzteren wurde dobei die komplette
Skelettsommlung on der Ostsee gestrondeter Wole über-
nommen; sie ist jetzt zusommen mit dem bereits vorhon-
denen und inzwischen dozu gelongten Moteriol die bedeu-
tendste im Ostseeroum.

Heute konn eingeschötzt werden, doß diese konsequente
Zösur richtig und noiwendig wor. Es hot sich in der Proxis

schnell gezeigt, wie hinderlich der historisch bedingte Zu-

follschorokter der Strolsunder Sommlungen für eine effektive
Museumsorbeit und die Ausformung seines Profils wor. Die
Abgobe des Sommlungsbestondes erwies sich nicht ein ein-
ziges Mol ols Beeintröchtigung der wissenschoftlichen und

kulturpolitischen Arbeit. Gonz im Gegenteil: Die nunmehr
günstige Konzentrierung ouf die Aufgobenstellung förderte
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Zunohme der Ausstellungsflöche
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- bereits geschoffene, ober noch onders genutzte Mogozinröume

und beschleunigte die Herousbildung des Pofils des Meeres-
museums, nicht zuletzt ouch eines kloren Profils des Somm-
lungsbestondes, der bereits jetzt einen wesentlich höheren
Erkenntniswert und dozu bessere pröporotive Quolitöt be-
sitzt ols die f rüheren Sommlungen (STREICHER 1984 o).

Prinzipiell bestötigt die bisherige Entwicklung des Meeres-
museums die dort vertretene und proktizierte Auffossung,
doß die Profilierung olle Bereiche eines Museums erfossen
muß.
Dos Profil der Sommlungen bildet sich nur herous, wenn
sowohl Bestondserweiterung ols ouch die erforderliche Be-
stondskorrektur prof i lgerecht erfolgen.
Dos Ausmoß der Bestondsbereinigung durch Umlogerung
wird durch den Grod der Ubereinstimmung des lnholts der
Sommlung mit dem Profil des jeweiligen Museums und durch
dos mit der Profilierungskonzeption für die noturwissen-
schoftlichen Museen der DDR konzipierte Netz der Somm-
I ungsschwerpunkte besti mmt.
Der Zeitpunkt höngt ob vom Verlouf der Profilierung jedes
einzelnen Museums, ober ouch von der Möglichkeit einer
profilgemößen und bestondsbewohrenden Eingliederung in
ondere Museen,
Umsetzungen der Sommlungen fördern die Herousbildung
des eigenen Museumsprofils und eines obgestimmten Netzes
noturwissenschoftlicher Museen.
Erst im Verloufe der sich vollziehenden Profilierung ergeben
sich die Notwendigkeiten und Möglichkeiten der Somm-
I u ngsu msetz u ngen.
Bestondsverluste om stootlichen Museumsfonds dürfen do-
bei nicht geduldet werden.
Wenn ouch die Sicherung der Sommlungen Primot genießt,

Zunohme d.--r Werkstottf lôche

müssen doch zugleich zielgerichtet die bereits vorhondenen
Möglichkeiten genutzt bzw. Voroussetzungen für erforder-
liche Umsetzungen geschoffen werden.
Wie dos Beispiel des Meeresmuseums belegt, ist die Ent-
wicklung eines profilgerechten Sommlungsbestondes eine
Grundvoro ussetzung f ür die Verwi rkl ichung der Profilierungs-
konzeption. Sie ist mit Rechi eine der wesentlichen Ziel-
stellungen der Profilierung des Museumsnetzes. lnkonse-
quenzen bei der Bestondserweiterung und Bestondsbereini-
gung erweisen sich zumindest longfristig ols sehr schödlich.
Es wurde ouch deutlich, doß gerode in dieser entscheidenden
Froge subjektive Auffossungen oft nicht mit den gesellschoft-
lichen Erfordernissen übereinstimmen.

4.5. Bestondsbildung und moteriell-technische Bosis

Um die erforderliche Bestondsentwicklung zu gewöhrleisten,
gehört unbedingt dozu, doß die Sommlungskonzeption, wie
JAHN und SCHUMMER (s. SCHREINER 1982, S. 73) fordern,
,,die dozu Iongfristig zu plonenden moteriellen und per-
sonellen Fonds" enthölt.
ln der 1981 getroffenen Feststellung des Ministers für Kultur,
doß die Sommlungen dos Kernstück der Profilierung des
soziolistischen Museumswesens sind (WAONER 1982), spie-
gelt sich die ollgemein gewonnene Erkenntnis wider, doß
eine den Anforderungen on die Museen entsprechende, ob-
gest¡mmte und profilgerechte Bestondsbildung der entschei-
dende Foktor im Prozeß der Profilierung ist. Dorous leitet
sich ouch die Forderung ob, mit der Pofilierung die beste-
henden Diskreponzen zwischen den einzelnen Bereichen der
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Museumsorbeit zu überwinden, wie sie nochmols im Houpt-
dokument der 2. Konferenz der Museumsdirektoren der DDR
(lfM 14, 1982, 2) ols vordringlich erhoben wurde. Wie v.
KNORRE (1980) nochwies, fehlen gerode im Bereich der
noturwissenschoftlichen Museen ,,f ür longf ristige Somm-
lungskonzeptionen und die dorouf orientierte museole Be-
stondsbildung vor ollem die personellen und moteriellen
Voroussetzungen, um die dem heutigen Erkenntnisstond ent-
sprechenden Sommlungs-, Dokumentotions- und Erschlies-
sungsorbeiten umsetzen zu können" (S.11).
Die sich dorous ergebenden Folgerungen höngen stork von
der Aufgobenstellung des Museums und dem Entwicklungs-
stond seiner Sommlungen ob.

Die Aufgobenstellung jedes noturwissenschoftlichen Mu-
seums ist im Ergebnis der eingeleiteten Profilierung inholt-
lich begrenzt worden. Wie wichtig und richtig kluge Be-
schrönkung und Konzentrotion sind, wies ZIMMERMANN
(1983) om Beispiel des Museums der Notur Gotho noch:
,,Auf speziellem Gebiet intensiv zu sommeln ist einfocher
und zugleich effektiver" (S, 21),
Bereits durch die Begrenzung der Arbeitsgebiete können
olso die Proportionen zwischen den Grundfunktionen des
Museums ousgewogener gestoltet und konn seine gesell-
schoftliche Wirksomkeit erhöht werden. Diese Totsoche dorf
ober nicht dorüber hinwegtöuschen, doß, wie die Anolysen
des lnstituts für Museumswesen oussogen, bei den meisten
noturwissenschoftlichen Museen große Disproportionen zwi-
schen der Sommel-, Bewohrungs- und Forschungstötigkeit
gegenüber der Bildungsorbeit bestehen, Die moterielle und
personelle Bosìs für die Erfüllung der erstgenonnten gesell-
schoftlichen Grundfunktionen ist bei den noturwissenschoft-
lichen Museen durchweg ungenügend, vor ollem ober bei
jenen Museen, wo ursprünglich oder longe Zeit die Bildungs-

funktion völlig überbetont wurde. Dozu zöhlte ouch dos ehe-
molige Notur-Museum Strolsund.
Wie die Fokten zeigen, höngt die Reolisierung der Somm-
lungskonzeption stork von den moteriellen und personellen
Voroussetzungen ob. Sie müssen erst durch museumsinterne
Umverteilung bereits vorhondener Kopozitöten, größtenteils
ober durch Erweiterungen geschoffen werden. Die Somm-
lungskonzeption hot dorouf perspektivisch Einfluß zu neh-
men und muß selbst zukunftsorientiert sein. Eine Somm-
lungskonzeption wöre ober folsch, wenn sie ouf völlig uto-
pischen Vorstellungen beruht und der gesomten Entwick-
lungskonzeption und den prognostischen Entwicklungsmög-
lichkeiten widerspricht. Nur wenn die Sommlungskonzeption
mit ihren Folgerungen unobdingborer Bestondteil der
generellen Entwicklungskonzeption des Museums ist, hier
eine gegenseitig bedingte Ubereinstimmung besteht, wird
m. E. die proportionole Ausprögung der Grundfunktionen
des Museums im Prozeß der Profilierung möglich.
Obwohl om Meeresmuseum ous proktischen und toktischen
Gründen über viele Johre hinweg dem Aufbou der umfong-
reichen Ausstellung der Vorrong eingeröumt werden mußte,
hot mon sich mit Beginn der Profilierung theoretisch - wos
z. B. die museologische Begründung seiner Grundfunktionen
und der Erorbeitung der Sommlungsschwerpunkte - und
proktisch - wos z. B. die Entwicklung der moteriellen und
personellen Fonds onbetrifft - um diese Ubereinstimmung
unter prognostischem Aspekt bemüht,
Dovon zeugt die inzwischen zu einem großen Teil unter moß-
geblicher finonzieller Beteiligung des VEB Fischkombinot
Rostock reolisierte perspektivische Generolplonung des Mu-
seums, welche weitsichtig die sich ous der Sommlungskon-
zeption ergebenden moteriellen Folgerungen berücksichtigt.
Auf ihrer Grundloge wurden beispielsweise die Kopozitöten
der Pröporotion und der Werkstötten sowie der Umfong
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Löngsschnitt durch die Ausstellungsholle des Meeresmuseums, in der
über die Hölfte der Ausstellungen untergebrochl s¡nd.

A Foyer mit Kosse, Einstimmung und Einführung in die Ausstellungen

B Ausstellungsbereich: Dos Meer ols unbelebter Roum

C Ausstellungsbereich: Dos Leben im Meer

Þ Ausstellungsbereich: Die fischereiliche Nutzung des Meeres
(dozu ouch Ausstellungen im Freigelönde)

E Ausstellungsbereich: Der Mensch und dos Leben im Meer
(zukünft¡ge Themotik)

Ausstellungsbereich: Der Lebensrqum Ostsee und seine Küste
(befindet sich ín dem dqron qnschließenden
Geböudekomplex)

Ausstellungsbereich: Dos Meeresoquorium
(im Kellergeschoß und im Erweiterungstrokt)

Die Schnittdqrstellung verdeutlicht die dreigeschossige Nutzung der
Ausstellungsholle. Dos Dochgeschoß wurde -in den ichroflierte-n Be-
reichen houptsöchlich zu Mogozinen für die wissenschqfllichen Somm-
lungen ousgebout.
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der Mogozine gegenüber onderen Bereichen proportionol
om störksten entwickelt (vgl. Abb. l und 4). So erhöhten sich

diese Kopozitciten von 195ó bis 19B5 für die Pröporotion
ouf 400oir, für die Werkstötten ouf 1050tt¡ und für die Mo-
gozine ouf óóó o,'1¡.

Hier gob es ollerdings ouch oufgrund der Ausgongssituotion
den größten Nochholebedorf; ohne den personellen und
moteriellen Ausbou dieser Bereiche hötte die Reolisierung
der Grundkonzeption stogniert. Wichtige Bereiche können
sowieso erst im Verloufe der kommenden Johre voll ousge-
prögt werden, Beispielsweise konnte die Erweiterung der
Sommlungen Anfong der BOer Johre nicht mehr beschleunigt
werden, do mongelnde Mogozine die sochgerechte Unter-
bringung erschwerten. Erst 1985 konnte dieses Problem, jetzt
ober gleich für einen perspektivischen Zeitroum, gelöst
werden. lnsgesomt konn dos Meeresmuseum ouf eine stetige
Entwicklung der moteriellen und personellen Fonds ver-
weisen (s. Abb. 1). Sie wor stets zugleich Voroussetzung ols
ouch Ergebnis seiner Profilierung.

Die bisherige Entwicklung des Meeresmuseums sogt ous,
doß die museole Sommlungskonzeption inhörenter Bestond-
teil der Grundkonzeption des Museums sein mu[J und sie
konkrete Aussogen für die dovon obzuleitenden Perspektiv-
plöne entholten oder ermöglichen muß. Fortschritte und
Quolitöt der Profilierung werden wesentlich dovon bestimmt,
welche moteriellen und personellen Voroussetzungen tür die
Reolisierung der Sommlungskonzeption im bzw. für dos Mu-
seum geschoffen werden. Gerode hier ist es jedoch vordring-

Die Gesomtqnlogen des Kothorinenklosters und des bere¡ts genutzten
bzw, künft¡g nutzboren Terroins (Arbeitsmodell)

A Museumsvorplotz und Freìluftousstellung

B Dreì
der

geschossige Ausstellungsholle; ¡m ousgebouten Þochgeschoß ist
Großteil der wissenschq[tlichen Sommlungen depon¡ert.

C Abteilung Ostseeküste; im Dochgeschoß Arbeitsröume; im teilweise
vorhqndenen Kellergeschoß Aquorien.

D Erwe¡terungsgelönde, ouf dem seit '1982, ollerdings in qnderer Form
ols h¡ef dqrgestellt, der Ausbou des Aquoriums ¡n Verbindung m¡t
Freilultousstèllungen, besonders zur Fischerei, etoppenweise erfolgt.

E Funktionsgeböude des Meeresmuseums'

F Noch zu errichlende bzw. für künft¡ge Nutzung vorgesehene Funk-
tionsqeböude.

Abb. 5
Relqtionen der Tiergruppen und der Formen der Sommeltöt¡gkeit on
der Bestondserweiteiung zwischeñ 1974-1983i der Zugong betrug 1007ó
zoologische museole Ob;ekte bzw. Sommlungseìnheiten (die lndivi-
duenzohl ist viel höher).
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lich, die Vorteile der soziolistischen Gesellschoft voll zu
nutzen und die Entwicklung der personellen und moteriellen
Fonds entsprechend den gesellschoftlichen Notwendigkeiten
innerholb des Museumswesens zentrol zu lenken,

4.ó. Methoden zur profilgerechten Bestondserweiterung

Die museologischen und fochwissenschoftlichen Zielstellun-
gen bestimmen m. E. wesentlich die Methoden der Somm-
lungserweiterung im Prozeß der Profilierung, ln den Relo-
tionen dieser Methoden zueinonder zeigen sich zwischen
denen des Meeresmuseums und denen der onderen notur-
wissenschoftlichen Museen Unterschiede.
Noch den Feststellungen v. KNORREs (1982, S. 92) erwerben
die noturwissenschoftlichen Museen der DDR ,,den über-
wiegenden Teil der Sommlungsbestönde durch Schenkung
oder Ankouf ". Dos belegt ouch die Anolyse des lnstituts f ür
Museumswesen. Donqch betrug z. B. 1979 der Anteil der von
den noturwissenschoftlichen Museen durch Kouf, Tousch oder
Schenkung erreichten Bestondserweiterung 96,25 olo (:
238 428 Exemplore) gegenüber 3,75 % (: 9 329 Exemplore),
die ouf sonstige Weise, vorrongig wohl durch eigene Som-
meltötigkeit, in die museolen Sommlungen gelongten.
Beim Meeresmuseum Strolsund liegen die Verhölntisse völlig
umgekehrt (vgl. Abb. 5). Hier vollzog sich die Bestondser-
weiterung vor ollem durch eigene oder im Auftrog durchge-
f ührte Sommeltötigkeiten, wöhrend Ankouf oder Schenkung
nur mit 2,40f¡on der Bestondsentwicklunng zwischen 1974bis
1983 beteiligt woren. Dos hot mehrere Ursochen. Zum einen
ist die Zohl der Freizeitbiologen, die morine Objekte som-
meln, relotiv gering; die erforderliche rosche Entwicklung
des Sommlungsbestondes konnte demzufolge nur ous eige-
ner Kroft und mit Hilfe fester Portner erreicht werden.
Houptsöchlich ging es jedoch dorum, bei der Bestondsbil-
dung möglichst weitgehend den Zufoll ouszuscholten und
plonmößig einen sochgerecht konservierten bzw. zu konser-
vierenden und gut dokumentierten Bestond entsprechend der
Zielstellung der Sommlungskonzeption zu erlongen.

Ankoul und Schenkung hoben, wie erwöhnt, einen verschwin-
dend kleinen Anteil on der Bestondsentwicklung. Die Anzohl
der ongebotenen oder übergebenen Meeresorgonismen be-
trögt ollerdings dos Mehrfoche, wobei mit zunehmender
Sichtbormochung des Profils hier ein deutlicher Anstieg zu
verzeichnen wor.
Viele Seeleute pröporieren ols Hobby gefongene Seetiere
on Bord und schenken diese dem Museum oder bieten sie
zum Kouf on. Diese Objekte sind oft unzureichend pröporiert
und ohne bzw. mit unvollstöndigen Doten versehen. Noch
der hier notwendigen strengen Selektion verbleiben nur
weni ge,, museumswürdige " Objekte. Trotzdem gelongten o uf
diese Art monches für die Ausstellung benötigte Exemplor,

sonsfige iqolluscq

ober ouch wertvolle Belege in unser Hous. Erst recht konnte
ous diesem Moteriol der Fundus der Lehrsommlungl des
Museums erweitert werden. Schon ous diesen Gründen er-
folgt prinzipiell keine Ablehnung derortiger Angebote, fost
olle zum Kouf ongebotenen Kollektionen werden noch ver-
tretboren Modolitöten -erworben.
Dos gleiche trifft für die Ubernohme von Gelegenheitslunden
zu. Durch persönliche Gespröche und Nutzung von Presse,
Funk und Fernsehen wurde die Ubergobe solcher Funde
initiiert und der Wert, der diesen Objekten innewohnt, ver-
deutlicht. Diesen Bemühungen ist es zu donken, doß u. o.
die umfongreichste Belegsommlung zum Vorkommen des
Schweinswols (Phocoeno phocoeno) in der Ostsee entstond
(SCHULZE 1971) und die museole Sommlung zohlreiche Erst-
nochweise moriner Arten für diese Region belegt (SCHRO-
DER 1979). Sommler sind - unobhöngig welche Motivotio-
nen ihrer Sommeltötigkeit zugrunde liegen - grundsötzlich
ols potentielle ehrenomtliche Mitorbeiter des Museums zu
betrochten, zu behondeln und dohingehend zu beeinflussen.
Dodurch konn moncher dofür gewonnen werden, zielge-
richtet noch den Wünschen, Vorgoben und methodischen
Erfordernissen des Museums zu sommeln.
Dos on Einzelpersonen, Kollektive und lnstitutionen gebun-
dene Auftrogssommeln hot sich seit Johren zu einer bewöhr-
ten Methode der Bestondserweiterung entwickelt. Houpt-
portner sind hier vor ollem Seeleute, Schiffsbesotzungen und
lnstitute der Meeresforschung. Do ihre Fong- bzw. Unter-
suchungsgebiete regionol weitgehend mit den Sommlungs-
schwerpunkten unseres Museums übereinstimmen, bot sich
die Nutzung dieser Potenzen gerodezu on. Die Gewinnung
bestöndiger Portner ouf See wor kein Problem. Gonz im
Gegenteil; überoll fonden wir sofort bei den volkseigenen
Betrieben und den Kollektiven die Bereitschqft vor, uns un-
eigennützige und vielseitige Unterstützung zu gewöhren,
wos zweifelsohne Ausdruck der soziolistischen Verhöltnisse
ist. Seitens dieser Portner wurde in kurzer Zeit eine derortig
intensive Sommeltötigkeit entwickelt, doß diese bold die
Möglichkeiten des Museums überstieg, Allerdings richteten
die Seeleute zunöchst in gutgemeinter Absicht ihre Aufmerk-
somkeit sehr stork ouf große und ihnen oußergewöhnlich
oder selten erscheinende Tierorten.
Die Sommeltötigkeit ouf See durch Dritte bedurfte olso
einer konkreten Auftrogserteilung durch dos Museum, wenn
sie der zielgerichteten Verwirklichung der Sommlungskon-
zeption dienen sollte. Durch den 1971 obgeschlossenen Ver-
trog des Museums mit dem VEB Fischkombinot Rostock und

1

Sie wird ousschließlich für die zusötzliche museumspödogo-
gische Erschließung der museolen Sommlungen ols Lehr-
mittel oder für die Werbung u.ö. genutzt; sie unterliegt
einem storken Verschleiß und ist nicht Bestondte¡l des stoot-
lichen Museumsfonds.
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Abb. ó
Verteilung der Fong- und Sommelplötze von denen die museolen Ob-
jekte stommen, die von Fischern, Seeleuten und Biologen onderer ln-
stitute ¡m Auftrog oder sponlon gesqmmelt wurden (1961-1984)

dem dorin entholtenen Possus ,,Unterstützung des Meeres-
museums bei der Sommeltötigkeit" und die gewonnenen Er-

fohrungen des Museumskollektivs,'konnte ein gonz plon-
mößiges Auftrogssommeln in großem Umfong entwickelt
werden. Sommler oußerholb des Museums zu gewinnen und
sie mit entsprechenden Hinweisen ouszustotten, wurde be-
sonders von den großen noturwissenschoftlichen Museen seit
longem proktiziert, Sinnvolle Auftröge zum Sommeln können
jedoch nur erteilt werden, wenn mon seitens des Museums
genou weiß, wos mon will und wos unter den subjektiv,
regionol und fongtechnisch verschiedenen Gegebenheiten
mochbqr ist.
Seit mehreren Johren ist es nunmehr bei uns üblich, den
Vertrogsportnern vor der Reise in ein Gebiet, ous dem wir
ein bestimmtes Tiermoteriol für unsere Sommlung erbitten,
schriftlich die Sommelschwerpunkte - verbunden mit exokten
Hinweisen zur Erfossung der Doten und Behondlung des
Moteriols - zu übergeben und sie dem ouf dem Schiff dofür
Verontwortlichen zu erlöutern. Sind keine Biologen mit on
Bord, wird die Schwierigkeit einer sochgerechten Selektion
berücksichtigt, werden die Sommelouftröge ollgemein ge-
holten und können unter Umstönden nur louten: Gesomt-
kollektion oller zur Verorbeitung genutzten Fischorten in
wenigstens 50 Exemploren/Art oder Bergung von jeweils 5

Poletten ,,Gommel" on zehn unterschiedlichen, exokt do-
tierten Fongorten.
Vor ollem kontinuierliche persönliche Kontokte, gemeinsome
Besichtigungen des Museums und seiner wissenschoftlichen
Sommlungen förderten dos Verstöndnis für dos Anliegen
eines Museums und seine Aufgoben bei der Bestondsbil-
dung. Nochdem die Fischer z, B, gesehen hotten, welche
Tiere in dem ,,Schlomm" entholten woren, den sie in der
Borentssee mit on Bord gehievt hotten und polettenweise
für uns tieffrieren sollten, erhielt ihr Tun größeren Sinn'
Wenn es ouch heute ouf ollen Schiffen möglich ist, die ge-
fongenen Tiere sofort tiefzuf rieren und zu logern, wos für
die Erholtung und spötere Weiterbeorbeitung fost ideole
Möglichkeiten bietet, troten onfongs trotzdem on dem wie
sprödes Glos zersplitternden Sommlungsgut mitunter erheb-

liche Bruchschöden, Erscheinungen des Gefriertrocknens oder
ondere Schödigungen ouf. Aber die museumseigenen Erfoh-
rungen und die Kontinuitöt der Zusommenorbeit f ührten do-
zu, doß dos Moteriol in einem zunehmend besseren Erhol-
tungszustond noch Strolsund gelongte. ln gemeinsomer
Tötigkeit wurden ouf den Schiffen hondhobbore Methoden
eingeführt, die vom Glosieren bestimmter Einzelobjekte,
Einfrieren gonzer Kollektionen in Eisblöcke bis hin zur Uber-
gobe museumseigener, verschließborer Tronsportbehölter
reichen und die die objektbezogene Erfossung und Uber-
mittlung sowie die verlustlose Etikettierung der oufgesom-
melten Objekte gewöhrleisten.
Selbstverstöndlich sommeln die Seeleute ouch noch Einzel-
stücke, die sie ols selten oder interessont einschötzen; unC

wurden große Tiere gefongen, deren weitere Behondlung
problemotisch ist, gehört es jetzt schon zur Selbstverstönd-
lichkeit, über Seefunk onzufrogen, ob und ouf welche Weise
dieses Exemplor mit in die Heimot gebrocht werden soll.
Mit einigen Schiffsbesotzungen bestehen oder bestonden
seit Johren direkte, feste vertrogliche Vereinbqrungen, und
zwor mit KTS ,,Gronìt2", FVS ,,Bernhord Kellermonn", FVS

,,Kurth Borthel", FT ,,Silver Pitt" und MS ,,Edgor André".
Obwohl die Kröfte des Meeresmuseums ob 1973 ouf die um-
fossende Rekonstruktion und Erweiterung konzentriert woren
und dorum dos Auftrogssommeln begrenzt werden mußte,
wurden von 1973 bis 1984 im Auftrog des Meeresmuseums
43 umfongreiche Tierkollektionen geborgen; dozu komen
über 200 Tiersendungen ous verschiedenen Meeresgebieten
(s. Abb. ó).
Dorunter befonden sich viele gut dokumentierte, komplexe
Kollektionen von den Fonggebieten unserer Seefischerei.
Fost 20 0.1 des Sommlungszuwochses (s. Abb. 4) dieses Johr-
zehnts sind dieser Methode zu donken, wobei die Kopozi-
töten des Museums nur gestotteten, einen Bruchteil der ouf
den Schiffen vorhondenen Bereitschoft zur Unterstützung
,,ihres" Museums zu nutzen.
Weit weniger ist die Kooperofion in der Sommeltöitgkeit mit
den Meeresforschung betreibenden lnstitutionen entwickelt.
Eine Ausnohme bildet die seit Johren gute Zusommenorbeit
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mit dem lnstitut für Hochseefischerei des Fischkombinotes
Rostock. Als lndustrieinstitut der Fischereiwirtschoft ermög-
licht es, entsprechend den vertroglichen Vereinborungen,
ohne Komplikotionen die Teilnohme der Museumsmitorbeiter
on Forschungsreisen, oder Biologen dieses lnstituts sommeln
selbst im Auftrog des Museums. Als entscheidend erweist
sich hier, doß vom Museum ein speziell für jede Reise zu-
geschnittener Sommelplon übergeben wird. Die Erfüllung
des Sommelouftroges des Museums - und dos verdeutlicht
den hohen Stond unserer Zusommenorbeit mit der Fischwirt-
schoft - wird donn offizieller Bestondteil des jeweiligen For-
schungsprogromms, olso Plonoufgobe, Dodurch konnten im
Zusommenhong mit fischereibiologischen Untersuchungen
die wissenschoftlichen und technischen Kopozitöten dieses
lnstituts hervorrogend für die Bestondserweiterung des Mu-
seums genutzt werden. Dos on Ort und Stelle durch wissen-
schoftliche Kröfte selektierte und mit exokten Begleitdoku-
rnenten versehene Moteriol entspricht voll den Moßstöben,
unter denen sich unsere Bestondserweiterung vollziehen soll,

Die Zohl der nichtmuseqlen lnstitutionen der DDR, die mo-
rinbiologische Feldforschung durchführen, ist nicht groß. Es
betrifft vorrongig : Sektion Biologie der Wilhelm-pieck-Uni-
versìtöt Rostock, lnstitut für Hochseefischerei des Fischkom-
binotes Rostock, lnstitut für Meereskunde der Akodemie der
Wissenschoften, die Pödogogische Hochschule Güstrow und
die Biologische Stotion H.iddensee der Universitcit Greifs-
wold. Die Zielstellungen ihrer Forschungen sind überwiegend
kousol-onolytisch. Objektbezogene Feldforschungen im Sin-
ne von KLAUSEWITZ (1978), die mit dem Aufsommeln mori-
ner Orgonismen verbunden sind, sind in der DDR selten.
Der Verfosser ermittelte ober immerhin für den Zeitroum von
197'l bis 1980 über 40 veröffentlichte wissenschoftliche Ar-
beiten, die ouf der Auswertung einer größeren Zohl oufge-
sommelter moriner Orgonismen, ouf Aufsommlungen unter-
schiedlicher Größenordnungen, beruhen. Diese Aufsommlun-
gen nichtmuseoler lnstitutionen müssen m. E. ols potentieller
Bestondteil des stootlichen Museumsfonds oufgefoßt und
behondelt werden. Persönliche Recherchen 

"rgoÈ"n 
jedoch,

doß die Erholtung oder Vernichtung, der Verbleib oder die
Weitergobe der gesommelten Objekte, die der Beorbeiter
noch Abschluß seiner Arbeit nicht mehr benötigt, durchweg
subjektiv entschieden werden. Nur oufgrund persönlicher
lnitiotiven gelongen ousgewöhlte Objekte ous wenigen Auf-
sommlungen in die Bestcinde des Museums für Noturkunde
Berlin, z. B. Mollusken und Krustozeen, oder in die des
Meeresmuseums. lnsgesomt werden ober die im Rohmen der
morinen Feldforschung durch nichtmuseole lnstitutionen ge-
wonnenen Aufsommlungen, einschl ießlich ihrer Begleitdoku-
mentotion, größtenteils unter dem Aspekt der oktuolen For-
schungsnutzung nur portiell und zeitlich begrenzt oufbe-
wohrt. Eine generelle Erholtung, Bewohrung und Erschlies-
sung dieses Moteriols für eine breite und prognostische ge-
sellschoftliche Nutzung ist bisher nicht gewöhrleistet. JAHN
('1980) verweist somit zu Recht dorouf, d.oß die problemotik,
inwieweit die Feldforschung im notionblen Museumsfonds
reprösentieit ist, besonderer Untersuchungen bedorf . .

Die Erfohrungen und Meinungen der befrogten Beorbeiter
in den genonnten lnstitutionen besogen, doß stets die Ge-
fohr besteht, doß durch einen forschungsthemotischen oder
personellen Wechsel die gesommelten Objekte nicht mehr
,,gebroucht" und vernichtet werden, Doch gerode dos im
Ergebnis wissenschoftlicher Feldorbeit oufgesommelte und
entsprechend dokumentierte Moteriol besitzt einen hohen
Erkenntniswert. Seine verlustloste Bewohrung konn oller-
dings, wie DUNGER (1973, S, 205) treffend formulierte, nur

Museumseigene und die für uns genutzten Fong- und Sommelreisen
erb¡qchlen den wertyollsten Sommlunqszuwochs. -
9ben: Expeditionsousrüstung für ,,Acãporo 1976'. wird verloden.Mitte: Bji der _Ordnung des im Roten Meer gesommelten Moteriqls.
Unte_n :-Sommelproben, die von Biologen ouf- dem Fischereiforichungs-
schiff,,Eisbör" 1979 im Schelfbereich de-r USA für uns gewãnnen wurdãn.
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Abb. 7
Gebiete und Londbosen oktiver
(oußer Ostsee) 195ó-83

museumse¡gener Sommeltöt¡gke¡t

Seiten 34/35

Die gotische Kothorinenholle umfoßt den größten Teil der bisherigen
Ausstellung. Auf sepqroten Stützen stehende Stobrostdecken unter-
gliedern dos Houptschiff in drei Ausstellungsebenen. Durch zqhlreiche
Aussporungen gestotten sie die Herstellung vielfocher ¡nholtl¡cher und
opt¡scher Beziehungen zwischen den einzelnen Geschossen. Die oul
einèm einheitlichen Modul beruhende Konstruktion erleichtert die
Montqge der Elemente des Ausstellungssystems und ermöglicht ouch
êine breite Voriobil¡töt.
t*
Der rotierende Meeresglobus in der Eingongshqlle vermittelt m¡t Hilfe
von Lichtsignolen und beigeordnetên Grof¡ken ozeonogrophische, ins-
besondere meeres- und fischereibiologische Grundinformotionen.
(S. 3a u.)

Auch viele seltene Nochweise ous der Ostsee zöhlen inzwischen zum
Sommlungsbestond, z. B. dieser Weißschnouzen-Delphin (Logenorhyn-
chus olbirostris) (10. 4. 1975, Kubitzer Bodden) und der Schwertfisch
(Xiphios slodius) (5.9.196'1, Prohner Wieck). (S. 35 o.)

Blicke ouf dos dritte Ausstellungsgeschoß und in die Fischereiousstel-
lung. (S. 35 M.)

eine ,,Einrichtung, deren Grundoufgobe die fochgerechte und
kontinuierliche Betreuung von Sommelgut ist", gewöhrlei-
sten; ,,biologische Sommlungen gehören in biologische Mu-
seen ".

Mit Fortschreiten der Profilierung der noturwissenschoft-
lichen Museen können diese Aufgoben zunehmend besser
erfüllt werden, Dos trifft jedenfolls für dos Meeresmuseum
zu, denn es hot erst durch seine Profilierung einen Stond
erreicht, doß es ouch von den troditionsreichen wissenschoft-
lichen lnstitutionen zunehmend ols Portner beochtet wird
und es jetzt ouf die gesellschoftlich erforderliche Reprösen-
totion morinbiologischer Feldforschung der DDR in den
museolen Sommlungen dröngen und diese besser ermög-
lichen konn.

Reprösentotion ouch der oußerholb des Museumswesens
betriebenen objektbezogenen Feldforschung in den museo-
len Sommlungen ist heute noch meiner Auffossung eine der
vordringlichsten Aufgoben der Museen. Sie Iößt sich nur in
Gemeinschoftsorbeit lösen. Um in dieser Hinsicht eine enge
Zusommenorbeit und eine den gesellschoftlichen Aufgoben-
stellungen gemöße Arbeitsteilung zu erreichen, wurde 1985
eine konkrete Vereinborung mit der Sektion Biologie der
Wilhelm-Pieck-Universitöt Rostock vom Meeresmuseum ini-
tÌiert. Vornehmlichstes Ziel dieser Vereinborung ist es, ver-
troglich zu sichern, doß kein in der morinbiologischen For-
schung oufgesommeltes, douerhoft bewohrungswürdiges
Moteriol verlustig geht und die Feldforschung plonmößig
zur Erweiterung der museolen Sommlungen und domit des
stootlichen Museumsfonds beitrögt. Dorum soll dos Aufge-
sommelte nqch Abschluß der Beorbeitung, unter Berücksich-
tigung der lnteressen der Sektion Biologie und des Museums
für Noturkunde Berlin, dem Meeresmuseum zur Einorbeitung
in seinen Sommlungsbestond übergeben und dodurch eine
longdouernde Auf bewohrung und Pflege sowie die Er-

schließung gewöhrleistet werden. Des weiteren soll dos bei
Feldforschungen erforderl iche Auf som mel n mo r¡ ner Orgo ni s-

men von vornherein unter dem Aspekt einer möglichen Uber-
führung erfolgen und desholb diese Zielsetzung Bestondteil
der von der Sektion Biologie vergebenen Arbeiten sein.
Ahnliche Vereinborungen werden gegenwörtig mit onderen
Portnern vorbereitet.

Mit der Ausprögung der Profilierung des Meeresmuseums
ergob sich folgerichtig die Notwendigkeit, dofür zu sorgen,
doß sich die Ergebnisse der gesomten morinbiologischen
objektbezogenen Feldforschung der DDR weitgehend in den
museolen Sommlungen reprcisentieren; zugleich wuchsen d¡e
Möglichkeiten, jene museumsspezifischen ArbeÍten zu leisten,
domit dos unter fochspezifischen Aspekten oufgesommelte
Moteriol zur Mehrung des notionolen Museumsfonds bei-
trogen konn.

Den größten Anteil on der Bestondsentwicklung des Meeres-
museums¡ nömlich 77,901¡$, Abb.5), hot die museumseigene
Sammeltätigkeif in der Notur.
So förderlich ouch die Hilfe der zohlreichen Portner für die
Bestondsbildung ist,,,sie bleibt lückenhoft und ersetzt kei-
neswegs eine eigene kontinuierliche und zielgerichtete
Sommlungstötigkeit, Allein die oft sofort on Bord notwen-
dige sochgerechte Konservierung der Tiergruppen erfordert
den erfohrenen Museologen oder Pröporotor. Doher ge-
hören Sommelreisen seit Johren zum Arbeìtsprogromm des
Meeresmuseums" (STREICHER 1981 o). Außerholb der Ost-
see wurden von Mitorbeitern des Museums ouf See folgende
Sommelreisen durchgeführt (s, Abb. 7) :

- Nordsee und Borentssee,1956,1958 und 19ó8;

- Atlontik vor Westofriko, 1970;

- Rotes Meer und Golf von Aden,1976 und 1979;

- Indischer Ozeon und Stroße von Modogoskor vor Mocom-
bique, '1983.

Joponische Riesenkrobbe (Mocrocheiro koempferi)
stellung ,,Meeresungeheuer - Phontosìe oder Wirkl

Dorstellung zur Ethologie
Abte¡lung,,Ostseeküste",

in der Sonderous-
ichkeit?" (S. 35 l. u.)

des Kormorons (Pholocrocorox corbo) in der
(S. 35 r. u.)
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lnnerholb des Meeresmuseums erfordert dos Meeresoquorium
größten lechn¡schen Aufwqnd :

Eins der drei Notstromoggregote (oben),
Seewossertronsport: Nordsee - Wismqr - Strolsund (Mitte links)
ein Teil der Luftversorgung (M¡tte rechts),
die Reservetqnks für Seewosser (unten).

den

t

t -,_
.iA

Seiten 38,/39

Die Ergónzung der Ausstellungen durch Meeresoquor¡en erwies sìch
im Verlouf .der- Profilierung qls richt¡g und sehr w¡rksom, Gegenwörtig
umfossen die Aquorienonlogen 27 Becken m¡t 135.OOO Liter Seewqsserl
Es werden sowohl Tiere der kühlen (S. 39 l. o.) ols ouch, wenn ouch
noch z.-T. provisorisch (5,39 r, o.), der wormen Meeresregionen ge-
zeigt. Mit dem Erweiterungsbou des Aquoriums (S. 39 u.) fül tropisðhe
Meerestiere wurde 1984 nicht nur eine we¡tere Ausdehnung dei Mu-
seums e¡ngeleitet, sondern es entstonden dobei mit 30.000 biw. 50.000 I

Fossungsvermögen die bisher größten Becken (S. 38 o. und S. 39 M.
und r. u.).
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Gekrönter Enqelsfisch (Holoconthr,s cilioris) ous westotlqntischen Ko.
¿ollenriffen. (S. 38 u.)
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Abb. I
Jöhrlicher Anteil der eìgenen Sommeltöt¡gke¡t in der Notur om Zu-
wochs de¡ zoologischen Sommlungen von 1974-1983

Studienfohrten und Fongfohrten zu Lond on versch.iedene
Meeresregionen wurden ebenfolls für die Entwicklung der
Sommlungen genutzt; dozu zöhlen vor ollem die mehrmo-
liegen Aufentholte on der Meeresbiologischen Stotion
Kristineberg/Schweden und on den Fischereiinstituten Vorno/
Bulgorien und Split/Jugoslowien.

Dos Houptonliegen dieser Unternehmungen des Meeres-
museums voriiert von Foll zu Foll. Es konn ouf die Erwei-
terung der Sommlungen, die Beschoffung lebender Tiere für
dos Aquorium des Museums oder ouf dos Studium und die
Erkundung in der freien Notur ousgerichtet sein. Prinzipiell
liegt ober jedem Unternehmen, wenn ouch groduell obge-
stuft, der Auftrog zum Sommeln noch vorgegebenen Som-
melkonzeptionen und -plönen zugrunde.

Der sich ous der Profilierung des Meeresmuseums ergeben-
de Aufbou umfongreicher neuer Ausstellungen bestimmt seit
1957 in hohem Moße die Zielsetzung der museumseigenen
Sommeltötigkeit, So mußten beispielsweise, wie SCHR'ODER
(1980, S. 43) beschreibt, ollein für die Ausstellung ,,Brut-
vögel und Vogelzug on der Ostseeküste" 254 Vögel plon-
mößig gesommelt und themenbezogen pröporiert werden.
Erst recht ergeben sich ous der begonnenen Reolisierung
der konzipierten meeresbiologischen Ausstellungen Konse-
quenzen für die konkreten Schritte bei der Bestondsentwick-
lung.
,,Wenn sich ouch unsere Sommlungsoktivitöten ouf die Ver-
wirklichung der Ausstellungsvorhoben konzentrierten, so
ließen wir jedoch niemols die wissenschoftliche Aufgoben-
stellung eines Museums oußer ocht. Und so wurden der-
ortige Unternehmen stets dofür genutzt, ein möglichst um-
fongreiches und komplexes Sommlungsmoteriol zu gewin-
nen, es noch wissenschoftlichen Methoden zu bergen und zu
erfossen, um dodurch ouch den Aufbou einer vielseitig ous-
wertboren, wissenschoftlichen Museumssommlung voronzu-
treiben, Dobei gehen wir von einer longfristigen Sommlungs-

konzeption unseres Houses ous. Donoch streben wir, neben
einer globolen Ubersichtssommlung, für nur gonz wenige
morine Lebensrciume eine möglichst weitgehende Vollstön-
digkeit bei gleichzeitiger Erfossung vieler Umweltdoten on.
Dos ist unsere Sommlungsstrotegie." Wie STREICHER (1981

o, S. ó) domit oufzeigt, wurde für die museumseigene Som-
meltötigkeit bewußt eine Toktik entwickelt, die zwor vor-
rongig der kurzzeitig gültigen Objektbeschoffung für die
Ausstellungen, zugleich ober ouch der Reolisierung der long-
fristig ongelegten Sommlungskonzeption dient. Doß der-
ortige Sommelkonzeptionen für museole Sommelexpeditio-
nen möglich sind und ihre proktische, mit Feldforschung ver-
bundene Umsetzung zu effektiven Ergebnissen führt, belegte
SCHULZE (lfM 1982, S. 90) onhond der Aktivitöten des
Meeresmuseums im Roten Meer. Er zeigte, wie dort ,,ouf der
Grundloge einer longfristigen Sommlungskonzeption in der
proktischen Arbeit eine entsprechende Sommelkonzeption
umgesetzt werden konnte" (o. o. O., 5. 93).
Dos Ergebnis ist, doß im Verloufe von zwei Reisen die ge-
somten, durch Dritte letztens nicht beschoffboren Objekte
für den Ausstellungsbereich ,,Leben im Korollenriff" oufge-
sommelt und dorüber hinous dos Mehrfoche on museolen
Objekten zielgerichtet für die Erweiterung des Sommlungs-
bestondes gewonnen wurde. lnsgesomt konnten dodurch
über ó000 Objekte bzw, Sommlungseinheiten der Sommlung
des Meeresmuseums zugeführt werden. Ahnliche Ergebnisse
brochten die onderen Sommelreisen des Museums (s. Abb.
7).
Zu erwöhnen sind ober ouch die Bestönde, die von Mu-
seumsmitorbeitern in Zusommenhong mit Forschungsoufgo-
ben in den Bodden- und Küstengewössern der DDR ge.
sommelt wurden,

Wie die Abbildungen 5 und I dokumentieren, konnte vor
ollem durch museumseigene Sommeltötigkeit in der Notur
in wenigen Johren ein profilgerechter und wertvoller Somm-
I ungszuwochs erreicht werden,
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Der Wert dieses Sommlungsbestondes besteht jedoch weni-
ger in dem erlongten Umfong (dieser'ist oufgrund der Aus-
gongssituotion noch relotiv bescheiden), sondern in seinen
vielfochen Auswertungs- und Nutzungsmöglichkeiten.
Diese sind dodurch gegeben, doß:
- exokte Umweltdoten erfoßt wurden (2. B. Koordinoten,
Tiefe, Wossertemperoturen, Sichttiefe, Solinitöt, Bodenver-
höltnisse, Togeszeit, Unterwosserfotos der Objekte) ;

- es sich meist um Objekte ous numerierten und proto-
kollierten Sommelproben hondelt;
- Sommelproben gewonnen wurden, die quontitotive Aus-
wertung gestotten;

- viele Arten in größerer lndividuenzohl vorhonden sind;
- oft dieselben Arten von unterschiedlichen Fundplötzen
vorliegen;

- mit der Sommeltötigkeit eigene Beobochtungen und Er-
kundungen verbunden woren und protokolliert wurden;
- die Orgonismen in einem guten Erholtungszustond, z. T,
lebend, konserviert und ouch für Ausstellungszwecke speziell
pröporiert werden konnten ;

- ein großer Teil der gesommelten Objekte durch Forbfotos
dokumentiert ist.

Abb. 9
Aktiv¡tötsstufen museoler Sommelt¿itigkeit und ihr Einfluß ouf die
Größe des Zufolls bei der Bestondsbildqng (stork schemotisiert)
A Museum wortet ouf Sdrenkung oder Ankouf
B Museum ¡n¡tiiert und qkt¡viert-schenkungen oder Anköufe
C Museum gewinnt Pqrtner, die zielgerich-iet sommeln
D Museum sommelt selbst in der Nãtur (mög|¡chst in Verb¡ndung mit

Forsch u ng)

DUNGER (1978) weist dorouf hin, doß biologische Museen
nicht schlechthin durch die Existenz von Sommlungsgut be-
stimmt werden, sondern durch den Wert und Umfong, den
Grod der Verfügborkeit und die Art und Nutzung der Somm-
lungen, ober vor ollem ouch durch die Art und àen Umfong
der Sommeltötigkeit. Gerode die Formen und Methoden dei
Sommeltötigkeit hoben noch unserer Erkenntnis entscheiden-
den Einfluß ouf eine profilgerechte Bestondserweiterung,
Die. Reolisierung der jeweiligen Sommlungskonzeption er-
fo¡dert eine zielgerichtete, den Zufoll weitgehend ous-
schließende Sommeltötigkeit. Je größer die Aktivitöten des
Museums in bezug ouf die Sommeltötigkeit sind, um so
zufollsunobhöngiger konn es den konzipierten Sommlungs-
bestond entwickeln.

Unter diesem Gesichtspunkt konn m. E, die museole Som-
meltötigkeit noch Aktivitötsstufen untergliedert werden (s.
Abb. e),
Die museumseigene, möglichst mit Feldforschung verbun_
dene Sommeltötigkeit rongiert dobei - ohne dãmit eine
Aussoge über Wertigkeit und Effektivìtöt zu treffen _ on
oberster Stelle. Besonders die ökologisch orientierten Mu-
seen bedürfen, wenn ouch in unterschiedlichem Umfong,
dieser Arbeitsweise. Sie ist im Sinne COLBERTs (195g, S. t)
,,dos Lebensblut eines noturhistorischen Museums,,,
Die Erfohrungen des Meeresmuseums bei der Bestondser-
weiterung besogen, doß die museumseigene Sommeltötig_
keit in der Notur eine zielgerichte Entwicklung seiner SomÃ_
lungen ermöglicht, Der erschließbore Erkeintniswert des
dobei gesommelten Moteriols ist besonders hoch, denn der
Museologe weiß om besten, welche biologischen Objekte
dos Museum benötigt, wie sie zu sommeln, zu konservieren
und bis zur weiteren Beorbeitung zu bewohren sind, er go-
rontiert om ehesten die Erfossung möglichst vieler objekt-
bezogener Umweltdoten und ihre direkte, verlustlose Uber-
führung in dos Museum, er konn om sochkundigsten im
Sinne der Sommlungskonzeption selektieren und dobei ouch
ols Speziolist die Gesomtbelonge des Museums berücksich-
tigen.

den demzufolge in erster Linie diejenigen, die die Auswohl
treffen.
Die museole Selektion durch die Biologen des Meeresmu-
seums wird von unserer Sommlungskonzept¡on bestimmt.
Obwohl diese Konzeptìon relotiv klor die Sommlungsstrote-
gie festlegt und sìe in wesentlichen Punkten onwendbor
konkretisiert, zeigen sich in der Proxis bei der unmittelboreñ
Auswohl der museolen Objekte eine ReÌhe offener Frogen.
Dos rührt gewiß mit doher, doß der Problemkreis der mu-
seolen Selektion generell einer gründlichen Erforschung
bedorf. Es hondelt sich hier offenbor um ein Houptproblem
museoler Arbeit, dos es zu klören gilt, wos ouch dorin zum
Ausdruck kommt, doß u. o. JAHN (1982) und dos lnstitut für
Museumswesen (lfM 4, 1983, 1, Beiloge) die museole Selek-
tion on erster Stelle der dringend zu untersuchenden mu-
seologischen Forschungsprobleme nennen, ln diesem Sto-
dium der museumstheoretischen Kenntnis dieses prozesses
umfossende Aussogen meinerseits zu diesem problemkreìs
mochen zu wollen, wöre vermessen.
Es sollen dorum nur einige Erkenntnisse und probleme dor-
gelegt werden, die sich in dieser Hinsicht wöhrend der Ent-
wicklung des Meeresmuseums zeigten.

4.7. Dos Problem der museolen Selektion im Zusommen-
hong mit der Profilierung

Von der Auswohl der Sochzeugen für die Sommlung, olso
von der museolen Selektion, höngt es unmittelbor ob, inwie-
weit die Bestondsbildung den gesellschoftlichen Erfordernis-
sen entspricht. Uber die gegenwörtìgen und künftigen
Nutzungsmöglichkeiten einer museolen Sommlung entschei-

Se¡ten 42/43

Vor ollem durch eigene Sommelreisen der M¡lorbeiter des Museums
konnte ein profilgeredrter und gut dokumentierter SommtungsUesiãnJ
oufgebout werden,

Die Sommelreise ouf den Gornel
vor der Küste Mocombiques (STR
gonzen Serien ous dieser Region.

Weit. übel ó,000. Sommlungsobjekte bzw, _sommelproben mit entspre-
chender- Begleitdokumentot¡on wor dos Ergebnis der 1976 und iqZc
f^u¡_cfee_f_üh1e.n Exped¡r¡onen in dos Rote Mãer (MEER UND MUSEUM,
1981). (5. 42 M.)

Die Entwicklung eigener Pröporotionskopozilöten wor eine Grundvor-
oussetzung für effektive Museumsorbeit, (S. 42 u.)

Zielstrebig wurden dem Profil gemöße Sommlungen oufgebout und
Voro.uss-etzun-g_en .für ihre sochgãmäße Bewohruni una ËroarfìàOünt
gesdroffen. (5. 43)

enföngern des VEB Físchfonq Rostock
EICHER, 1983) lieferre Tiermãreriol in

(S. 42 o.)
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Erstens: lm Prozeß der Profilierung wurde dos zu Sommelnde
unter differenzierten Nutzungsobsichten entsprechend der
neuen Aufgobenstellung regionol, kotegoriol, inholtlich und
themotisch klor begrenzt. Mit diesen konzeptionellen Ent-
scheidungen wird prinzipiell gewertet, welche Sochzeugen
für unser Museum ols ,,museumswürdig" zu betrochten sind
und welche nicht; es wird demnoch schon eine konzeptio-
nelle Selektion vollzogen, von der obhöngt, ob die onge-
strebte gesellschoftliche Effektivitöt der Sommlung erreicht
wird.
Der Sommlungskonzeption entsprechend sich ouf die ousge-
wöhlten und begrenzten Sommelgebiete zu beschrönken, ist
verhöltnismößig unproblemotisch. So gesehen erleichtert sich
durch die Profilierung nicht nur die museole Selektion we-
sentlich, sie konn ouch effektiver ouf die ongestrebte gesell-
schoftliche Nutzung ousgerichtet werden. Grundsötzlich kön-
nen wir oufgrund der Profilierung eindeutiger entscheiden,
welche Sochzeugen gemöß unserer Aufgobenstellung ,,mu-
seumswürdig" sind. Dos erwies sich z. B. ouch insofern ols
günstig, do unsere pödogogische Zielstellung und die ge-
wöhlte Art und Weise der Ausstellungen museole Objekte
erforderten, die speziell ouf die beobsichtigte Aussoge hin
selektiert und pröporiert werden mußten.

Betrochtet mon die museole Selektion ols einen Prozeß, in
dem über die Museumswürdigkeit oder Museolitöt (STRÁNS-
KY 1972) entschieden wird, muß m. E. die Erorbeitung, Ak-
tuolisierung und Prözisierung der Sommlungskonzeption ols
eine Stufe dieses Prozeßverloufes oufgefoßt werden.

Zweitens: Bei der direkten Auswohl der Sochzeugen ous de¡
Notur, die ich ols primöre museole Selektion bezeichne, er-
gibt sich, wenn sie von vornherein unter speziellen Nutzungs-
obsichten erfolgt, eine hier etwos nöher ousgeführte Proble-
motik, Diese ist om ger.ingsten, wenn für oktuelle Ausstel-
lungsvorhoben gesommelt werden muß; sie vergrößert sich
bei Bildung jener Sommlungsbestönde, die lediglich Uber-
sichtschorokter erholten sollen (2. B. in bezug ouf ihre Be-
grenzung) und ist dort om größten, wo wir mit der Bestonds-
bildung möglichst weitgehend den neuen und den zu er-
wortenden Nutzungsonforderungen entsprechen wollen.
Mit der Profilierung der biologíschen Museen soll doch vor
ollem ouch erreicht werden, doß die Bestondsbildung dem
Entwicklungsstond und den Entwicklungstendenzen der Foch-
wissenschoft besser Rechnung trögt, Gerode ober in der
jüngsten Zeit erwochsen den biologischen Sommlungen im
Hinblick ouf den Nutzungsbedorf durch die moderne Syste-
motik und Evolutionsforschung, durch Okologie und Umwelt-
schutz (DUNGER 1978; SENGLAUB 19ó7) quolitotiv neue
Aufgoben. Aus dieser Entwicklung der Biologie leiten sich
jetzt noch störker ols zu Beginn dieses Johrhunderts und
unter quolitotiv neuen Aspekten die Forderungen ob, in den
Sommlungen die Arten in Seríen, in ihrer Voriotionsbreite,
in großer lndividuenzohl, in ihrer geogrophischen Verbrei-
tung, in ihren Entwicklungsstodien, in großer Bestondsdichte
ous einem Gebiet, in zeitlicher Folge usw, zu erfossen, um
so ein besseres Potentiol für die wissenschoftliche Klörung
und museole Dorstellung evolutionsbiologischer, biogeo-
grophischer und ökol'ogischer Frogestellungen liefern zu
kön nen.
Do die Profilierungskonzeptìon der meisten biologischen
Museen der DDR, ouch die des Meeresmuseums, ols Schwer-
punkt die 'O-kologie ousweist, erhebt sich gonz besonders die
Froge, welche konkreten Auswirkungen die vorrongig öko-
logische Orientierung ouf die museolen Arbeitsprozesse
hot. Gegenwörtig liegen dozu noch zu wenig exokte und
vergleichbore Erfohrungen vor. Dos zeigen schon die Dis-
kussionen zu den Möglichkeiten der museolen Dorstellung
einer wirklich modernen Okologie, u. o. wöhrend der Togung
der Fochsektion Biologie in Gero (FREYDANK 1985) und
ouch im Auslond (MENSCH 1983; KOLBE 1983; IKSANOWA
1984). Erst recht differieren die Ansichten der Museologen
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dozu, ouf welche konkrete Weise die Bestondsbildung unter
ökologischen Aspekten om wirkungsvollsten zu erfolgen hot
(PARR 19s8; GREENWOOD 1977;TITTLEY 1977;Mc KILLOP
1978; STRÁNSKY 1981; RAVEN 1982; HUTTUNEN 1983;
VADER 1983; HUBER 198a).
Rein theoretisch müßten doch ,,ökologische Sommlungen"
im ldeolfoll dos Roum-Zeit-Gefüge der Entwicklung ousge-
wöhlter 'Okosysteme mit ihren museolen Sochzeugen be-
legen, Doß dies in seiner Vollstöndigkeit nicht möglich ist,
steht wohl oußer Zweifel, doß der Wert einer Sommlung
wöchst, je enger ihre Zeitfolge und je größer ihre ,,Be-
stondsdichte" sind, scheint ouch begründet zu sein. Hiervon
ledoch exokte Folgerungen und Regeln für die museole
Selektion obzuleiten, erweist sich in der Proxis ols sehr
schwierig.
Wir versuchen zwor, für die ökologisch orientierten Somm-
lungsbereiche unseres Museums im Rohmen des Mochboren
möglichst systemotisch eine stets größere lndividuenzohl von
ousgewöhlten unterschiedlichen Stondorten zu sommeln, zu
bewohren und zu dokumentieren; die unmittelbore Selektion
erfolgt dobei jedoch stork noch empirischen Gesichtspunk-
ten, do wir bislong noch keine genoue Modellvostellung
von der ongestrebten ,,ökologischen Sommlung" besitzen.
Die wohren Probleme der Konzeption einer ökologisch orien-
tierten Sommlung zeigen sich noch meiner Erfohrung erst
donn, wenn mon sie wirklich im Sinne der modernen Oko-
logie und ihrer Erfordernisse reolisieren will, Detoillierte
Kriterien oder Regeln, die sich in der Proxis bewöhrt hoben,
konnte ich in der Literotur nicht f¡nden. So ollgemeine Kri-
terien, wie sie z. B. von PERRING (1977) formuliert wurden,
gehen koum über dos Museologen-ABC hinous und helfen
nicht bei der Lösung der sich ous der modernen Biologie
ergebenden konkreten Frogestellungen für die museole Se-
lektion und die Bestondsbildung, und ouch ous DUNGERs
(1978, 1984') wertvollen Hinweisen lossen sich nicht ous-
reichende konkrete Antworten dozu obleiten.

Solche Frogestellungen sind ous unserer Sicht:
Welche prözisen Anforderungen ergeben sich ous der mo-
dernen 'Okologie und onderen modernen Forschungsrich-
tungen der Biologie on die museolen Sommlungen?
Konn dos Museum in seiner Komplexitöt solchen Anforde-
rungen überhoupt voll entsprechen; wenn nicht, wo liegen
die Grenzen? Lossen sich für ökologische, biogeogrophische,
evolutionsbiologische u. ö. Sommlungen Modellvorstellungen
entwickeln? lst die Festlegung stroffer Kriterien und Regeln
für die museole Selektion überhoupt möglich und richtig?
Welche ,,Bestondsdichte" ist in den museolen Sommlungen
erforderlich, um signifikonte wissenschoftliche Aussogen ent-
sprechend den Ansprüchen der biologischen Forschung zu
gewöhrleisten? Führen die gnoseologisch begründeten neuen
Anforderungen on die biologischen museolen Sommlungen
trotz Speziolisierung nicht zu einem proktisch unreolisier-
boren Umfong der Sommlungen? lst die Beibeholtung einer
Art typologischer Sommlung museoler Objekte, dofür ober
die Erfossung oller weiteren Doten in Form der Dokumen-
totion richtig, und ist es dos Anliegen des Museums, für sein
regionoles Arbeitsgebiet die zentrole Umweltdotenbonk ouf-
zubo uen ?

Erhölt die Begleitdokumentotion eine derortige Prioritöt,
doß die Sommlung houptsöchlich zu einer nicht gegenstönd-
lichen Dotenbonk wird, und entspricht dos donn noch der
gesellschoftlichen Aufgobenstellung des Museums?

Diese und öhnliche Frogen, die sich ous den neuen Nut-
zungsonforderungen für die museole Selektion ergeben,
bedürfen m. E. besonders im Stodium der Ausformung der
Profilierung dringend eingehender Untersuchungen, domit
ei ne prof il gerechte Bestondsbi ld ung o uf f ochwissenschoftl ich
und museologisch begründeten Kenntnissen entsprechend
den gesellschoftlichen Erfordernissen vorgenommen werden
konn.
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Drittens: Mit der Entwicklung des Meeresmuseums erhöhen
sich zunehmend die Anforderungen on die Quolitöt der
fochwissenschoftlichen und kulturell-bildenden Arbeit. Von
diesen Anforderungen her ergeben sich immer differenzier-
tere Ansprüche on die museolen ObJekte, die heute störker
ols früher unterschiedlich behondelt werden müssen. Mu-
seole Objekte, besonders morine Orgonismen, können heute
koum noch in der gleichen Form sowohl für die Forschung
ols ouch für die Bildung genutzt werden. Die verschiedenen
Nutzungsobsichten (Forschungs- oder Ausstellungsobjekt)
verlongen immer mehr eine demgemöße Auswohl und Be-
hondlung der Sochzeugen. Demzufolge müssen heute viele
ortgleiche Sochzeugen ous der Notur zum Zweck der Aus-
stellung in einen gonz onderen Zustond versetzt werden
(2. B. themotische Pröporotion) ols zum Zweck der Forschung.
Ob dos museole Objekt vorrongig der Erkenntnisvermittlung
oder der Erkenntnisermittlung dienen soll, bestimmt in zu-
nehmendem Moße die zu wöhlende Form der Konservierung
und Pröporotion.
Domit ist zwor die gesellschoftliche Mehrfochnutzung museo-
ler Objekte prinzipiell gewöhrleistet, zwischen vorrongig
museolen Ausstellungsobjekten und vorrongig museolen
Forschungsobjekten vollzieht sich jedoch gegenwörtig ein
Differenzierungsprozeß,, der zu quolitotiven Unterschieden
im potentiellen lnformotionsgeholt der Sochzeugen führt. ln
dem Bestreben, dos für die Ausstellungsobsichten bedeut-
some öußere Erscheinungsbild der Objekte so noturgetreu
wie möglich wiederzugeben, werden verstörkt solche Techni-
ken eingesetzt, z, B. Abguß, doß vom ursprünglichen origi-
nolen Sochzeugen mitunter nichts erholten bleibt.
Es wöre olso zu untersuchen, in welchem Umfong eine solche
Prösentotion noch stotthoft ist und die gewünschte kulturell-
erzieherische Wirksomkeit des Museums gewöhrleistet. Tests
durch den Verfosser hoben nömlich gezeigt, doß selbst noch
so,,noturgetreue" Abgußpröporote gegenüber,,noturöhn-
lichen" Dermoplostiken von den Besuchern mit Skepsis und
ols unecht betrochtet und bewertet werden.
Außerdem wöre m. E. zu untersuchen, ob sich ous der zu-
nehme^den Differenzíerung eines Teils der biologischen

Abb.10
Weg der biologischen Objekte vom Fundort bis in die museqle Somm-
lung und Stufen ihrer Selektion

Sochzeugen in primöre Forschungsobjekte oder primöre Aus-
stellungsobjekte Folgerungen für die Theorie und Proxis der
museolen Selektion und für die gesetzlichen Regelungen
über den stootlichen Museumsfonds ergeben (in der Proxis
werden heute bereits Ausstellungsobjekte, d¡e noch kurzer
Zeit verschleißen, beispielsweise ols Lehrmittel behondelt
und nicht kotologisiert und inventorisiert).

Viertens: Bei der Erweiterung unseres Sommlungsbestondes
folgen in der Regel der primören Selektion weitere, zeitlich
mitunter weit ouseinonderliegende Selektionsschritte (s. Abb.
10), wobei oktuole, subjektiv geprögte Nutzungsobsichten
schnell dominieren können. Jede weitere Selektion sichert
zwor die Bewohrung eines Teils, mindert ober zugleich den
potentiellen lnformotionsgeholt des Aufgesommelten, Der
Einfluß subjektiver Auffossungen potentiert sich demnoch im
Prozeß der museolen Selektion,
lnwieweit sich dorous erhebliche negotive Auswirkungen für
die Bestondsnutzung ergeben, konnte noch nicht exokt fest-
gestellt werden, doch holte ich eine derortige Untersuchung
insgesomt für die biologischen Museen für nützlich.
Unsere diesbezüglichen Erfohrungen besogen, doß durch
kollektive Entscheidungen ouf jeder Stufe der museolen Se-
lektion eine höhere Objektivitöt in diesem Prozeß möglich
ist.
Do weitgehend von dem einzelnen oder einer Gruppe Spe-
ziolisten obhöngt, wos, wieviel, wie und wo oufgesommelt
und welche Begleitdokumentotion gesommelt wird, ist es
nicht unbedeutend, wer die einzelnen Selektionsschritte voll-
zieht. Auch unter diesem Aspekt beweist es sich ols beson-
ders effektiv, wenn bereits die primöre Selektion, worunter
ich dos Aufsommeln in der Notur verstehe, durch den Mu-
seumsbiologen selbst erfolgt.

Fünftens: Die Theorie zum Problemkreis der museolen Se"
lektion erwies sich ols keine konkrete Hilfe in der Proxisi
Nicht olle von ihr obgeleiteten Kriterien sind für unsere Mu-
seumsgottung onwendbor. Schon die Aussogen zu dieser
Problemotik sind sehr ollgemein.

I
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Die enge Verbundenheit des VEB Fischkombinotes Rostock ist ouf viel-
loche Weise spürbor.5o ließ es sich der Generoldirektor des Kombino-
res, Dipl.-Ok. Günter Ubl, nicht nehmen, dem Direktor des Meeres-
museums zu seinem 3Ojöhrigen lubilöum ols Leiter dieser Einrichtung
om 1. Juli 198ó zu grotulieren.

Seiten 4ó147

Auch die qesomte õffentlichkeitsorbeit konzenlriert sich konsequent
ouf dos ArËeitsthemo des Museums. Dodurch erhöhte sich oflensichtl¡ch
die kulturell-erzieherische Wirksomkeit und die Anziehungskroft des
Museums.

Museumseiqene und verlogsgebundene Publikotionen der Museumsmil-
orbeiter ze-lgen, doß die Sþeziolisierung eìne viel{ölti9e und inter-
essonte Ausichöpfung der Themotik des Museums ermöglicht. (S. 4ó o.)

Bereits 1985 konnte der zehnmillionste Besucher seit dem Beslèhen des
Museums durch den Direktor begrüßt werden' (S.4ó M' l.)

,,Pioniertreff Meeresmuseum" entwickelte sich zu einer von den Kindern
viel gefrogten Verqnstoltungsreihe' (S' 46 M' r.)

Wöhrend der Schulferien beschöftigen sich leweils Tousende von Kin-
dern quf unterschiedlichste Weise unter Anle¡tung von M¡torbeitern des
Museums mit Themen, die der Aufgobenstellung des Meeresmuseums
entsprechen. (S. aó u')

Der,,Bosqr moritim", ein Höhepunkt in der õffentlichkeitsorbeit on-
lößlich der 18. Arbeiterfestspiele im Juni 1980' lockte ollein on einem
Tog 45.000 Besucher zum Schouen, Koufen und M¡tmochen on' (S 47 o')

So sehen Kinder die Tierpröporote und Aquorienbewohner. (S. 47 u.)

STRÁNSKV untergliedert seine ,,Theorie der museolen Selek-
rion" (1972) in die Houptteile: ,,Die ldentifikotion der Mu-
seolitöten und die Selektion seiner Tröger". Er foßt,,den
museolen Sommlungsgegenstond ols primöre Quelle der
lnformotion ouf, die seinen museologischen Wert, d. h. kurz

gesogt, seine Museolitöt bestimmt. lnfolge der fortschreiten-
den Enthüllung der Museolitöt ist es möglich, den museolen
Sommlungsgegenstond ols ein Objekt oufzufossen, dos ous
der Doseinstotolitöt selektiert wurde, weil die Voroussetzung
seiner Museolitöt festgelegt wurde. Jedoch erst dos e¡gent-
liche Erkennen und Uberprüfen dieser Seiten wondelt den
Sommlungsgegenstond in eine wirkliche Museolie um"
(o. o. O., S.78), Noch SCHREINERs Definition hondelt es sich

bei der museolen Selektion um ,,die Auswohl bestimmter
outhentischer Objekte für den museolen. Bestond" (1982'

S.74), die die Ermittlung der Museumswürdigkeit durch Be-
wertung voroussetzt (SCHREINER 1984).
Als Fozit konn entnommen werden: Grundvoroussetzung für
die museole Selektion ist dos Erkennen der Museolitöt oder
Museumswürdigkeit eines Objektes.

Diese theoretischen Dorstellungen zum Problem der museo-
len Selektion sollen nur verdeutlichen, doß Aussogen in einer
so storken Verollgemeinerung ollein noch keine hondhob-
bore Grundloge für die Proxis bieten' Donoch die museole
Selektion objektiver zu gestolten und zu prözisieren, erweist
sich ols öußerst schwierig.

Wie kompliziert es ist, dorouf bosierend Prinzipien und
Kriterien zu formulieren, zeigen diesbezügliche Bemühungen
z, B, des lnstituts für Museumswesen (lfM '1983, 2, Beiloge)
und SCHREINERs (198a), Noch SCHREINERs Prinzipien muß
der Bestondsbildung dos orbeitsteilige, eingegrenzte, pro-
filierte Sommeln outhentischer, gegenstöndlicher, typischer
Objekte zugrunde liegen. Für besonders wichtig hölt er die
Auswohl ,,typischer Beispiele, die dem Wesen der Erschei-
nung entsprechen" (o. o. O., S.43),
Dos Typische in dieser Form ist Gegenstond der morxisti-
schen Asthetik und hot für sìe und vielleicht ouch für einige
sie tongierende Bereiche - die Ausstellungsgestoltung mit
einbegriffen - Gültigkeit, ist ober so nicht ouf die Notur-
wissenschoft übertrogbor. Für diesen Fochbereich ist es

schon problemotisch, dos Sommeln typischer oder chorok-
teristischer Sochzeugen ous der Notur im umgongssproch-
líchen Sinne zu einem verbindlichen Kriterium zu mochen'
Wos donoch ols chorokteristisch und typisch oufgefoßt wird,
höngt stets von der Betrochtung des Untersuchers ob oder
von der Stellung des Sochzeugen innerholb einer Notur-
gesetzlichkeit. Außerdem scheitern heute immer noch Ord-
nungsbemühungen, z. B. innerholb der Zoo-lO-kologie, doron,
doß selbst für enge Bezugssysteme die Kriterien nicht ous-
reichen, um klor zu entscheiden, welche Arten in diesem oder
jenem Zusommenhong ols chorokteristisch zu bezeichnen
s¡nd (SCHUBERT 1984).
Dos höngt einfoch domit zusommen, doß objektiv keine
Unterscheidung zwischen,,typischen" und,,otypischen" bio-
logischen Objekten möglich ist, do olle museolen Soch-

zeugen ous der Notur Reprösentonten noturgeschichtlicher
Entwicklungsprozesse sind, die uns - mitunter erst viel spö-
ter - ein Erkennen des Wesens dieser Vorgönge ermöglichen.

Es bedorf offensichtlich gründlicher Untersuchungen ouch

der fochspezifischen Besonderheiten der museolen Selektion,
um zu einer ollgemeingültigen Theorie der museolen Selek-
tion zu gelongen, Dos ist um so dringender erforderlich, weil
die Profilierung zu einer lntensivierung der Sommeltötigkeit
führt und dobei Zeit, Kröfte, Mittel und Rciumlichkeiten in
größerem Moße beonsprucht werden, Dorum ist es gesell-
schoftlich wìchtig, die Theorie der museolen Selektion und
die dovon obleitboren Prinzipien und Kriterien so zu ent-
wickeln, doß sie zu e¡ner größeren Objektivitöt des Prozesses
der museolen Selektion führen.
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ln der Sonderousstellung,,Fönge ous den sieben Meeren - Seeleute
sommeln für dqs Meeresmuseum" wird die Beorbeitung des Tier-
moter¡ols vom Fong b¡s zur lnventoris¡erung gezeigt.
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Zohlreiche seltene Nochweise ous der Ostsee gehören inzwischen zum
Sommlungsbestond. Dorunter befinden sich; ein Schweinswolweibchen
(Phocoeno phocoeno), dqs 1984 vor Rügen beim Geburtsvorgong ver-
endete (oben); ein Meerneunouge (Petromyzon morinus) von 1983 ous
dem Greifswolder Bodden; ous dem gleichen Gebiet die 198ó gefon-
gene Ziege (Pelecus cultrotus) (Mitte links und rechts) und ein völli9
goldforbiger Dorsch (Godus morrhuo), der 1978 bei Hiddensee in dos
Netz 9¡n9.
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5. Theorie und Proxis der Bestcndsnutzung unter dem Aspekt der Profilierung

5.1. Der Zusommenhong zwischen Profilierung und Bestonds-
nutzung für die Erkenntnisermittlung

Alle Orgonismen sind grundsötzlich ,,Objekte eines notur-
geschichtlichen Entwicklungsprozesses" (JAHN 1980, S. 79),
die ols Sochzeugen der Notur f ür die Erkenntnistötigkeit ge-
nutzt werden können. Auch die museolen Objekte ous der
Notur können und müssen gegenwörtig und zukünftig rnög-
lichst weitgehend sowohl der Erkenntnisermittlung ols ouch
der Erkenntnisvermittlung dienen (STREICHER 19ó2 o).
Mit Recht gliedert JAHN (1980, S. 79) die oktuolen und
museolen Arbeitsprozesse beí der Nutzung der Sochzeugen
ous der Notur ols Objekte der Erkenntnisermittlung in nur
fochspezifische (Beobochtung, Feldforschung, Ereignisdoku-
mentotion, Aufsommlung, Begleitdokumentotion, Bestim-
mung, onolytische und experimentelle Untersuchung) und in
zusötzliche museumsspezifische (Merkmols- und Moteriol-
onolyse, Klossifizierung, Bestimmung, Benennung, Sochkoto-
logisierung, Revisionsorbeit, Leihverkehr und wissenschoft-
liche Nutzung durch Dritte).

Anhond der Bestondsbildung des Meeresmuseums wurde
sichtbor gemocht, doß die Nutzung museoler biologischer
Objekte für die Erkenntnisermittlung bereits, wenn ouch in
unterschiedlichem Moße, mit der Beobochtung und For-
schung in der freien Notur beginnt sowie mit der Erorbei-
tung der Ereignis- und Begleitdokumentotion verbunden ist,
unobhöngig dovon, ob diese Arbeitsprozesse durch Mu-
seumsbiologen, ondere Wissenschoftler oder Loienforscher
vollzogen werden.
Von diesen ersten Stufen der Erkenntnisermittlung höngt
wesentlich der Grod der weiteren Nutzungsmöglichkeiten des
museolen Sochzeugen ols Objekt der Erkenntnistötigkeit ob.
Diese Nutzungsmöglichkeiten werden besonders durch die
museumsspezifischen Arbeitsprozesse bestimmt, olso durch
die Art und Weise der museolen Selektion, der lnventori-
sierung und Kotologisierung, der Pröporotion und Konser-
vierung, der Sommlungsdokumentotion sowie der Wortung
und Pflege des Sommlungsbestondes, wobei ouch hier die
museolen Objekte - z. B. durch Merkmolsonolyse und Deter-
minotion - stufenweise für die Erkenntnisermittlung genutzt
werden. Ziele, lnholt, Methoden und Entwicklungsstond der
museolen Bestondsbildung, -erschließung und -bewohrung
bedingen demzufolge entscheidend die Quolitöt und dos
Ausmoß bereits vollzogener und gegenwörtiger sowie die
Potentiolitöt zukünftiger gesellschoftlicher Nutzung museoler
Sochzeugen ols Objekte der Erkenntnisermittlung.

Untersucht mon den Prozeß der Profilierung des Meeres-
museums unter diesem Aspekt, donn wird deutlich, doß sich
ín seinem Verlouf die Nutzung des Sommlungsbestondes für
den Erkenntnisgewinn spürbor erhöhte, Zwor ist schwierig,
hierzu stotistisch ousreichend belegte Aussogen zu treffen,
do díe wissenschoftliche Arbeit on und mit den Sommlungen
über den Zeitroum der Untersuchungen nicht in öhnlicher
Weise detoilliert erfoßt wurde wie die museumspödogo-
gische Arbeit, dennoch lossen sich ous der Anolyse des
Profilierungsverloufes unseres Museums dozu Entwicklungs-
tendenzen oufzeigen.

Es ist festzustellen, doß sich in der Ausstellung die gesell-
schoftliche Wirksomkeit schneller erhöhte ols in der For-
schungssommlung. Als Ursoche dofür sehe ich, doß der Auf-
bou profilgerechter Ausstellungen ouf die Erhöhung der
gegenwörtigen kulturpolitischen Wirksomkeit obzielt und
Ergebnisse demzufolge sofort zu verzeichnen sind, wöhrend
der Aufbou einer profilgerechten Sommlung in bezug ouf

die Erkenntnisermittlung stork unter prospektivischen Ziel-
setzungen erfolgt und die gesellschoftliche Nutzung erst mit
Zeitverzögerung intensiver wird, lch holte dos für objektiv
begründet, bedorf es doch johrzehntelongen Sommelns
(DUNGER 1978) oder sogor der Arbeit von Generotionen
(SCHAFER 19ó4), bevor Forschungssommlungen von hoher
wissenschoftlicher Beder.rtung entstehen.

Um so beochtlicher ist der im Meeresmuseum durch die Pro-
filierung bereits in wenigen Johren erreichte Stond der
Nutzung der museolen Sommlungen für die Erkenntniser-
mittlung, die in keiner Weise mehr mit der des Notur-Mu-
seums vergleichbor ist.
Ausdruck dofür sind die dorgelegten Methoden der Be-
stondsbildung, der Umfong und die Ouolitöt der Ereignis-
und Begleitdokumentotion sowie der Grod der Bestondser-
schließung (co. 90 0/¡ sind kotologisiert). Aber ouch dorüber
hinous erreichte die Nutzung der Sommlungen für die Er-
kenntnisermittlung, z. B. ouch für proktische Belonge der
Fischerei und Fischverorbeitung, eine onsteigende Quolitöt.

Dos gilt vor ollem für jene Teilbestönde, die durch eine
profilgerechte longjöhrige und kontinuierliche Sommeltötig-
keit einen beochtenswerten Umfong erlongt hoben, Serien
ousgewöhlter Tiere mit entsprechender Sommlungs- und Be-
gleitdokumentotion entholten und durch wissenschoftliche
Publikotionen bekonnt gemocht wurden. So entstond z. B.
unter Leitung von G, SCHULZE im Verloufe eines Viertel-
johrhunderts die umfongreichste Sommlung der Zohnwole
(Odontoceti) der Ostsee. Auf diesem gut dokumentierten
Sommlungsbestond bosieren nicht nur museumseigene Pub-
likotionen (SCHULZE 1969, 1971, 1973, '1976, 1979t Titel
siehe ,,Meer und Museum" 1, 1980) bis hin zu einer druck-
fertigen Monogrophie der Schweinswole, sondern ouch
Untersuchungen ouslöndischer Zoologen (besonders C. C,
KINZE, Kopenhogen). Schließlich resultiert dorous ouch die
1985 begonnene museumsspezifische Mitorbeit on einem
speziellen wissenschoftlichen Vorhoben im Rohmen der
United Notions Environment Progromme.
Wie sich die Bestondsnutzung mit zunehmender Ausprögung
des neuen Profils entwickelte, drückt sich ouch in der seit
19ó2 herousgegebenen Publikotionsreihe des Museums ous
(ob 1962:,,Beitröge des Bezirks-Noturkundemuseums Strol-
sund"; ob 19ó4:,,Notur und Noturschutz in Mecklenburg";
ob 1980: ,,Meer und Museum"). Der Bond ,,Dos Meeres-
museum Strolsund - Entwicklung, Aufgoben, Arbeitsergeb-
nisse" (,,Meer und Museum" 1, 1980) enthölt dozu detoil-
lierte Angoben und eine vollstöndige Bibliogrophie.
Am Beispiel der Museumspublikotionen werden ober ouch
die Wechselbeziehungen zwischen den verschiedenen mu-
seolen Tötigkeiten sichtbor. So konnte donk unserer gesom-
ten Publikotionen ein dem Profil entsprechender internotio-
noler Schriftentousch entwickelt werden (s. Abb, 11), wodurch
Umfong und Quolitöt der Museumsbibliothek onstiegen.
Dodurch wird wiederum die Erfüllung museumsspezifischer
Aufgoben unterstützt und teilweise überhoupt erst ermög-
I icht.
Obwohl nicht Gegenstond dieser Untersuchung, muß ouf
den im Prozeß der Profilierung stets wirksom gewordenen
Zusommenhong zwischen Bestondsnutzung und Bestonds-
bildung, -bewohrung und -erschließung hingewiesen werden.
Anhond der Entwicklung des Meeresmuseums lößt sich nöm-
lich nochweisen, doß die mit der Profilierung verbundene
klore Begrenzung des Aufgobengebietes eine zweckmößige
Speziolisierung innerholb der einzelnen museolen Tötig-
keitsbereiche erforderlich und möglich mochte. Durch diese
Speziolisierung, die von morinbiologischen und -geologi-
schen Fochdisziplinen über die Pröporotion (hier u. o. ouf
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Fische, morine Wirbellose und Flüssigkeitsprciporote) bis hin
zu speziellen Kenntnissen und Erfohrungen ouf dem Gebiet
der Museumstechnik, Grofik und der Unterwosserunter-
suchungen (Touchen) reicht, konnte eine größere Effektivitöt
und Quolitöt bei der Bestondsbildung, Bestondserschließung
und Bestondsbewohrung erreicht werden, wos sich in der
Folge ols wesentliche Voroussetzung für die weitere Nutzung
der museolen Sommlungen erwies.

Weil die mit der Profilierung des Museums verbundene
Speziolisierung olle museolen Grundfunktionen erfoßte,
wurde erreicht, doß sich die Nutzung und die künftigen ge-
sellschoftlichen Nutzungsmöglichkeiten seines Sommlungs-
bestondes für die Erkenntnisermittlung im Verloufe dieses
Pozesses deutlich erhöhten.
Dobei zu verzeichnende Zeitverzögerungen gegenüber der
Nutzung der Sommlungen für die museole Bildungs- und Er-

ziehungstötigkeit hoben objektive Ursochen, denn die Mög-
lichkeiten der gesellschoftlichen Nutzung der Sommlungs-
bestönde für die Erkenntnisermittlung höngen wesentlich
vom Zeitroum und der Kontinuitöt der Bestondsbildung ob
und müssen vor ollem unter prospektivischen Aspekten ge-
wertet werden, Dorous dorf keine Rongfolge der gesell-
schoftlichen Grundfunktionen des Museums obgeleitet wer-
den.

Der Museologe broucht olso im Hinblick quf die Nutzung
des Sommlungsbestondes für die Erkenntnisermittlung Ge-
duld und Weitsicht (STREICHER 1984). Es wöre sowohl sei-
tens der Museologen, ober ouch der zustöndigen Admini-
strotionen, folsch und schödlich, hier vordergründig sofortige
Ergebnisse zu erworten und qnzustreben. Der gesellschoft-
liche Wert museoler Arbeit liegt zum großen Teil doch vor
ollem dorin - dessen muß mon sich inner- und oußerholb
des Museums stets bewußt sein -, doß mit der Mehrung,
Erschließung und Pflege der museolen Sochzeugen ous der
Notur ein unwiederbringliches kulturelles Erbe (BARTHEL

1983) erholten und seine zukünftige Nutzung gewöhrleistet
wird.

5.2, Der Zusommenhong zwischen Profilierung und Be'
stondsnutzung für die Erkenntnisvermittlung

5.2.1. Wodurch sind die museumspödogogischen Zielsetzun-
gen begründet?

Die Möglichkeiten der gesellschoftlichen Nutzung des mu-

seolen Sommlungsbestondes für die Erkenntnisvermittlung
sind vielföltig: sie reichen von der Fochpublikotion und dem
Sommlungskotolog, den Ausstellungen, Ausstellungsführun-
gen und Ausstellungskotologen bis hin zu Fernsehsendun-
gen.
Hier soll vorrongig der Zusommenhong von Profilierung und
Ausstellungstötigkeit untersucht werden, Dos desholb, weil
unser Museum vor ollem mit und in seiner Ausstellung seine

spezifische Funktion ols Bildungs- und Erziehungsstötte er-
füllt und weil hier die Ergebnisse der Profilierung besonders
gut überprüft werden können'
Der Ausstellungskonzeption des Notur-Museums Strolsund
logen verschwommene Bildungsobsichten zugrunde' Die un'
kloren Zielvorstellungen, die inholtlich storre und öußerst
grobe Gliederung noch einem lückenhoften System (s. 3.1.)
sowie historisch überholte Ausstellungsmethoden (Uberfül-
lung der Vitrinen und sommelsuriumöhnliche Anhöufung)
führten zu einer ermüdenden Aneinonderreihung museoler
Objekte. Es wor so, wie es ZIMMER bereits 1929 kritisierte:

/'

f^
-:: -\ -t

'.
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Am Beispiel eines fossilen Meeresbodens werden ouch die oktuellen
Vorg<inge der Sedimentqtion im Meer verdeutlicht. Die Muschelkolk-
plotten wurden im Togebou Rüdersdorf bei Berlin geborgen und so
wie vorgefunden im Meeresmuseum wiedef zusommengesetzt.



w"ho€ esÈ

13

G.*Æ3a

ê
å.ffi,

d
.t7

(J/

I

Abb. 1 1

Verteilung der lnstitulionen, zu denen regelmößiger Schr¡ftentousch
bzw. fochlicher Kontokt besteht (Stond 1985)

die Steine und Tiere erzöhlten, wie sie oussehen, und d¡e
Etiketten, die sie trugen, erlöuterten in schwer verstöndlicher
Sproche, wie sie heißen und woher sie kommen. Dos wor
meist olles.
Welche Anregungen erhielt do der Besucher?
Der Verfosser mußte bei Befrogungen (STREICHER 1961 b)
feststellen, doß die meisten Besucher noch ihrem Rundgong
koum ein gesehenes Objekt konkret benennen konnten -
bis ouf den ,,letzten Wolf von Mecklenburg" -, geschweige
denn sto mmesgeschichtliche Zusqmmenhö nge erko nnt hotten
und die Ausstellung oft lediglich mit der sinngemößen Fest-
stellung ,,wir hoben viele Tiere gesehen" verließen. Mit einer
derortigen Ausstellung konnte dos Museum schwerlich seinen
gesellschoftlichen Auftrog erfüllen, einen optimolen Beitrog
zur soziolistischen Bildung und Erziehung zu leisten.

Die völlige Neugestoltung und wesentliche Erweiterung
der Ausstellungen des Meeresmuseums sind Ergebnis und
Ausdruck seiner 195ó eingeleiteten Profilierung. Die Neuge-
stoltung erfolgte von vornherein mit der Zielsetzung, den
bestmöglichen museumsspezifischen Beitrog zur soziolisti-
schen Bildung und Erziehung der Heronwochsenden und
Erwochsenen zu leisten (STREICHER 1957).
Unter kritischer Auswertung der Vorstellungen und ldeen
progessiver bürgerlicher Pödogogen, wie ROSSMASSLER
(18ó0), LICHTWARK (1e04), SCHOENICHEN (1e2e), FREU-
DENTHAL (1931) und REICHWEIN (1941), und bosierend ouf
Erkenntnissen der sowjetischen Museologie (Beitröge zur
sowjetischen Museumskunde 19ó0) formulierte STREICHER
19ó0 in seinem Houptreferot quf dem Vll. Noturwissenschoft-
lichen Kolloquium in Gotho:
,,Unsere noturwissenschoftlich orbeitenden Museen müssen
... ouf der Grundloge der morxistisch-leninistischen Metho-
dologie, ouf wissenschoftlich oder geogrophisch begrenzten
Gebieten in erster Linie originole Gegenstönde der Notur
sommeln, wissenschoftlich beorbeiten und ousstellen ... Die
Ausstellung muß in foßlicher Form ... konkrete Kenntnisse
über die Entwicklung der Notur in Vergongenheit und Ge-
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genwort vermitteln, dos Wesen der Noturerscheinungen unC
die Wechselbeziehungen zwischen Notur und Mensch wieder-
geben und die Mittel und Methoden zeigen, mit deren Hilfe
der Mensch die Notur erkennen, nutzen und gestolten konn,
um domit den ollgemeinen Wissensstond zu heben, die For-
mung eines soziolistischen Bewußtseins zu fördern und zur
Lösung der ökonomischen Aufgoben beizutrogen. Dos ver-
longt je noch Siondort, Trodition, Sommlung und onderen
Foktoren immer eine eigene Lösung. Dodurch werden sich
die Museen nie gleichen, sondern stets ein eigenes Profil
erholten" (S. 7).
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Diese generelle Zielsetzung log bereits der 1957 erorbei-
teten Ausstellungskonzeption zugrunde, Betrochtet mon die
im Abschnitt 3.2. ouszugsweise zitierte Konzeption nöher, so

wor sie durchous ,,ein Progromm, um mittels Ausstellungs-
moteriolien Wissen und Können, Urteile und Wertungen,
Anregungen, Gefühlsquolitöten und Genuß zu vermitteln",
so wie es der Nestor der Museumspödogogik der DDR,
K, PATZWALL (1976, S.'12), ouf der l.Weiterbildungsver-
onstoltung der Museumspödogogen forderte. Sie erfuhr im
Prozeß der Profilierung nur insofern Modifizierungen, doß
spöter störker die Dorstellung gesellschoftlicher Entwick-
lungsoblöufe om Beispiel der Seefischerei einbezogen und
die museumspödogogischen Prozesse noch mehr in ihrer
Einheit von Bildung und Erziehung begriffen wurden (PATZ-
WALL 19ó3; STREICHER 1964 o, 1965).

Die neue Zielsetzung orientiert dorouf, wissenschoftlich fun-
diert. weltonschoulich begründet und porteilich die pödo-
gogischen Prozesse zielbewußt für die Bildung und Erziehung
soziolistischer Persönlichkeiten zu nutzen. Dovon wurden fol-
gende Schwerpunkte für die Bildungs- und Erziehungstötig-
keit des Meeresmuseums obgeleitet:

- Die museumspddogogische Arbeit beruht ouf der morxi-
tsi sch- leni nistischen Welto nscho u u n g,

Desholb bemühen wir uns um hohe Wissenschoftlichkeit und
bringen zugleich die weltonschoulichen Positionen porteilich
zum Ausdruck. Dos zeigt sich u. o. bei solchen Themen wie
,,Verholtensbiologie" (Lehre PAWLOWs om Beispiel der Sil-
bermöwe) oder,,Meeresungeheuer" (Wissenschoft und Aber-
gloube). STREICHER legte schon 19ó0 (b) dor, doß selbst
durch die Dorstellung eines klossenindifferenten Phönomens
wie des Vogelzuges - gewollt oder ungewollt - welton-
schouliche Grundholtungen mit geformt werden. Er vertrot
die Ansicht, doß es ,,von der ideologischen Zielsetzung ob-
höngt, ob diese zweifelsohne sehr komplizierte, in ihren
Wirkungsmechonismen noch löngst nich'l geklörte Notur-
erscheinung ols ein großes Rötsel, dessen tiefste Ursochen
wir nie klören werden, dorgestellt wird, oder ob der Sochver-
holt lediglich,,wissenschoftlich-objektiv" vorgestellt wird
und mon es dem Besucher überlößt, zu welcher Anschouung
er on diesem konkreten Beispiel über die Erkennborkeit der
objektiven Reolitöt gelongt, oder ob durch eine bestimmte
Themenouswohl, Anordnung und textliche Aussogen sich in
dieser Ausstellung die Anschouung ousdrückt, doß es keine
prinzipiellen Erkenntnisschronken gibt" (o. o. O., S. 12).
Unter der letztgenonnten, porteilichen Zielsetzung wurde der
Roum,,Vogelzug on der Ostseeküste" gestoltet (FEILER

1970), und sporodische (ollerdings nicht signifikonte) Befro-
gungen der Besucher durch den Verfosser sogen ous, doß
der beobsichtigte weltonschoulich-erzieherische Effekt weit-
gehend erreicht und ouch ouf diese Weise ,,die Möglich-
keiten zur klossenmößigen Erziehung durch dos Museum"
(TOMASCHEWSKY 1976, S. 113) genutzt wurden.

- ln Anwendung der diolektischen Methode sind der tiefe
Zusommenhong, die Wechselbeziehungen und die Gesetz-
mößigkeiten der gezeigten Erscheinungen zu verdeutlichen.
SEGAL bemerkt 1958 (S. 195) sehr treffend: ,,Nimmt mon
schon den Stondpunkt ein, doß Wissen on sich einen Wert
besitze, donn muß mon ouch konsequent sein und den
Stondpunkt einnehmen, doß dos Wissen um die großen Zu-
sommenhönge weit wertvoller sei ols dos Wissen um die
Detoils". Dorous konn mon mit Recht folgern: Ausstellungen,
die Wissen um die Zusommenhönge vermitteln, sind wert-
voller ols jene, in denen der Besucher lediglich Einblick in
Detoils der Noturerscheinungen erhölt. Solche wertvollen
museolen Ausstellungen wünschten sich bereits die eingongs
zitierten bürgerlichen Pödogogen und Museologen, sie sind
erst recht für die soziolistische Bildung und Erziehung erfor-
derlich. Sie entsprechen domit ouch den großen Verönde-
rungen, die sich, wie SENGLAUB (1967) deutlich mochte, in

der Wissenschoftsentwicklung der Biologie vollzogen und
vollziehen.
Unter solchen pödogogischen Aspekten erfolgte die Neu-
gestoltung der Museumsousstellungen (SCHULZE 1980;
STREICHER 1980, 1984 o). ln einer ousführlichen Rezension
derselben gelongt FEILER 19ó5 (S' 124/'125) zu der Ein-
schötzung: ,,Bereits beim Auf bou der ersten Röume bemühte
mon sich in Strolsund dorum, die Noturobjekte ,,. in be-
st¡mmten Zusommenhöngen dorzustellen, um über die bloße
Vermittlung von Formen- und Artenkenntnissen hinous Ein-
blicke in Probleme, Gesetzmößigkeiten und ouch For-
schungsmethoden zu geben. ln der Ausstellung ,,Brutvögel
der Ostseeküste" hot mon wieder eine gonze Reihe von
Problemen (2. B. funktionell-onotomische Zusommenhönge"
Verholtensprozesse und ihre Erforschung, Brut- und Ernöh-
rungsbiologie; d. Verf.) in die Dorstellung einbezogen, die
zum Teil ouf den ersten Blick für eine museole Ausstellung
wenig geeignet erscheinen. Doß es solche Wege gibt, be-
weist der vollouf gelungene Versuch !"

Unveröffentlichte Untersuchungen zum Verholten der Be-

sucher in den neugestolteten Ausstellungen und Befrogun-
gen durch den Verfosser (1963/641 bestötigten, doß eine
museole Prösentotion, die Einsichten in Zusommenhönge
und Gesetzmößigkeiten vermittelt, nicht nur einen höheren
Bildungs- und Erziehungswert besitzt, sondern ouch besser
dem Bildungsbedürf nis der Museumsbesucher entspricht.
Gerode die Problemdorstellungen, wie z. B. der Einfluß der
Solinitöt ouf die Scholengröße der Ostseemuscheln, wurden
relotiv longe betrochtet und bleiben om ehesten im Ge-
döchtnis hoften. Zu öhnlichen Schlüssen führten die 1983/84
unter Leitung von HARDER durchgeführten,,Untersuchungen
zum Verholten der Besucher in den Ausstellungen des
Meeresmuseums Strolsund ".
Dorum wird der hier skizzierte Weg ouch künftig konsequent
fortgef üh rt.
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- Es sind in hohem Moße die Wechselbeziehungen zwischen
Notur und Mensch, Themen der ongewondten Noturwissen-
schoften und Technik sowie der gesellschoftlichen Entwick-
lung sichtbor zu mochen. Dos vor ollem desholb, weil zum
einen im Verlouf der gesellschoftlichen Entwicklung nunmehr
die Wissenschoft, nicht zuletzt die Biologie (HAGER, Neues
Deutschlond, 22. 6, 1972), zu einer entscheidenden Produk-
tivkroft wurde, und weil sich zum onderen der von MARX
(MEW 23, S, '192) formulierte ,,Stoffwechsel ... des Men-
schen .,. mit der Notur", die durch die Arbeit bedingten be-
sonderen Beziehungen der Menschen zur Notur, olso die
,,Wechselwirkung zwischen der Okonomie der Gesellschoft
und der Okologie der Notur und des Menschen" (LOTHER
1975, 5. 11), durch die Entwicklung der Produktivkröfte quoli-
totiv veröndert hoben (SCHMIDT 1983).
MARX und ENGELS hoben hervor:,,solonge Menschen
existieren, bedingen sich Geschichte der Notur und Ge-
schichte des Menschen gegenseitig" (MEW, 3, S. 18). Diese
Wechselbeziehungen bewirkten, doß mit der Herousbildung
der menschlichen Gesellschoft die Biosphöre in ein neues
Stodium ihrer Entwicklung eintritt. Es ist dodurch gekenn-
zeichnet, dqß ein durch die menschliche Arbeit gestolteter
Bereich der Erde, eine Noosphöre, entsteht und ols Folge
der Herousbildung der menschlichen Gesellschoft die Bio-
sphöre in die Noosphöre übergeht. Noch Ansicht des be-
konnten sowjetischen Geologen WERNADSKI (1972) ist ,,die
Noosphcire - der letzte von vielen Evolutionszustönden der
Biosphöre in der Erdgeschichte - der Zustond unserer Toge"
(o. o. O., S, 227').
Die besonders in neuester Zeit sichtboren quolitotiven Ver-
önderungen der Notur-Mensch-Beziehungen und der Rolle
der Wissenschoft blieben ouch internotionol nicht ohne Aus-
wirkungen ouf die Bildungs- und Erziehungstötigkeit der
noturwissenschoftlichen Museen. So konstotiert 1953 die
Redoktion der Zeitschrift ,,Museum" im Vorwort zu dem Son-
derheft ,,Progrommes ond Methods of Disploy in Noiurol
History Museums" (Museum Unesco Poris,i ó, 1953), doß
nunmehr mit der Behondlung der Relotionen zwischen
Mensch und Notur ein neues Prinzip in die Ausstellungen
Eingong findet (s. o. PARR 1950; COOLIDGE 1973; STRÁN-
sKv 1e81).
Vorrongig orientiert mon sich in den noturwissenschoftlichen
Museen der kopitolistischen Lönder in diesem Zusommen-
hong ouf Themen des Umweltschutzes (HELM 1953; ENG-
STROM 1973; JØRGENSEN 1977); selbstverstöndlich ous der
Sicht der dortigen gesellschoftlichen Verhöltnisse.

Die Bildungs- und Erziehungsobsichten des Meeresmuseums
dogegen richten sich dorouf, möglichst weit den komplexen
Chorokter der Mensch-Notur-Beziehungen und die kompli-
zierte Diolektik von Biologischem und Gesellschoftlichem
herouszuorbeiten. Besonderes Anliegen ist es dobei, einen
Beitrog zur Herousbildung des prinzipiell neuen Verhölt-
nisses der soziolistischen Gesellschoft zur Notur zu leisten
und sichtbor zu mochen, doß, wie E. HONECKER ouf der
10. Togung des ZK der SED begründete (Neues Deutschlond,
21, 6. 1985), sich wissenschoftlich-technischer Fortschriti letz-
tens nur im Soziolismus in soziole Werte für den Menschen
umwo ndelt,
Dorum wurde die noturwissenschoftliche Themotik bewußt
mit Themen der ongewondten Noturwissenschoften und der
gesellschoftlichen Entwicklung verbunden. Diese Absichten
wurden bereits mit der Gestoltung der ersten neuen Aus-
stellungen reolisiert, so u. o, durch die Dorstellung der Krei-
deindustrie und des Zusqmmenhonges von Küsterìmorpholo-
gie, -dynomik und -schutz (STREICHER 1959, 1960 o); sie

/

I

Die Wirksomkeit des Meeresmuseums-hing stets eng von dem Le¡stungs-
vermögen seiner museumstechnischen Werkstötten und Einrichtungen o-b,
Oben: Dunkelkommer des Fotolobors,
dorunterl Viele Modelle entstehen direkt im Museum oder werden hìer
speziell für die Belonge der Ausstellung umgeorbeitet.
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bestimmten ouch in unterschiedlichem Umfong dos Bildungs-
und Erziehungsziel der weiteren Ausstellungen (FEILER
1970); sie führten im Ausstellungsbereich ,,Fischerei" zu einer
komplexen Verbindung meeresbiologischer, technischer und
gesellschoftlicher Aussogen (SCHULZE 1980); und ous die-
sen Absichten herous wurde extro der seporote, umfossende
Ausstellungsbereich ,, Mensch und Meer" konzipiert (s. Glie-
derung der Ausstellungen).
Eine exokte Feststellung des Anteils der Dorstellung der
Notur-Mensch-Beziehungen innerholb der gesomten neuge-
siolteten und konzipierten Ausstellungen ist schwer möglich,
do sie vielfoch mit rein noturwissenschoftlichen Aussogen
verbunden sind. Die grobe Berechnung ergibt, doß ihr An-
teil co. 550/6 betrögt, Unter Mensch-Notur-Verhöltnis wer-
den hier Themen der Erforschung, der Nutzung und des
Schutzes der Notur und des speziellen Beziehungsgefüges
Meeresnutzung (insbesondere Fischerei) und Gesellschoft
(historisch, oktuell, prognostisch) oufgefoßt.

- Aus der wochsenden Bedeutung wissenschoftlicher Tötig-
keit in unserer Gesellschoft ergeben sich neue Aufgoben f ür
die soziolistische Bildung und Erziehung. Die Vermittlung
der Ziele, Probleme, Methoden und Resultote wissenschoft-
licher Tötigkeit - einschließlich ihrer Anwendung in der ge-
sellschoftlichen Proxis - wird somit zu einem wichtigen An-
I i egen.
Es wird dorum ols notwendig erochtet, nicht nur die Resul-
tote der Forschung, olso den Erkenntnisstond, vorzustellen,
sondern ouch oufzuzeigen, ouf welche Art und Weise und
durch wen wissenschoftliche Erkenntnisse gewonnen wurden
bzw. werden. Diese Zielsetzung wird ouch ous dem die Pro-
filierung des Museums bestimmenden Arbeitsthemo ersicht-
lich: Dos Leben im Meer und seine Erforschung und Nutzung
durch den Menschen.
Entsprechend der Profilìerungskonzeption wurde die Dor-
stellung der Forschung zum inhörenten Bestondteil der Aus-
stellungen (STREICHER 1980 o). Sie beschrönkt sich mit-
unter lediglich ouf die Beontwortung der Froge ,,woher wis-
sen wir dos?", umfoßt ober ouch in sich geschlossene En-
sembles, z. B. zur Vogelzugforschung, zur ozeo nog rophischen,
fischereibiologischen und meeresbiologischen Forschung bis
hin zur Verholtensforschung.
Auch hier lößt sich der Anteil dieser Themotik on der Ge-
somtousstellung wegen der meist engen Verknüpfung mit
onderen Aussogen nur onnciherungsweise ermitteln. lnsge-
somt wird in co. 11 0,t der Ausstellung on ousgewöhlten
Beispielen ein Einblick in die wissenschoftliche Erkenntnis-
tcitigkeit der Menschen zur Erforschung objektiver Zusom-
menhönge der Wirklichkeit gegeben werden.

- Schließlich sind die museumspödogogischen Bemühungen
dorouf ousgerichtet, zur kulturell-östhetischen Erziehung bei-
zutrogen, erholsome und kulturvolle Freizeitgestoltung zu
ermöglichen und den Besucher Freude und Genuß empfin-
den zu lossen,
Mit den steigenden Anforderungen im Produktionsprozeß
erhöht sich dos Bedürf nis der Menschen noch sinnvollen Frei-
zeiterlebnissen, noch Entsponnung und Erholung. Dieser
Aspekt gewinnt ouch durch den onwochsenden Freizeitfonds
generell für die Museen on Bedeutung, erhölt ober speziell
für unser Museum Gewicht, do hier bei den Besuchern die
Urlouber obsolut dominieren (s. Abb. 12). So woren es 1978
noch unseren Ermittlungen (SCHULZE 1978) immerhin 85 0,/¡

der Besucher, die dos Meeresmuseum vorrongig zum Zweck
einer unterschiedlich motivierten Freizeitgestoltung ouf-
s uchte n.

Die sochgerechte Pröporotion und wissenschoftliche Erfossung (s, unten)
sind gonz entsche¡dend für die Erholtung des potentìellen lnformotions-
geholtes der museolen Objekte.
Oben: Letzte Arbeiten om Rotfeuerfisch (Pterois volitons).
Mitte: Vorbere¡tungen zur Pröporot¡on des 1982 vor der Küste Mocom-
biques gefongenen, 200 kg schweren und 2,20 m longen Zockenborsches
(Epinephelus lonceolotus).

t.
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Meeresbiologische Dorstellungen sind in ollen Ausstetlungsbereichen
zu finden:

Fischorten, die zur lntensivholtung geeignet sind.

Die in der Osisee heimìschen Robbenorlen.

W¡cht¡ge Fischqrten, die von unserer Fischereifloïe gefongen werden.

Blick ouf den originolgetreuen Korollenriffousschn¡tt.

Eine Gruppe Delphine (Delphinus delphis) im ehemoligen Chor.
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Die Themotik des Meeresmuseums bietet trotz seiner Begrenzung so-
wohl vom lnholt ols ouch von der Gestoltung her viele Möglichkeiten:
Autonomer Toucher ols Symbol für die Erforschung des Meeres: Größen-
vergleiche zwischen Güterzug und Schleppnetz veronschoulichen Dimen-
sion-err besser ols Moßstobionqoben; Informotionen über die Berufs-
ousbildung in der Fischerei; wãs frei gezeigt wird' dorf ongefoßt wer'
den; die großen Fongschiffe können bislong nur ìm Modell gezeigt
we¡den.



1

10

25

T ll !t Itr g Itr

Gerode diese Zusommensetzung der Besucher wor Veron-
lossung, die Ausstellung so zu gestolten, doß sie nicht be-
lehrend wirkt, sondern in hohem Moße die Schoulust be-
friedigt und der Erlebnisvermittlung dient. Der Besucher soll
,,sehend begreifen lernen" (STREICHER 1976, S. 119); die
Gestoltung reizt noch FEILER (1970, S. 125) ,,zum Verweilen
und Betrochten", wobei ,,moncher dobei lernt, ohne es zu
merken" und die Besucher schließlich,,die Ausstellung on-
geregt verlossen".
Die Ausstellung setzt bewußt emotionole Akzente, können
doch dodurch u. o. dos Verhöltnis des Menschen zur Notur
und zur soziolistischen Heimot, dos Empf inden f ür die Schön-
heiten der Notur und domit dos Verontwortungsgefühl für
ihre Bewohrung und Erholtung beeinflußt werden.
Noch einem fost drei Johrzehnte wöhrenden Prozeß der
Profilierung des Meeresmuseums konn festgestellt werden,
doß die Verwirklichung des kulturpolitischen Auftrqgs des
Museums in erster Linie von den Bildungs- und Erziehungs-
zielen, die der Ausstellungskonzeption und dorüber hinous
dem gesomten museumspödogogischen Wirken zugrunde
liegen, obhöngig ist,
Diese Ziele werden bestimmt durch die neuen gesellschoft-
lichen Verhöltnisse und die sich dorous ergebenden Anfor-
derungen on die sozìolistische Persönlichkeitsentwicklung,
durch die morxistisch-leninistische Weltonschouung, durch
den Entwicklungsstond und die Entwicklungstendenzen der
trogenden Fochwissenschoft, durch die bisher gewonnenen
museumspödogogischen Erfohrungen und Erkenntnisse,
durch die onwochsenden museumsspezifischen Erziehungs-
potenzen (u. o. Entwicklung der Ausstellungstechnik) und
durch die vom Profil her geprögte Aufgobenstellung des
Museums.

Itr !trIr x xIXI
Abb.12
Prozentuole. Anteil der 3359000 Urlquber im Ostseebezirk Rostock
und der 7ó0 000 Besucher des Meeresmuseums Strolsund (B)
Monotèn im lohre 1983

(A)
no ch

Sie hqben weder ideologisch noch vom gesomten Anliegen
her etwos mit den Bildungszielen zu tun, wie sie bürgerliche
Museumsgestolter (2. B. GUTHRIE 1983) sehen.
Unsere Erziehungsziele orientieren, motivieren und oktivie-
ren entscheidend die Ausprögung des Profils des Museums
hinsichtlich seiner Bildungs- und Erziehungsfunktion, zugleich
wochsen im Verlouf der Profilierung und durch sie die Mög-
lichkeiten, die Bildungs- und Erziehungsobsichten inholtlich
und methodisch zu reolisieren.

5.2.2. Wos erwies sich ols Houptfeld und wichtìgste orgoni-
sotorische Formen der Bildung und Erziehung?

Der Bildungs- und Erziehungsprozeß vollzieht sich im Mu-
seum, öhnlich wie in der Schule (KLINGBERG 1982), immer
in Abhöngigkeit von den Bedingungen und mit konkreten
lnholten und Methoden sowie in bestimmten Orgonisotions-
formen. Do olso der Erziehungsprozeß stets ,,in bestimmten
orgonisotorischen Formen reolisiert werden muß" (LUMETS,
NAUMANN '1982, S. 303), verdienen ouch die des Museums
im Profilierungsprozeß besondere Beochtung.
Die Orgonisotionsformen, in denen dos Museum seine Bil-
dungs- und Erziehungsfunktion erfüllt, chorokterisieren die
Spezifik dieser lnstitution. Wöhrend nömlich ,,die Houptform
der Bildung und Erziehung in der Schule der Unterricht ist"
(KLEIN, TOMASCHEWSKY 19ó3, S. 38), verlöuft der Erzie-
hungsprozeß im Museum vorherrschend durch die Nutzbor-
mochung und Nutzung der museolen Ausstellung. Dos Nutz-
bormochen und die Nutzung der Ausstellung füÊdie sozio-
listische Persönlichkeitsentwicklung, olso die museole Aus-
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,,Meer unC Museum - Aus der Arbeit und den Sommlungen des Mu-
seums für Meereskunde und Fischerei der DDR", diese umfongreiche
und technisch völl¡g komplette Sonderousstellung füllt einen 9roßen
Möbelkofferwogen mit Hönger. Sie wurde bisher mit gut--m Erfolg in
Dönemork, ìn der Sowjetunion und ¡n der BRD gezeigt.

siellungstöt¡gkeit im umfossenden Sinne, von ihrer konzep-
tionellen Vorbereitung bis zur zusötzlichen Erschließung
(STREICHER 19ó5, S. 99), wurde im Meeresmuseum immer
ols die Houptform oder in Anlehnung on KLINGBERG (o. o.
O.) ols dos Houptfeld der museumsspezifischen Bildungs-
und Erziehungsorbeit oufgefoßt und desholb vorrong¡g ent-
wickelt. Diese Orientierung und ihre konsequente Reoli-
sierung hoben zweifelsohne zu dem sprunghoften Anwoch-
sen der kulturpolitischen Ausstrohlung des Meeresmuseums
beigetrogen.
Doch hoben m. E. ouch die von uns gewöhlten Formen und
Methoden der Ausstellungserschließung diesen Ansiieg mit
bewirkt. Es wurden nömlich von Anbeginn die Bemühungen
dorouf konzentrieri, vor ollem bereits durch die indirekte
Lenkung (STREICHER 19ó5, S. 100¡t ¿"t Museumsbesuchs
einen möglichst hohen Bildungs- und Erziehungseffekt zu

erzielen, jedoch ouch vielföltige Möglichkeiten der zusötz-
lichen Erschließung zu schoffen (STREICHER 1957,19ó9 und
1980 o). Dos hotte erhebliche inholtliche und methodisch-
gestolterische Folgerungen.
Der Zielsetzung, eine hohe pödogogische Wirksomkeit schon
durch die indirekte Lenkung des Bildungs- und Erziehungs-
prozesses wcihrend des Ausstellungsbesuchs zu erreichen,
logen Uberlegungen zugrunde, die sich bis heute bestötig-
ten. so ermittelte STREIcHER (19ó5, S. 98), doß 1962 ledig-
lich 3 0,î der Besucher der noturwissenschoftlichen Museen
der DDR direkt von Museumspersonol durch die Ausstel-
lungen geführt wurden. lm Meeresmuseum log der Anteil
19ó9 sogor nur bei 0,330,b. Obwohl seiidem die im Meeres-
museum geführien Besucher ouf dos l3foche gestiegen sind
(:7344 im Johre 1984), belöuft sich wegen des sprunghoft
ongestiegenen Museumsbesuchs der Anteil nur ouf 0,84 01¡'

Setzt mon dozu noch die onderen Formen der direkten pöd-
ogogischen Arbeit mit den Besuchern in der Ausstellung
und mit den Sommlungen (2. B. Ferienspiele), mit der fost
4000 erreicht wurden, und rechnet mon weiter dozu, doß
schcitzungsweise für moximol 15 000 Besucher durch ondere
pödogogische Kröfte die Ausstellung zielbewußt zusötzlich
für die Bildung und Erziehung erschlossen wurde (Führun-
gen durch Reiseleiier sind hier ousgeklommert), donn ergibt
sich zwor die stottliche Zohl von über 26 000, trotzdem muß-

Der Verfosser betrochtete es stets ols erstrongige Aufgobe,
die kulturell-erzieherischen Prozesse mit und in der Aus-
stellung zielgerichtet und bewußt im lnteresse der sozio-
listischen Persönlichkeitsentwicklung zu lenken. Die kultur-
politische Wirksomkeit höngt olso von der,,zielgerichtet pöd-
ogogischen" (PATZWALL 19ó3, S. 199) Arbeit des Museolo-
gen ob, Diese Prozesse sind, trotz und mit ihrer Museums-
spezifik, pödogogische Prozesse. Sie nicht im Sinne einer
Museumspödogogik (s. z. B. STREICHER 19ó5; PATZWALL
19ó3; KLIMPEL 197"1), sondern in Form einer sogenonnten
,,Theorie der museolen Kommunikotion" (2. B' STRÁNSKY
1972 und 1982) klören zu wollen, erscheint mir nicht onge-
brocht. Als bewußte indirekte Lenkung des Bildungs- und
Erziehungsprozesses in der museolen Ausstellung wird hier
nicht in erster Linie die Festlegung eines Zwongsweges, son'
dern vor ollem eine gut überlegte ,,museumspödogogische
lnszenierung" des zu vermittelnden Bildungs- und Erzie-

hungsi nholts mit methodisch-gestolterischen Mitteln verston-
den, die letztens bewirken, doß die museolen Objekte nicht

,,Dinge on sich" bleiben, sondern sich in,,Dinge für uns"
verwondeln (STREICHER 1961 c, S' 28), doß sich der Be-

sucher scheinbor freiwillig die Aussogen weitgehend in der
beobsichtigten Art und Weise selbst erschließt'
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ten sich 1984 irnmerhin 9J ¡'¡ der Besucher, dos woren
840 000, die Ausstellung durch Selbstführung erschließerr.
Diese Relotionen zwischen direkter und indirekter pödcgô-
g¡scher Lenkung werden sich ouch künftig nicht wesentlich
veröndern. Für die obsolute Mehrheit der Besucher höngt
der Bildungs- und Erziehungseffekt entscheidend von der
Wirksomkeit der indirekten Lenkung ob.
Doß unsere Entscheidung, der indirekten Lenkung beson-
dere Aufmerksomkeit zu widmen, richtig wor, wird durch
einen weiteren Fokt belegt.
lm Verlouf der Profilierung ging on unserem Museum der
für Führungen prödestinierte Anteil der Besucher, ncimlich
der gruppenweise Besuch, ropide zurück, beispielsweise bei
Erwochsenen von 300¡ im Johre 1969 oul 2,Br),¡ im Johre
1984. Dos entspricht einer ollgemein zu beobochtenden
Entwicklungstendenz in der DDR, Der besonders hohe Rück-
gong im Meeresmuseum ist ober wohl dorouf zurückzufüh-
ren, doß hier zielstrebig die Absichi reolisiert wurde, eine
stöndige Ausstellung zu schoffen, die inholtlich und metho-
disch den differenzierten Bedürfnissen und lnteressen eines
gonz breit gestoffelten Besucherkreises entspricht und eine
effektive individuelle Erschließung ermöglicht. Houptziel-
gruppe wor von Anfong on die Fomilie (STREICHER 1957).
ln ermittelten Besuchermeinungen kommt durchweg zum
Ausdruck, doß die Art und Weise des Aufbous unseres Mu-
seums für einen individuellen oder Fomilienbesuch beson-
ders geeignet erscheint, weil sich die Einzelbesucher oder
Fomilien die Ausstellung möglichst individuell erschließen
möchten (1984 : 31 rì ¡ Einzelbesucher und 53 0 | mit Fo-
milie, HARDER 1984).
Für die Wirksomkeit der von uns zielgerichtet ,,inszenierten"
indirekten Lenkung spricht weiterhin dos Ergebnis einer Be-
frogung, die 1973 von MASCOW vorgenommen wurde. Do-
noch hielten vor dem Museumsbesuch noch 40,2 0'¡ eine
Führung für wünschenswert, von den gleichen Personen
wünschten sich ober noch dem Ausstellungsbesuch lediglich
7,3r)¡ eine zusötzliche Erlöuterung durch pödogogische Kröf -

te.
Seit Beginn der Profilierung des Meeresmuseums wurden
demnoch die Nutzbormochung und Nutzung der stöndigen
museolen Ausstellung zum Houptfeld der museumsspezifi-
schen Bildungs- und Erziehungsorbeit eniwickelt. Dobei be-
mühte mon sich besonders dorum, durch eine zielbewußt
indirekte Lenkung den Prozeß der Bildung und Erziehung
möglichst effektiv zu gestolten, durch eine so pödogogisch
ouÍbereitete Ausstellung ouch der direkten Lenkung und
onderen Formen der zusötzlichen Erschließung höhere Wirk-
somkeit zu verleihen und ouf einen gonz breiten Besucher-
kreis kulturpolitisch und bildend einzuwirken. Die vorliegen-
den Ergebnisse bestötigen die Wichtigkeit und Richtigkeit
des eirrgeschlogenen Weges.

5.2.3, Der Einfluß der Profilierung ouf lnholt und themotische
GlieCerung der Ausstellung

Die sich ous der Profilierung ergebenden Konsequenzen für
den lnholt der Bildungs- und Erziehungsqrbeit des Museums
müssen bei der Erorbeitung und Reolisierung der Ausstel-
lungskonzeption besonders berücksichtigt werden.
Anlößlich eines 1972 durchgeführten Kolloquiums betonte
PATZWALL (1982, S. 12): ,,Dos Drehbuch der Ausstellung
sollte konkret ousweisen, wos on Wissen (Kenntnissen, Er-

Die wenigsten Aquorientiere können (s. unten) vor der Ostseeküsle
gefongen werden.
Oft gelongen sie ouf obenteuerliche Weise noch Strolsund.
Oben: Einige Monote wu¡den diese Korollenfische ouf einem Schiff
von den Seeleuten gepflegt und donoch on dos Meeresmuseum über-
g e ben.
Mitte: Auch in Koffern und Korlons wurden lebende Tiere bereits von
der jugoslowischen Adriq bis noch Strolsund im Zug trqnsportiert.

--+--
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kenntnissen), Können (Föhigkeiten und Fertigkeiten) und
Einstellungen (Verholtensweisen, Urteilen, Gefühlen) durch
die Ausstellung bzw. einzelne Ausstellungsensembles dem
Besucher vermittelt werden soll". Mit der Festlegung, wos
bzw. welcher lnholt im Bildungs- und Erziehungsprozeß ver-
mittelt wird, entscheidet der Museologe moßgeblich dorüber,
ob die Ausstellung dem ongestrebten Profil entspricht und
die pödogogische Zielstellung erfüllt wird. Dobei hot er
ollerdings stets den ,,gesetzmößigen Zusommenhong der
Beziehung Ziel-lnholt-Methode" (d. s. 1982, S, 12) zu be-
ochten,
lm Entwicklungsverlouf des Meeresmuseums bestimmten
offensichtlich die in seiner Grundkonzeption festgelegten
kulturpolitischen Ziele sowie dos Aufgobengebiet und dos
Arbeitsthemo konsequent den lnholt und die themotische
Gliederung der Ausstellungen, Dos Arbeìtsthemo ,,Dos Le-
ben im Meer und seine Erforschung und Nutzung durch den
Menschen" spiegelt sich in seiner Vielschichtigkeit in der
Ausstellungskonzeption wider.
Wie beì der Erqrbeitung der Sommlungskonzeption, die zu
einer bewußten differenzierten Einengung und Begrenzung
des Sommlungsgebietes führte, wurde in der Ausstellungs-
konzeption eine einschneidende Begrenzung des Dorstel-
lungsgebietes bei gleichzeitiger Erweiterung der troditionel-
len Ausstellungsthemotik vorgenommen.

Neben einer Reìhe hier nicht weiter dorgelegter Foktoren
mußten die folgenden in der Ausstellungskonzeption Be-
rücksichtigung finden :

- Pödogogische Prozesse mit und in der Ausstellung beru-
hen vorrongig ouf der gegenstöndlich-bi ldlichen Do rstell ung
oder wie es SALZWEDEL (1976, 5. 87) formuliert: ,,Grund-
loge der spezifischen Bildungs- und Erziehungsfunktion" des
Museums ,,ist die originole Begegnung des Besuchers mit
dem AusstelIungsstück."
Dqs Primot der museolen Sochzeugen in der Ausstellung
wurde om Meeresmuseum stets beochtet (STREICHER 1957)
und dieses museologische Prinzip in der Proxis konsequent
ongewendet. Dorous leitete mon ob, doß sich Grenzen
(wenn ouch keine obsoluten) für die museole Dorstellung
ergeben (STREICHER 1962), die nur in Ausnohmeföllen
überschritten werden dürfen.

Hotten die durch die Spezifik der museolen Ausstellungs-
tötigkeit bedingte Begrenzung der Dorstellungsgebiete und
die im Profilierungsprozeß vollzogene Begrenzung des Auf-
gobengebietes hemmenden Einfluß ouf die Bildungs- und
Erzieh u ngsin ho lte?
Dos ist keineswegs der Foll. Aus dem Arbeitsthemo des
Museums lößt sich eine solche Fülle von Themen obleiten,
doß ouch hier eine wohlüberlegte Selektion erforderlich ist.
Besonders durch die Einbeziehung von Aussogen der onge-
wondten Noturwissenschoften, der Gesellschoftswissenschof-
ten und der Technik erweitert sich dos Spektrum des museol
Do rstellbo ren,
Es wurden ober stets solche Themen ousgewöhlt, die om
ehesten den Bildungs- und Erziehungsobsichten entsprochen
und die sich mit Hilfe vorhondener oder beschoffborer mu-
seoler Objekte dorstellen Iießen,
ln jedem Foll wurde sorgföltig geprüft, ob sich eine The-
motik museol dorstellen lößt. Desholb wurde beispielsweise
ouch die zunöchst konzipierte Themenfülle des Ausstellungs-
bereiches Meereskunde besonders hinsichtlich der chemi-
schen und physikolischen Ozeonologie wesentlich reduziert.

Bildungs- und Erziehungsziel, die Spezifik museoler Aus-
stellungstötigkeit und die Aufgobenstellung des Museums
bestimmen olso houptsöchlich die inholtliche Auswohl. Wöh-
rend der Profilierung des Meeresmuseums zeigte es sich,
doß die Möglichkeiten der museolen Dorstellung weitous
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größer sind, ols in der Vergongenheit ongenommen wurde.
Mit welchen positiven Ergebnissen dos om Meeresmuseum
proktiziert wurde, Iegten u. o. FEILER (1970) und JAHN
(1975) dor.

- Der pödogogische Prozeß in der Ausstellung vollzieht sich

meist in einer zeitlichen und röumlichen Abfolge. Anders
ols im Unterricht wird der Umfong des im Erziehungsprozeß
zu Vermittelnden weniger durch die verfügbore Zeit ols
durch den verfügboren Roum bestimmt und begrenzt' Von
Bedeutung dobei sind nicht ollein die Größe der Ausstel-
lungsflöche, sondern ouch die Roumonordnung und die
Ro u msituotion.
Wie sich zwischen Ausstellungskonzeption und Roumsituo-
tion ein wechselseitiger Zusommenhong herousbilden konn,
zeigt sich im Meeresmuseum dorin, doß hier die Ausstel-
Iungskonzeption, die von der erforderlichen und reol zu er-
reichenden Ausstellungsflöche ousging, entscheidenden Ein-
fluß ouf die Rekonstruktion und museole Adoption des
denkmolgeschützten gotischen Museumskomplexes (KRUGER

1977, STREICHER 1980, FEHMEL 1983) hotte. Die nunmehr
entstondene Roumordnung und -situotion sowie die vorhon-
dene Architektur hotten ondererseits wiederum Einfluß ouf
die Ausstel Iungskonzeption.
So sind die entstondenen röumlichen Bedingungen der Aus-
stellungen des Meeresmuseums zum einen gonz entschei-
dend dos Ergebnis seiner Ausstellungskonzeption, zum on-
deren wurden Umfong, Gliederung und Abfolge des themo-
tischen lnholts und die Gestoltung der Ausstellung unter
museumspödogogischen Aspekten ouf die röumlichen und
orchitektonischen Bedingungen, einschließlich der extrem
hohen Besucherfrequenz, ousgerichtet.

- Die Eingliederung einer Lebendsommlung, eines Aquo-
riums, in dos Museum wor ein weiterer Foktor, der Einfluß
ouf die Ausstellungskonzeption hot.
Die Verbindung von Museum und Lebendsommlung, beson-
ders die Einbindung von Aquorien in Museen, hot seit Be-
ginn unseres Johrhunderts und besonders in seiner zweiten
Hölfte (FRAGA1974; HUDSON 1977) stöndig zugenommen,
und viele morinorientierte Museen sìnd heute nur der An-
hong eines Aquoriums.
Dos Aquorium im Meeresmuseum ist dos einzige Meeres-
oquorium der DDR, sein flöchenmößiger Anteil on der
Gesomtousstellung betrögt 11 ,9 010' Mit seiner Einrichtung
wurde vorrongig die Absicht verfolgt, einen ottroktiven An-
ziehungspunkt und zugleich eine lebendige Ergönzung zur
museolen Ausstellung zu schoffen.
lnwieweit der oußerordentlich hohe Besuch des Museums
dem Vorhondensein des Meeresoquoriums zuzuschreiben ist,
konnte bisher nicht ermittelt werden. Bemerkenswert ist
jedoch, doß trotz der republikweit publizierten Schließung
des größten Teils des Aquoriums in den Johren 1980/81

kein Rückgong der Besucherzohlen zu verzeichnen wor (s,

Abb. 1). Dennoch schötze ich oufgrund vorliegender Erfoh-
rungen¡ doß ohne die Existenz des Aquoriums die Anzohl
der Besucher um ein Drittel niedriger wöre.
Unobhöngig von seiner Anziehungskroft erweist sich dos
Aquorium insofern ols ein Vorteil, weil dodurch die Meeres-
tiere ouch lebend und in ihrem Verholten beobochtet wer-
den können; weil Tiere vorgestellt werden können, die bisher
f ür die Ausstellung nur ungenügend zu pröporieren sind;
weil jeder Besuch ein neues Erlebnis vermittelt und in hohem
Moße die Schoulust befriedigt wird, ,,Gerode dos Vorhon-
densein des Aquoriums, wo z. T. die gleichen Tiere wie im
Museum zu finden sind, ermöglicht es uns, die museolen
Ausstellungen vorrongig für Problemdqrstellungen zu nut-
zen" (STREICHER 1984c, S.7).
Die museole Ausstellung und dos Aquorium werden zwor
ols unterschiedliche Formen der Bildung und Erziehung be-
trochtet, inholtlich und methodisch ober miteinonder ver-
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knüpft. Dorous zogen wir u. o. die Schlußfolgerung, doß,
do viele Tiere im Aquorium in biotopöhnlichem Zusommen-
leben gezeigt werden, der Umfong der Biotopdorstellungerr
in der museolen Ausstellung gering sein konn.
Wichtig ist desholb, doß die Ausstellungskonzeption die
unterschiedlichen Bildungs- und Erziehungsinholte der mu-
seolen Ausstellung und der Lebendsommlung so verknüpft,
doß sich beide sinnvoll ergönzen und domit einen höheren
Erziehungseffekt bewi rken.
Doß dies erreicht werden konn, zeigt sich gerode ouch bei
den verschiedenen Formen der zusötzlichen Erschließung
(s. Ubersicht). So werden seit 1975 (MASCOW 1976) mit
gutem Erfolg und in großem Umfong bei themotisch unter-
schiedlichen Schülerouftrögen museole Ausstellungen und
Aquorium gemeinsom nutzbor gemocht.

Eine sinnvolle Differenzierung der Bildungs- und Erziehungs-
inholte von Lebendsommlungen und Museen ist noch meiner
Ansicht generell störker zu beochten. So dürfen die notur-
wissenschoftlichen Museen nicht on der Totsoche vorbeige-
hen, doß sich die Zohl der Tiergörten der DDR seit dem
2. Weltkrieg vervielfocht hot ('1982 .: 115 lt. Stotist. Johrbuch
1984). Der Besucher findet olso heute weitous mehr Soch-
zeugen ous der Notur in den Tiergörten, die mit denen
des Museums ortgleich sind. Dos dorf bei der Profilierung
nicht unberücksichtigt bleiben.

- Schließlich ergibt sich ous der on museole Sochzeugen
gebundenen museumsspezifischen Erkenntnistötigkeit heute
für die Ausstellungen der noturwissenschoftlichen Museen
eine ondere Ordnung ols die der Fochwissenschoft. Dos
resultiert vor ollem ouch dorous, doß im Ergebnis der Wis-
senschoftsentwicklung die einstige weitgehende ldentitöt
der ,,Museologie noturhistorischer Museen mit den theo-
retischen und proktischen Belongen der Fochdisziplin" (JAHN
1979, S. óB) verloren ging. Die Unterschiede in der Ordnung
jedoch domit zu begründen, doß ,,dos Museum der intiuti-
ven Anschouungserkenntnis, die Wissenschoft der diskursi-
ven Begriffserkenntnis entspricht" und,,somit dos Museum
unij die Wissenschoft zwei vollkommen ondere Ordnungen
der Erkenntnis reprösentieren", wie dos GLUZINSKI (1980,
S.40) mocht, holte ich wegen der dorin zum Ausdruck
kommenden ideolistischen Tendenzen für onfechtbor.

Alle Neuzugönge für dos Aquorium oder erkronkte Tiere kommen in
die Quorontôneonlogen,
links für Kqltwosser- und rechts für Wormwosserformen.

Die lnkongruenz zwischen den Ordnungssystemen der Aus-
stellungen des Meeresmuseums und dem der Wissenschoft
beruht jedenfolls nicht dorouf, doß hier der Besucher houpt-
söchlich durch lntuition, olso durch die sogenonnte geistige
Schou oder instinktives Erleben, ohne Erfohrung und rotio-
nelles Denken, Anschouungen gewinnen soll, Sie ist in
erster Linie bedingt durch die spezifische Gebundenheit
(museoler Sochzeuge) und Abhöngigkeit (2. B. Röumlich-
keiten und Stond der Pröporotions- und Ausstellungstech-
nik) der Bildungs- und Erziehungstötigkeit des Museums
sowie ihrer speziellen kulturell-erzieherischen Ziele.
Aus diesen Gründen erfordert die Ausstellungskonzeption
des Meeresmuseums eine qndere Gliederung ols die der
Fochwissenschoften. Dos ist ouch notwendig, weil es keine
Fochwissenschoft gibt, die dos Arbeitsthemo des Meeres-
museums in seiner Komplexitöt zum Gegenstond hot und
do rstellt.
Dorum muß für diese Ausstellung eine den speziellen Bil-
dungs- und Erziehungsobsichten und den Bildungs- und
Erziehungsmöglichkeiten des Meeresmuseums gemöße In-
tegrotion der unterschiedlichen lnholte vorgenommen wer-
den,
Weiterhin zeigt sich selbst in jenen Ausstellungsbereichen,
wo die für dos Museum bestimmende Fochwissenschoft, die
Biologie, inholtlich dominiert, doß ouch deren Klossifiko-
tionssystem, welches gegenwörtig zudem einem storken
Wondel unterliegt (vgl, JAHN 1985; LOTHER in HO-RZ 1983,
S. 125), nicht mit der Gliederung dieser Ausstellung über-
einstimmen konn. Selbst dos Ordnungssystem solcher Hoch-
schullehrbücher, in denen verschiedene Teildisziplinen inte-
griert sind, wie z. B. die ,,Meeresbiologie" von FRIEDRICH
(19ó5), konn, wie die museole Proxis beweist - do Lehr-
bücher ein onderes Mittel sind und ondere Ziele verfolgen -
nicht einfoch ouf die Gliederung der Ausstellungen über-
trogen werden. Sinngemöß gilt dos ouch für Lehrbücher und
Lehrplöne der ollgemeinbildenden Schule.

Dos von der Fochdisziplin erorbeitete Fochwissen ist selbst-
verstöndlich die unobdingbore Grundloge für die Bildungs-
und Erziehungsorbeit der Museen. Von geringem Belong ist
jedoch dofür, ouf welche Art und Weise die Fochwissen-
schoft dieses Wissen klossifiziert und welches eigene Klossi-
fizierungssystem sie oufweist. Die inholtliche Auswohl und
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Ordnung des Wissens f ür die museole Ausstellung muß vo¡-
rongig unter museumspödogogischen Aspekten erfolgen.

Die themotische Gliederung der Ausstellung des Meeres-
museums wurde ous der in der Grundkonzeption von 19ó9
ousgewiesenen Aufgobenstellung unter Beochtung der ge-
nonnten museumspödogogischen Zielsetzungen und Mo-
mente obgeleitet (STREICHER 19ó9, 1980 o und 1984 o).
Wegen des roschen Ansteigens der Besucherzohlen und ouf-
grund der inzwischen gesommelten Erfohrungen, wurde die
Ausstellungskonzeption in ihrer Themenfülle reduziert. Ver'-
öndert wurde sie ouch insofern, doß nunmehr die Meeres-
forschung und die Fischereibiologie nicht in gesonderten
Abteilungen, sondern ols Bestondteil oller Ausstellungsbe-
reiche dorgestellt werden und dem Themo ,,Der Mensch und
dos Leben im Meer" relotiv viel Plotz eingeröumt wird.
Aus der nochstehenden Ubersicht sind sowohl die Propor-
tionen zwischen den bereits fertiggestellten bzw. konzipier-
ten Themenkomplexen qls ouch die inholtliche Abfolge er-
sichtlich:
Dos Meer ols Lebensroum und seine Erforschung und Nut-
zung durch den Menschen (Generolthemo der Ausstellung):

Dos Weltmeer - der größte Lebensroum der Erde (3 0 s der
Ausstel I ung)

Einstimmung und Einführung
Dos Meer ols unbelebter Roum (ó,8 0,'0)

Dorstellung der Geo- und Hydrogrophie der Ozeone
und der im Meer obloufenden chemischen, physikoli-
schen und geologischen Vorgönge einschließlich der sich
dorous ergebenden Zusommenhönge für die Lebewesen
des Meetes

Dos Leben im Meer (13,30,'o)

Ubersichtsdorstellung der Entwicklung des Lebens im
Meer, der vertikolen und horizontolen Verteilung der
morinen Lebensgemeinschoften und des Stoffkreisloufes
im Meer;
Dorstellung ousgewöhlter syn- und outökologischer Be-
ziehungen sowie Ïoxonomie, Morphologie, Anotomie
und Bionomie einiger moriner Tiergruppen

Der Lebensroum Ostsee und seine Küste (11,2 0,'0)

Gesonderte Dorstellung der Entwicklung und der Floro
und Founq der Ostsee, insbesondere der Strond- und
Küstenregion der DDR

Die f ischereiliche Nutzung des Meeres (2ó,ó 0,¡)

Dorstellung der Entwicklung der Seefischerei der DDR
in ihrem Zusommenhong mit den gesellschoftlichen Ver-
höltnissen, dem Stond der Technik, den meeres- und
fischereibiologischen Erkenntnissen und den vorhon-
denen biologischen Ressourcen; Dorstellung der Art und
Weise des gegenwörtigen Fischfongs, der wissenschoft-
lichen Grundlogen und der Entwicklungsmöglichkeiten
und -tendenzen der Fischerei

Der Mensch und dos Leben im Meer (2ó,ó %)
Dorstellung der vielseitigen Beziehungen des Menschen
zu den Lebewesen des Meeres ols Objekte der For-
schung und wirtschoftlichen Nutzung in Vergongenheit
und Gegenwort in der Form voneinonder unobhöngiger,
themotisch in sich geschlossener Problemkreise (2. B.:
Seeschildkröten - wozu wurden und werden sie gefon-
gen - die Folgen - erforderliche Schutzmoßnohmen;
welche morinen Orgonismen wurden und werden ge-
züchtet - Methoden - Entwicklungstendenzen; die Mi-
grotion bei Meerestieren - ihre Erforschung - die Nut-
zung der Forschungsergebnisse in der Proxis)

Von der feierlichen Grundsteinlegung om lnternql¡onolen Museumstog
1982 bis zur Fertigstellung der neuen Aquorienonlogen woren viele
spezielle Arbeiten zu bewöltigen. Dobei wurden olle oquorientech-
nischen Einrichtungen von den Museumsmitqrbe¡te.n selbst geschoffen.
Die Eröffnung des ersten Teils dieses Erweiterungstroktes erfolgte 1984
zur 750-Jqhrfe¡er Strolsunds. (5. ó4)

Die Sonderousstellung ,,Dos Meeresmuseum zwischen Vlll. und Xl, Por
te¡tog" demonstrierte ¡nstruktiv eine beeindruckende Bilonz.

Dos Meeresoquorium (11,9 tle)

Lebenddorstellung eines breiten Spektrums moriner
Orgonismen der poloren, gemößigten, subtropischen
und tropischen Zonen ols Ergönzung und Bereicherung
der museolen Ausstellung.

Anolysiert mon die Gliederung der Ausstellungen des Mee-
resmuseums, wird ersichtlich, doß hier in einem hohen Moße
die Aussogen verschiedener Wissenschoften und Speziol-
disziplinen miteinonder verknüpft wurden, um so mit mu-
seumsspezifischen Mitteln den Bildungs- und Erziehungsob-
sichten zu entsprechen.
Der gonze Umfong dieser Verzohnung ist ober dorous noch
nicht erkennbor. So konnte bereits om Ausstellungsobschnitt

Leitende Persönlichkeìten des Bezirkes Rostock nehmen regen Anteil on
der Enlwicklung des Meeresmuseums,
Von links noch rechts: K.-H, Tschiesche, Leiter des Meeresoquqriums;
H. Lehmqnn, OberbürgermeÌster von Strolsund, H, Longe, 2. Sekret<ir
der Bezirksleitung Rostock der 5ED; K. Deuscher, Vorsilzender der
BPKK und OMuR Dr. S. Streicher, Direktor des Museums (1980).
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,,Brutvögel der Ostseeküste" oufgezeigt werden, doß hier
Themen unterschiedlicher Spezioldisziplinen om Beispiel der
Küstenvögel obgehondelt und miteinonder verbunden wur-
den. Als Beispiel für die weitgehend komplexe Dorstellungs-
weise sei hier lediglich noch die Vitrine,,Zucht und Most der
Regenbogenforelle" genonnt. ln diesem Ensemble sind Dor-
stellungen zur Biologie der Regenbogenforelle und der wich-
tigsten Etoppen ihrer ontogenetischen Entwicklung mit sol-
chen der ongewendeten Produktionstechnologie und der
Einflüsse der neuen Produkiion ouf die gesellschoftliche Ent-
wicklung der Fischereigenossenschoften verbunden worden.
Der Anteil der verschiedenen Fochbereiche innerholb der
größtenteils komplexen museolen Ausstellung des Meeres-
museums hot ungeföhr nochstehende Relotionen:

- Dorstellungen zur Biologie 66010

- Dorstellungen zur Geologie, Polöontologie
und Ozeonologie (im engeren Sinne) 10 %

- Dorstellungen zur Technik und Gesellschoft 240/0.

Vergleicht mon diese Relotionen mit denen des Sommlungs-
bestondes (s.4.3), ist zu erkennen, doß der Bereich Technik/
Gesellschoft in der Ausstellung ein größeres Gewicht erlongt
hot. Dos entspricht der museumspödogogischen Zielstellung.
Die Relotionen innerholb des museolen Sommlungsbeston-
des brouchen olso nicht identisch mit denen der museolen
Ausstellung zu sein.

5.2.4. Bewirkte die Profilierung eine Erhöhung der Quolitöt
und Effektivitöt der Bildung und Erziehung?

Die Erhöhung des Bildungs- und Erziehungseffektes der
museolen Ausstellungen des Meeresmuseums im Verlouf der

Profilierung ist offensichtlich. Obwohl in unserem Museum

wie überhoupt,,wissenschoftlich obgesicherte Aussogen über

QuolÌtöt und Effektivitöt unserer museumspödogogischen
Arbeit" (PATZWALL 1984, S. 2) weitgehend ousstehen, los-

sen vorliegende Ergebnisse doch einige signifikonte Aus-

sogen zu:

- Ouolitöt und Umfong des Bildungs- und Erziehungsinholts
der Ausstellungen des Meeresmuseums hoben sich im Er-

gebnis der' Profilierung gegenüber denen des Notur-Mu-
seums wesentlich erhöht, Bereits die bis 19ó4 umgestolteten
Ausstellungen woren noch FEILER (1965) wissenschoftlich
onspruchsvoll und besoßen einen hohen Bildungs- und Er'
ziehungswert, Zu diesem Zeitpunkt woren co, 300 m2 neu-
gestoltet, heute umfoßt die Ausstellung 4700 m2'

Bosierend ouf der wissenschoftlichen Weltonschouung und

dem Stond der Fochwissenschoft gibt diese Ausstellung Ein-

blicke in wesentliche Entwicklungszusommenhönge der Notur
und legt vielfoch Wechselbeziehungen zwischen Notur und
Mensch dor, vermittelt Erlebnisse und dient der Erholung'
Sie wurde vorrongig zu einer problemorientierten themoti-
schen Ausstellungl, die zugleich die emotionole Komponente
des Bildungs- und Erziehungsprozesses berücksichtigt.

Der Verfosser formulierte bereits 1959 seine Auffossung
dozu so: ,,Unter einer themotischen Ausstellung wird eine
Ausstellung verstonden, die onhond von museolen Gegen-
stönden Erscheinungen des Lebens zeigt, ihr Wesen, ihre
Entwicklung, ihren gegenseitigen Zusommenhong und ihre
Bedingtheit beleuchtet, Dos themotische Prinzip besogt
nicht, doß die Ausstellung noch einem Themo (2. B. Tiere
des Woldes) geordnet wird, sondern, doß olle Elemente der
Ausstellung die mit der Themenstellung verbundenen Bil-
dungs- und Erziehungsziele verwirklichen helfen"
(STREICHER 1961 b). BENES (1979) spricht dovon, doß die
Ausstellungsbeorbeitung der Themotik im Museum ols spe-
zifische Ausstellungsöußerung gesehen werden mtrß" (o. o,

o,, s, ó)
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Abb.13
lndex der Besucher des Meeresmuseums und Urlouber im Küstenbezirk
Rostock 195ó : 100 %
A Einleitung der ersten Etoppe der Profilierung
B 2 3 der o¡ten Ausstellung sind völli9 neu gestoltet
C Umbenennung in Meereskundliches Museum
D Eröffnung der Ausstellungshqlle (teilweise)
E Völli9e Gestoltung der Ausstellungsholle vorgenommen z. T. mit

Sonderousstellungen

- Die Zohl der Nutzer der museolen Ausstellung belegt
ebenfolls, doß sich durch die Profilierung des Meeresmu-
seums seine bildende und kulturpolitische Wirksomkeit er-
höhte. So stiegen die Besucherzohlen von 195ó bis 1984 von
3ó 000 ouf 8ó7000. lm Verlouf der Profilierung wurde olso
eine Steigerung ouf 24080¡t¡ erreicht, obwohl die Zqhl der
töglichen Besucher bereits seit einigen Johren in den Mono-
ten Juli und August wegen zu storken Androngs limitiert
werden muß. Do im gleichen Zeitroum die Anzohl der Ur-
louber on der Ostseeküste nur ouf 485 0/6 stieg (Abb. 13)
und im letzten Johrzehnt die übrigen noturwissenschoftlichen
Museen der DDR einen Besucherrückgong ouf 97,8% (Abb.
14) zu verzeichnen hotten (Meeresmuseum 205,1 %), ist diese
Zunohme nur zum Teil dem erhöhten Freizeitfonds, der ge-
stiegenen Urlouberzohl oder dem ongewochsenen lnteresse
on der Noturl zuzusprechen. Stellt mon jedoch die Besucher-
entwicklung in Verbindung zum Verlouf der Profilierung des
Meeresmuseums, wird ein deutlicher Zusommenhong sicht-
bor:

Wobei ollerdings, noch LAKOTAs (1975) umfongreichen Un-
tersuchungen om Notionol Museum of Noturol History in
Woshington (USA), die Dorstellung meeresbiologischer Pro-
bleme dos besondere lnteresse der Besucher findet.

Gesomtzohl der Besucher von
195',1-1984 9 248 000

Dos rosche Ansteigen der kulturpolitischen Nutzung des
Meeresmuseums und seine gewochsene Anziehungskroft
sind demnoch in erster Linie dqs Ergebnis der Reolisierung
der Profilierungskonzeption und der Art der museolen Ge-
sto ltu ng.

- Auch quolitot¡ve Verönderungen bei der Nutzung der
Ausstellungen sind nochweislich vorhonden. Dos drückt sich
u. o. dorin ous, doß der Anteil der Besucher, die dos Mu-
seum wiederholt oufsuchen, wöchst. Woren es noch 1978 bei
der unter Leitung von SCHULZE durchgeführten Unter-
suchung 8,3 01¡, die dos Museum bereits vorher besuchten,
wiesen die 1983/84 vorgenommenen Befrogungen (HARDER
'1984) nunmehr ous, doß 56oi der Besucher mehrmols dos
Meeresmuseum oufgesucht hotten.
Nur ous diesem hohen Anteil stöndiger Museumsbesucher
ist ouch dos weitere Anwochsen der Besucherzohlen, die im
letzten Johrzehnt fost sieben Millionen erreichten, erklörlich.
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1977
197A
1979
1981
1982
1 983
1 984
1 985
(s. o.

Beispiele des lnholts und der Vielfolt der kulturell-bildenden
Wirksomkeit des Meeresmuseums

Themotik der,,Toge der Arbeiter.iugend": Auswohl populörwissenschoftlicher Publikotionen des Meeresmuseumg;

Kotologe:

,,Meeresmuseum Strolsund" (ouch in russisch, tschechisch, polnisch und
englisch);
,,Meeresoquqrium Strolsund" ;

,,ln dos Meer geschout - ein Museumsführer für Kinder";
,,Dem Wellmeer ouf den Grund gesehen".

Ku rzfü h rer:

,,Am Ostseestrqnd - Muscheln und Schnecken"
,,Am Ostseestrond - Brutvögel"
,,Am Ostseestrond - Küstenfischerei"
,,Am Ostseestrqnd - Hochseefischerei"
,,Am Ostseestrond - Wosserpflonzen"
,,Am Oslseestrond - Die Rügener Schreibkreide und ihre Fossilien"
,,Meeresungeheuer - Phontosie oder Wirklichkeit".

Bild-Text-Moppen:

,,Meeresmuseum" ;,,Meeresmuseums-Ausstellungen" ;

,,Küstenlondschqft" ;,,Küstenf ischerei " ;

,,Hochseef ischerei " ;,,Korollenriff " ;

,,Meeresqquqrium";,,Meeresungeheuer"'

Dio-Text-Moppen und -Serien:

,,Vögel der Ostseeküste";
,,Krebse nördlicher Meere"i
,,Fische tropischer Meere";
,,Meeresmuseum Strqlsund",
,,Lehrquortett Meerestiere" und
K i nder.

,,Didoktisches Lehr- und Rotespiel" für

,,Wie nutzen wir dos Meer?"
,,Auf Touchgong ins Korollenmeer"
,,Ossi contro Nessi"
,,Es geht um Hout und Knochen"
,,Kreuz und quer durchs Rote Meer"
,,Wo Mönner Kinder kriegen"
,,Wo die Vögel Hochzeit mochen .,."
,,Bei den Fischen zu Gqst"
,,Die Ostsee - dos Meer vor der Houslür"
E|SE|-¡ANSORG 1983; MASCOW 1978)

Veronstoltungsthemen ous der Winlerferiengestoltung 1985:

,,Holl hier stimmt wos nicht!"
Ein Fehlerquiz für die Großen
,,Ein Meerestier selbst pröpor¡ert"
einfoche Pröporotionsübungen
,,Mein selbstgeboutes Aquorium"
Aquorien selbst bouen und einrichten
,,Dos neue Meeresoquorium und seine Bewohner"
,,lch wünsche mir den Mondfisch ..."
Ein belehrendes Quortettsp¡el
,,Wir bosteln ous Strondgut"
,,Gibt es Meeresungeheuer?"
,,Wir modellieren Meeresliere"
,,Wo bouen die Möwen e¡gentlich ihre Nester?"
,,Spielen und lernen beim Puzzeln von Meerestieren"
,,Wir kleben Meeresliere"
,,Von Oiessi und ihren Verwondten"
(s. o. MASCOW 198s)

Themen der Speziolführungen im Meeresmuseum:

,,Die Tier- und Pflonzenwelt der Ostseeküste";
,,Vom Holzkutter bis zum Supertrowler";
,,Meeresungeheuer - Phontosie oder Wirklichkeit?"
,,Dqs Meeresoquorium und seine Bewohner".

Für die,,T
Formen zu

oge der Arbeiterjugend" bemüht mon sìch, jugendgemöße
finden.

/;;) .
Ç\.JhJù

€rè

Wo d¡eV¿gel Hochzeit mocheÍì...Wde und Robben
unsere Verwondten im Meer

TAGE DER ARBEITERJUGEND

vom ì3 -17 ì0 198ó rm Mesesn¡rsem
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lntsesonis ous dem Kuslenvogekhutzgebiet..lnseh Oie und Kir"

TAGE DER ARBEITEUUGEND

vonr l0 - Ì5 l0 1983 tnr lvleere:museum
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- Ausdruck der quolitotiven Verönderungen ist weiterhin,
doß die ollgemeinbildenden Schulen zunehmend störker dos
Meeresmuseum im Rohmen des Unterrichts nutzen, oft in der
Form von Schülerouftrögen (MASCOW 197ó). Auch die in-
tensive Nutzung der Ausstellungen für die Ausbildung und
Quolifizierung der Lehrer, der Fischer, der Seeleute und
morinorientierter Studenten sowie für Offiziershochschüler
der Volksmorine belegen dos.

Schließlich beweisen die Themotik, der lnholt, die Form und
die Anzohl (1984 : ó71 mit 18483 Teilnehmern) der vom
Museum orgonisierten museumspödogogischen Veronstol-
tungen, wie ,Toge der Arbeiterjugend', ,Pioniertreff',
,Ferienspiele',,Freundeskreis',,Jugendklub', themotische
Führungen' u. o. (s. nebenstehende Aufstellung), doß gerode
donk des profilbestimmenden Arbeitsthemos des Meeresmu-
seums eine interessonte, breite und onsprechende Bildungs-
und Erziehungsorbeit möglich ist (MASCOW 1978, 1985;
HOPPE u. o. 1980).

- Der Zusommenhong zwischen der Profilierung des Meeres-
museums und der Erhöhung seiner bildenden und erziehen-
den Wirksomkeit wird ouch on weiteren Formen der mu-
seumspödogogischen Arbeit zumindest quontitotiv deutlich.
Wöhrend z. B. vor dem Beginn der Profilierung kein Mu-
seumskotolog erschien und im Zeitroum der ersten Profi-
lierungsetoppe von 1957 bis 1974 durchschnittlich 15000
Kotologe/Johr herousgegeben wurden, stieg diese Zohl in
der dorouffolgenden Etoppe ouf durchschnittlich 90 000 Ko-
tologe/Johr (1985 : 150 000), wobei die Nochfroge immer
noch höher ist und die Bestellungen im Postversond die
Möglichkeiten des Museums überschreiten.
Der Gesomtumsotz on populörwissenschoftlichen Veröffent-
lichungen des Meeresmuseums betrug 1984 immerhin 441 000
Mork. Hier hot sich ebenfolls durch die Profilierung eine
eindeutig größere kulturpolitische Wirksomkeit ergeben; es
konnte durch die themotische Begrenzung sowohl Einmolig-
keit ols ouch eine vorher nicht zu verze¡chnende Vielfolt er-
reicht werden.

Abb. r4
Anteil des Meeresmuseums on der Besucherzohl der noturwissenschoft-
lichen Museen der DDR
Entwicklungsverlouf des Besuchs der noturwissenschoftlichen Museen
der DDR 1975 : 100 %
Dos Museum für Noturkunde in Berlin blieb wegen seiner spöteren
Schl ießung unberücksichti gt,
(n. Stot¡st¡sches Johrbuch der DÞR, Berlin 1984)
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Mit sehr vielfciltigen
den unterschiedl¡chen

Methoden der Offentlichkeitsqrbeit wird bewußt
lnteressen der Besucher entsprochen.

Einführung zur Veronstoltung ,,Eín Meerestier selbst pröporiert" (oben
links),

Exkursion des Jugendklubs noch Hiddensee zum Themo,,Algen der
Ostsee" (oben rechts),

Toge der Arbeiterjugend im Meeresoquorium (Milte),

Algenkurs in den Sommerferien (unten links),

Pioniertreff im Aquorium zum Themo,,Sind Fische stumm?,,(unten
rechts).

Durch unterschiedliche Arbeitsblötter des Meeresmuseums werden die
Kinder und Jugendlichen oktiviert, sich die Ausstellungen tiefgründiger
zu erschließen. Die Arbe¡tsblötter können sowohl für die V"ertiefõng
des Schulunterrichts ols quch für die Feriengestoltung genutzt werdenl
Rotespiele, wie die hier gezeigten Beispiele, in Verbiñd-unq m¡t Kle¡nst-
ousstellungen, sìnd sehr beliebt. (5. 70)
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Abschließend zum Problemkreis der Ausstellungstötigkeit
muß betont werden, doß dîe mit der Profilierung beob-
sichtigte Erhöhung der Quolitöt und Effektivitöt der museo-

len Bildungs- und Erziehungstötigkeit moßgeblich von deren

Zielen und lnholten bestimmt wird, letztens ober die Art und

Weise der Nutzbormochung und Nutzung der museolen

Ausstellung dorüber entscheidet, welche Quolitöt und Effek-

tivitöt erreicht wird.
Der gonze Problemkreis der museumspödogogischen Metho'
den Lrhölt unter diesem Aspekt gerode in der Phose der
weiteren Ausformung der Profilierung eine besondere Be-

deutung. Für die noturwissenschoftlichen Museen wurden

zwor bereits ollgemeine methodische PrinzÌpien formuliert
(STREICHER 1960 b; JAHN 19S1) und proktische Anleitun-
gen erorbeitet (JAHN/FREYDANK/CREUTZ 1977)' doch konn

mon sich bisher nicht ouf ousreichende Ergebnisse einer
Wirkungsforschung stützen.

Der Problemkreis der museumspödogogischen Methoden ist
so umfossend, doß er nicht Gegenstond dieser Arbeit sein
konn, sondern nur on wenigen Beispielen der Zusommen-
hong von ZÍel, lnholt und Methode zum Ausdruck gebrocht
werden konnte, Doch hölt der Verfosser oufgrund des Ston-
des der Profilierung des Meeresmuseums gerode hier ent-
sprechende Untersuchungen für erforderlich und oufschluß-
reich.

Neben den fochwissenschoftlich und museologisch begrün-
deten Zielvorstellungen für die gesomte Bildungs- und Er-

ziehungstötigkeit des Meeresmuseums erwiesen sich Long-
fristigkeit und Kontinuitöt ols wesentlich.
Dos gilt ouch für die Heronbildung der Koder, von deren
Grundholtung, ihrem Wissen und Können und ihren Erfoh-
rungen letztlich obhöngt, wie und in welcher Art und Weise
die Zielvorstellungen verwirklicht werden.
Der Einfluß des subjektiven Foktors ist zwor schwer foßbor
und dorstellbor, noch meiner Erfohruhg ist es jedoch von
großem Vorteil, doß fost olle museumsspezifischen Foch-

koder seit Einrichtung ihrer Plonstelle on unserem Museum
tötig sind, 580/6 dieser Mitorbeiter orbeiten über 10 Johre
und 21Ùfs sogor über 25 Johre in unserem Betrieb.
Auch hier sind olso Longfristigkeit und Kontinuitöt wesent-
liche Voroussetzungen für die erfolgreiche Profilierung,

Abb.15
Âñi"¡t ¿"t Meeresmuseums Strolsund on der Zohl der Museumsbesucher
im Bezirk Rostock (A)
Anteil des Meeresmuseums om Anstieg der Besucherzohl (B)

bos Ansteigen der Besucherzohl im Vãrhältnis zur Anzqhl der Museen
im Bezirk Rostock (C)
(n, Stotistisches Johrbuch der DDR, Berlin 1984)
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ó. Welche generellen theoretischen und proktischen Schlußfolgerungen lossen sich

ous den vorliegenden Ergebnissen obleiten?

Die durchgeführten Untersuchungen und persönliche Erfoh-
rungen einer über drei Johrzehnte wöhrenden Museums-
orbeit besogen, doß der ouf der Grundloge soziolistischer
Verhöltnisse sich vollziehende Wondel der Aufgobenstellung
der Museen jedes einzelne Museum und dos gesomte Mu-
seumswesen unseres Londes in ihrer Vielschichtigkeit und
Verzohnung umfoßt bzw. erfossen muß.
ln der vorliegenden Arbeit konnten nur einige Problemkreise
der Theorie und Proxis des Profilierungsprozesses untersucht
werden. Aus den Ergebnissen leite ich folgende mir wesent-
lich erscheinenden Schlußfolgerungen ob:

Erstens:
Seit der Herousbildung der Museen ist ein fortwöhrender
Wondel ihrer Aufgobenstellung, olso ihres Profils zu ver-
zeichnen. Es hondelt sich bei der Profilierung um einen ob-
jektiven Prozeß, der durch die gesellschoftliche Entwicklung
und besonders durch die Bedürfnisse der Wissenschoft und
Bildung bestimmt wird; der ollerdings unter vorsoziolisti-
schen Verhöltnissen der Spontonitöt unterliegt,

Zweitens:
Unter soziolistischen Bedingungen wöchst die Möglichkeit
und Notwendigkeit zur bewußten und plonmößigen Lenkung
gesellschoftlicher Entwicklungsprozesse. Desholb konn und
muß unter diesen Gegebenheiten der Profilierung dos Ziel

V¡tr¡ne zur Einführun9 in dos Themo ,,Meereskunde

zugrunde liegen, diese objektiven gesellschoftlichen Bedin-
gungen und die ideologischen Voroussetzungen effektiv für
die Entwicklung des soziolistischen Museumswesens zu nut-
zen. Entsprechend der historischen Bedingtheit und der ge-
sellschoftlichen Erfordernisse muß der Prozeß der Profilierung
unter Verontwortung der stootlichen Leitungen besonders
dorouf ousgerichtet sein :

- zu longfristig gültigen, den gesellschoftlichen Anforderun-
gen entsprechenden, verbindlichen Festlegungen der inholt-
lichen Aufgobenstellung, der Struktur und Wirkungsweise
eines einheitlichen Museumsnetzes, für die speziellen Funk-
tionen der Museumsgottung und schließlich für jedes ein-
zelne Museum zu gelongen;

- die richtigen Proportionen in der territoriolen Verteilung,
im Anteil der Museumsgottungen und zwischen den Grund-
funktionen der Museen entsprechend den gesellschoftlichen
Erfordernissen herzustellen ;

- eine fochgerechte und sinnvolle Speziolisierung und Dif-
ferenzierung einerseits und interdisziplinöre Zusommen-
orbeit und lntegrotion ondererseits sowie die Arbeitsteilung
und Kooperotion zwischen den Museen und onderen Be-
reichen der Gesellschoft ols ouch innerholb des Museums-
wesens zu gewöhrleisten ;
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- dos Museumswesen und jedes Museum entsprechend sei-
ner Spezifik und den moteriellen Möglichkeiten so zu ent-
wickeln, doß sie den onwochsenden Anforderungen der Ge-
sellschoft, besonders der Wissenschoft und Bildung, effek-
tiver entsprechen können ;

- durch konkrete, obgestimmte und eingegrenzte Aufgoben-
stellung jedem Museum sein eigenes, unverwechselbores
Profil zu geben.

Drittens:
Die Profilierung zum soziolistischen Museum muß sowohl
den Prozeß der Ausorbeitung und Aktuolisierung ihres ln-
holts, ihrer Ziele, Methoden und Orgonisotion (Profilierungs-
konzeptionen zentrol bis Einzelmuseum) ols ouch den der
Ausformung der festgelegten Aufgobenstellungen und Pro-
portionen umfossen,
Wir befinden uns gegenwörtig in der Anfongsphose seiner
Ausformung. Dofür spricht u. o., doß, trotz stootlicher Vor-
goben,,,die noiurhistorischen Museen verstörkt zu ent-
wickeln, um die entstondenen Disproportionen gegenüber
der Entwicklung der onderen Museumsgottungen zu über-
winden", wie es 1981 wiederum in der ,,Konzeption zur wei-
teren Entwicklung des Museumswesens der DDR" (lfM 1982,

2, S. 5ó) formuliert werden mußte, sich noch onolytischen
Feststellungen,,die Proportionen zwischen den einzelnen
Museumsgottungen weiter zuudgunsten der noturwissen-
schoftlichen verschoben" (STREICHER 1984 o, S, 197) hobenl

Viertens: I

Bei den biologisch orientierten Museen ergeben sich ouf-
grund der vielen ous der kopitolistischen Vergongenheit
übernommenen ungelösten Probleme und der quolitotiv
neuen Anforderungen der soziolistischen Gesellschoft sowie

der eklotonten gegenwörtigen Verönderungen ihrer Foch-

wissenschoft besonders weitreichende Folgerungen für die
Profilierung. Um die dorous obgeleiteten Zielvorstellungen
zu reolisieren, bedorf es einer zielstrebigen und longfristigen
Arbeit unter stroffer, einheitlicher zentroler Lenkung und

weiterer Korrekturen (ouch moteriell-technischer) innerholb
des notionolen Museumsnetzes.

Ia,a
¡

Durch die lnstondsetzungen der Fossoden des Werkstottgebiiudes wur-
den 198ó ouch die Nebengeböude hormonisch in die gotische Architek-
tur einbezogen (Oben und Mitte).
Dos völlig verkommene ehemolige Brouhous w!rde im.gleichen Johr
generolinstondgesetzt und restour¡ert (unten)..Es.beherbergt nun die
D¡rektion und verfü9t über einen reizvollen Klubkeller.
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Fünftens:
Die quolitotiven Verönderungen ín den Mensch-Notur-Be-
ziehungen müssen ouf dos Profil oller noturwissenschoft-
lichen Museen, besonders hinsichtlich ihrer kulturell-bilden-
den Tötigkeit, Auswirkungen hoben. Dieser wichtige Aspekt
in der Existenz der menschlichen Gesellschoft muß ober ouch
Bestondteil der Aufgobenstellung der onderen Museen sein.
Die jeweilige fochwissenschoftliche Orientierung des Mu-
seums muß dodurch nicht prinzipiell veröndert werden.

Sechstens:
Die Festlegung des Profils für die einzelnen Museen muß
eindeutig und verbindlich sein, dorf ober keineswegs zu eng
gefoßt werden, domit die durch die weitere Entwicklung der
Gesellschoft und der trogenden Fochwissenschoft erforder-
lichen Korrekturen nicht die notwendige kontinuierliche Ent-
wicklung des Museums behindern.

Siebentens:
Entscheidend für eine erfolgreiche Profilierung ist die Bil-
dung eines profilgerechten museolen Sommlungsbestondes.
Dorous ergibt sich für die biologisch orbeitenden Museen:

- Die museole Bestondsbildung muß der spezifischen Auf-
gobenstellung des Museums ols kulturell-erzieherischer und
fochwissenschoftlicher lnstitution i m Soziolism us entsprechen ;

sie hot unter Anwendung diolektisch-moteriolistischer Metho-
den der effektiven Erfüllung dieser beiden Houptfunktionen
des Museums zu dienen und dovon unobhöng¡ig jedes mu-
seole Objekt ols einmoligen, exemplorischen Untersuchungs-
gegenstond der irreversiblen noturgeschichtlichen Entwick-
lungsprozesse zu behondeln.

Die Ausstellungsteile Volkswerft, Supertrowler und Fischverorbeitung
wurden 198ó neu gestoltet,

- Die museole Bestondsbildung muß ouch unter prognosti-
schen Aspekten die differenzierten Nutzungsobsichten be-
rücksichtigen; ihre Schwerpunkte müssen denen der gesomt-
stootlichen biowissenschqftlichen Aktivitöten entsprechen
und die internotionolen beochten.

- Die museole Bestondsbildung muß sich konsequent ouf
der Grundloge der Sommlungskonzeption kontinuierlich,
konkret und Iongzeitlich vollziehen und zu einer gesomt-
stootlich obgestimmten und festgelegten Speziolisierung,
Differenzierung, Konzentrotion und Kooperotion führen.

- Die museole Bestondsbildung hot, unobhöngig von den
speziellen Nutzungsobsichten, stets einen möglichst hohen
lnformotionsgeholt der museolen Objekte durch weitest-
gehende Erholtung seiner Erscheinungsiotolitöt und der Be-
gleitdokumentotion zu sichern.

- Die mit wissenschoftlicher Feldorbeit verbundene mu-
seumseigene Sommeltötigkeit gewöhrleistet om ehesten die
Entwicklung eines profilgerechten museolen Sommlungsbe-
stqndes, der den oktuellen Nutzungsobsichten entspricht und
die zukünftige Nutzung ermöglicht.

- Die l(ooperotion mit den nichtmuseqlen lnstitutionen der
DDR ist dorouf ouszurichten, doß sich deren objektgebun-
dene Feldforschung in den museolen Bestönden reprösen-
tiert.
- Erweiterungen der Aufgoben der noturwissenschoftlichen
Museen durch die quolitotiven Verönderungen der Notur-
Mensch-Beziehungen hoben ouf die Bestondsbildung Ein-
fluß; dobei konn unbeschodet die Dominonz der trogenden
Fochwissenschoft innerholb des museolen So m ml ungsbeston-
des erholten bleiben.
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Achtens:
Die Profilierung muß dozu führen, doß die Bildungs- und
Erziehungstötigkeit der Museen der Formung soz¡olistischer
Persönlichkeiten im umfossenden Sinne dient; sie schofft
zugleich bessere Voroussetzungen, um die museumsspezi-
fischen Prozesse einer zielgerichteten, bewußten Bildung und
Erziehung der Menschen, den gesellschoftlichen Erforder-
nissen entsprechend, zu gestolten.
Ein klores Museumsprofil erleichtert es, solche lnholte,
Methoden, Mittel und Orgonisotionsformen obzuleiten und
wirksom zu mochen, die den ongestrebten Bildungs- und Er-
ziehungszielen gemöß s¡nd.

Neuntens:
lst mit der Profilierung eine Speziolisierung des Museums
verbunden, ergibt sich dorous keine Verringerung der kul-
turell-erzieherischen und wissenschoftlichen Wirksomkeit, es
konn dodurch im Gegenteil eine wesentliche Erhöhung sei-
ner gesomten gesellschoftlichen Effektivitöt erreicht werden,

Zehntens:
Bewußte und plonmößige Lenkung des Profilierungsprozes-
ses durch die stootlichen Leitungen dorf sich im weiteren
Verlouf nicht nur ouf zentrol fixierte Houptentwicklungs-
richtungen beschrönken, Die ouch im Museumswesen ob-
jektiv sich vollziehende Arbeitsteilung erfordert zugleich im-
mer störker, zumindest für die jeweiligen Museumsgcttun-
gen, ouch eine konkret zentrol gelenkte Entwicklung der er-
forderlichen Speziolisierung und Kooperotion. Die gegen-
wörtigen stootlichen Leitungsstrukturen, die seh r unterschied-
lichen Unterstellungsverhöltnisse und die sich stork unter-
scheidenden institutionellen Bindungen innerholb des Mu-
seumswesens der DDR wirken sich hindernd ouf die jetzt
erforderliche Herousbildung eines einheitlichen soziolisti-

Durch Vorstellung der Neuzugönge wird den Spendern und Helfern
gedonkt; ondere Besucher werden dodurch ouf die Sommlungsbedürf-
nisse des Museums qufmerksom gemocht.

schen Museur"rìswesens und eine Erhöhung seiner gesell-
schoftlichen Effektivitöt ous. Mehr Einheitlichkeit in der Lei-
tung des Museumswesens erweist sich ols eine Grundvor-
oussetzung für seine weitere, den gesellschoftlichen Anfor-
derungen gerecht werdende Entwicklung.

Elftens:
Quolitöt und Tempo des Profilierungsprozesses höngen zu-
nehmend von der Klörung theoretischer und proktischer
museologischer Frogestellungen ob. Museumsgottungsbe-
zogene Untersuchungen scheinen mir besonders ongebrocht,
do ihre Ergebnisse schneller in der Proxis ongewendet wer-
den können und eher konkrete Grundlogen für den wei-
teren Ausbou der Museologie zur Verf ügung stehen.

lm Ergebnis meiner Arbeit holte ich solche Untersuchungen
unter fochspezifischen Gesichtspunkten besonders für die
Problemkreise,,museole Selektion" und,,museumspödogo-
gische Methoden" für dringend erforderlich.

76



Literotur

Folgende Abkürzungen wurden im Text veruendet:
NMK: Neue Museumskunde (Berlin, DDR)
llM : lnformotionen für die Museen der DDR (Berlin)

AGASSIZ, A.: On the Arrongement of Noturol History Collections.
Ann. Mos. Not. H¡st. 3 ('1862) 9, S. 415-419.

Anordnung über die Arbeit der Heimqtmuseen in der Deutschen
Demokrotischen Republik. Gesetzblqtt der Deutschen Demokroti-
schen Republik (1955) Teil ll, Nr. 41, 5,269-271,

ARNDT, W.r Stotist¡sches über die Verteilung der Reichsdeulschen
Museen. Museumskunde N. F.2 (1930) 4, S.149-165.

AVINOFF, A.: Museums-Gedqnken. Notur und Museum (Fionkfurt/M.)
60 (1930) 9, S. 3s1-35s.

BACESCU, M.; Umweltschutz und Probleme des Weltmeeres - neue
Gesichtspunkte und Aufgoben für noturuissenschoftliche Museen
(rumönisch). Rev. muzeolor si monumentelor, muzee, Bucúresti
(1978',) 4, S. 2ó-32.

BARTHEL, M.: Pflonzenfossilien ols Kulturgut. Neue Museumskunde 25
(1983) 1, S. 4-14.

BARTKE, E.: Die Perspektive der Museen der Deutschen Demokrotischen
Republik in der Periode des umfossenden Aufbous des Soziqlismus.
Neue Museumskunde I ('19ó5) 1, Beiloge S. 1-35.

BEER, W. D. I Mögl¡chkeiten lqndschoftsôkologischer Forschung om
Nqturkundemuseum. Neue Museumskunde 11 (19ó8) 1, S. 73-78.

Beitrö9e des Bezirks-Noturkundemuseums Strolsund. Erschien nur ols
Bond 1 (1962).

Beitröge zur sowjetischen Museumskunde (Hrsg. Fochstelle für Heimot.
museen Holle), Hqlle 19ó0.

BENES, J.¡ Teoretiské problémy muzejniho vystovovóni. Met. spr., Opqvo
(1979) 2, S. 1-',12.

BRAUER, A. r Dqs Zoologische Museum. ln: M. Lenz: Geschichte der
Universitöt Berlin. 8d. 3, S. 372-389, Holle 1910.

BROSIN, H. J,. SCHEMAINÞA, R. und STRIGGOW, K.: 30 Johre
Meeresforschung in der DDR. Beitröge zur Meereskunde (Berlin
1980) 44l4s, S. 4-13.

BUCH, R.: Dos Leipziger Nqturkundliche Heimotmuseum. Heimotmu-
seum - Vvesen und Gestoltung (Hrsg. W, Schoenichen), Be(lii 1927,

BUCHFUHRER, G. u.o.: Die Seewirtschoft der Deutschen Demokrq-
tischen Republik, Bd. 'l und 2, Berlin 19ó3 und 19ó9.

BUFFON: Allgemeine Historie der Notur, Teil ll. Homburg-Leipzig
'1752.

BURKHARD, E.; KNORRE v. D. u. q.: Zur Pflege noturkundlicher Somm.
lungen. Berlin 1980. Schriftenreihe des lnstituts für Museumswesen,
H.15, S.8ó-139.

COLBERT, E. H.: On Being o Curotor, Curotor (New York) 1 (1958) f,
s.7-12,

COOLIDGE, H, J.: The situotion of mon todoy. Museum (Unesco,
Por¡s) 25 (1973) 1, S.3.

DEWITZ, H.: Die großen zoologischen Londesmuseen. Biolog. Zentrol-
blqtt 8 (1888) 5, S. 157-158.

DIBBELT, O.: Dos Notur-Museum Strolsund. Strolsund - ein Führer
durch die Werftstodt, 1953, S.3l-34.

DREVERMANN, F.: Der Sinn der Museen. Pqloeont.2,12 (1930), S,
156-162.

DUNGER, W.; Aufgoben der biologischen Sommlungen. Berlin 1978.
Schriftenreihe des lnstituts für Museumswesen, H,12, S.14ó-147.

- Forschungsorbeit in biologischen Museen. Neue Museumskunde 1ó
(1973) 3, S. 204-2't1.

- Sommlungstötigkeit ols wissenschoftliche Aufgobe. Zum Sqmm-
lungskonzept in der Bioolgie. Abh. Ber. Noturkundemus. Görlitz 58
(1984) 2, S. 3-12.

EISEL, F., ANSORG, H.: Jugendklubs und Museumstoge der Jugend -
zwei Formen der Jugendorbeit der Museen in der DDR. Neue Mu-
seumskunde 2ó (1983) 2, S. 91-100.

EKMANN, S.r Tiergeogrophie des Meeres. Leipzig 1935.
ENGELS, F.: Diqlektik der Notur. Berlin 19ó1.
ENGSTROM, K.: Museums ond Environment (Vorwort). Museum

(Unesco, Poris) 25 (1973) 1, S. 2-3,
ENNENBACH, W.: Stud¡en zur Geschichte und Theorie der Museen mit

besonderer Berücksichtigung der Nolurmuseen (Thesen zur Disser-
tot¡on). Berlin 1982.

FEHMEL, M.: Plonunq und Aufbou des Meeresmuseums Strolsund. ln I

Museumsgestqltung in der DDR (Hrsg, Verbond bildender Künstler
der DDR), S. 34-37, Berlin'1983.

FEILER, M.: ,,Brutvögel on unserer Ostseeküste", Zur Eröffnung einer
neuen Ausstellung der Abteilung Ostseeküste ¡m Bez¡rksnoturkunde-
museum Strqlsund. NMK I (1965) 2, S. 123-130.

- Die Dorstellung des Vogelzuges qn der Ostseeküste im Meeres-
kundlichen Museum Strolsund. Neue Museumskunde 13 (1970) 2,
5. 96-1 03.

FLOWER, W.: Essoys on Museums qnd other Subjects connected with
Noturol History. London 1898.

FRAGA, M. G.: Directory of the Public Aquorio of the World. Hono-
lulu, Hqwoii 1974,

FREUDENTHAL, H.: Museum - Volksbildung - Schule. Veröff. Nr. 28
der Akqd. geme¡nnütziger Wiss, Erfurt; Abt. für Erziehungswiss,
und Jugendkd,, Erfurt 1931,

FREYDANK, W.: Die noturhistorischen Museen in der soziolistischen
Gesellschqft (Togungsbericht), Neue Museumskunde 28 (1985) 2,
s. 1 39--4 40.

FRIEDRICH, H.: Meeresbiologie. Berlin 19ó5.
GERASIMOW, W.: Probleme der wissenschoftlichen Forschung in notur-

wissenschoftlichen Museen der UdSSR. Neue Museumskunde 10
(1967',) 4, 5.412-422.

GLUZINSKI, W.: U podstow museologii (Zu Grundlogen der Museolo-
gie). Worschou 1980.

GREENWOOD, E. F. (Hrsg.): The function of locol noturol history
collections. Museums Journol (London) 77 (1977) 3, S. 129-133.

Grundsötze über die soziolistische Umgestoltung der Heimotmuseen
in der Deutschen Demokrotischen Republik. (Hrsg. Fochstelle für
Heimotmuseen Holle), Holle 19ó0.

Grundsötze soziol istischer Kulturorbeit im 7-Johr-Plon, Entschl ießung der
Kulturkonferenz 19ó0. ln: Knorr, H.4., Hühns, E.: Dqs Museum ols
Arbeitsstötte des Historikers. Neue Museumskunde 7 (19ó4) 1, S. 14.

GRUNER, H.-E. (Hrsg.) r Lehrbuch der Speziellen Zoologie, Bd. l.
Wirbellose Tiere, 1. Teil. Jenq 1980.

GUTHRIE, M. H.: Eductionql <jesign in the museum. Reinwordts Studies
of Museology (Leiden/Niederlqnde) 1 (1983), 5. 13-40.

HAACKE, W.: Uber zoologische Museen und die Regelung des zoologi-
schen Museumswesens. Biolog. Zentrqlblott I (1888) 3, S. 8ó-91.

HARDER, K. und Mitorbeiteri Unlersuchungen zum Verholten der Be-
sucher in den Ausstellungen des Meeresmuseums Strolsund. Archiv
Meeresmuseum '1984, S. 'l-21.

HARMS, J. W.: Uber zoologische Forschungsreisen. Zoolog. Anzeiger
72 (1927), S. 1s1-1s4.

Houptoufgoben der Museen der ÞDR bis 1980. Abschlußdokument der
1. Konferenz der Museumsdirektoren der Deutschen Demokrotischen
Republik 197ó. Berlin 1977. Schriftenre¡he des Instituts für Museums-
wesen, H. 9, feil 2, S. 195-200.

HEIM, R.: Protec¡ton of Nqture qnd Museums of Noturol History.
Museum (Unesco, Poris) ó (1953) 3, S, 150-155,

HORINGKLEE-RASCHKE, M.: Die noturkundlichen Abteilungen in un-
seren Heimotmuseen. Hqlle 195ó. Fqchlich-methodische Anleitungen
für die Arbeit der Heimotmuseen (Hrsg. Fochstelle für Heimot-
museen), H.1, 5.7-20.

HORZ, H. u. o.: Philosophie und Noturwissenschqllen (Wörterbuch).
Berlin 1983.

HOPPE, E,, MASCOW, U., REINICKE, R.: Dos Meeresmuseum Strqlsund -Weitere Formen der Offenflichkeitsorbe¡t. Meer und Museum
(Strolsund) 1 (1980), S.36-42.

HUBER, W. u. o.: Die Stellung der Noturhistor¡schen Museen im mo-
dernen Wissenschqftsbetrieb, Nqturhistorisches Museum Bern I
(1984), S. 107-1s0.

HUDSON, K.r Museums for the 1980s. A. Suruey of World Trends,
Unesco, Pqris'1977.

HUHNS, 8., KNORR, H.: Zur Entwicklung der Heimqtmuseen in der
DDR (1945-19ó0) und Zeittofel zur Geschichte des Museumswesens
in der DDR. Neue Museumskunde 12 (19ó9) 4, S.464-479,

HUTTUNEN, S.; Whot environmentql ecologisls expect of biologicol
museums, Memorondo Soc, Founo Floro Fennico 59 (1983) 3,
s.77-78.

IGNATJEWA, W.: Orgonisotion und Aufgoben der Museen für Notur-
gesch¡chte in der UdSSR. Neue Museumskunde 10 (19ó7) 4, S, 404-
411.

IKSANOWA, L V.: Museumskundeexperiment ín Ulon-Ude (UdSSR).
Veruielföltigung, lnstitut für Museumswesen Berlin (1984), 5,1-1ó.

lnit¡otivprogromm des Meereskundlichen Museums Strolsund zur We¡-
terführung des soziolistischen Wettbewerbs im Lenin-Jqhr. lnfor-
mot¡on für die Museen der DDR (Berlin) 2 (1970) f,5.24-31.

JAHN, l.: Zur Bildungsfunktion biologischer Museumsqusstellungen.
Neue Museumskunde 14 (1971) 2,5.108-127,

- Zu einigen Problemen der Dorstellung der soziolistischen Gegen-
wort in den nolurkundlichen Museen der DDR. Neue Museums-
kunde 18 (1975) 3, S. 1ó9-186,

- Zur Forschungsorbeit in den noturhistorischen Museen der DDR -
e¡n Beitrog zur Wissenschqftspolitik, Berl¡n 1977. Schriftenreihe des
lnstituts für Museumswesen, H. 9, Teil 2, S. 97-106,

- SENGLAUB, K.: Die noturh¡storischen Museen und dos kulturelle
Erbe. Neue Museumskunde 20 (1977) I, S.4-17.

- FREYDANK, W,, CREUTZ, U.: Zur Gestqltung von Ausstellungen ¡n
noturhistorischen Museen. Berlin 1977. Schriftenreihe des lnstituts
für Museumswesen, Teil 1 und 2,

- Die Museologie ols Lehr- und Forschungsdisziplin mit spezieller
Berücksichtigung ihrer Funktion in noturhistorischen Museen -
Geschichte, gegenwört¡ger Stond und theoretische Grundlogen.
Neue Museumskunde 22 ('1979) 3 und 4 sowie 23 (1980) 1 und 2.

- Pödogogische Anforderungen on Museumsousstellungen. Berlin
1981. Museum und Schule, H. 16, S,79-98.

- LOTHER, R., SENGLAUB, K.r Geschichte der Biologie. Jenq 1982.

- Uber forschungsrelevonte Problemsituotionen im Museumswesen und
die Aufgobe zur Formulierung von museologischen Forschungs-
problemen. lnformqtionen für die Museen in der DDR (Berlin) 14
(1982) 1, Beiloge S, 11-1ó,

- Bemerkungen über museologische Forschung zu Problemen nqtur-
historischer Museen. Informot¡onen für die Museen in der DDR.
(Berlin) 14 f982) 3, Beiloqe, S.3-6,

JOHNELS, A. G.: Role of noturql history museums, Museum (Unesco,
Poris) 25 (1973) 1, S,5/t-58.

JØRGENSEN, B.: Mqn's port ¡n noture. Dqnish Journol 77, Copenho-
gen 1977, s.46-47,

KASTEN, H,: ln reicher Vielfolt zeìgt sich hier dqs Leben, Strolsund
1950. (Hrsg. Stodtorchiv Strolsund) Strolsund, 5 Johre Aufbou.

KIAU, R.: Zur Entwicklung der Museen in der DDR. Neue Museums.
kunde 12 (1969') 4, S.415-463.

KLAFS, G,: Dos Vl,Noturwissenschoftlichê Kolloquium Ìn Strqlsund.
Neue Museumskunde 3 (19ó0) 1, S.2ó-30.

- Noturschutz und Museum, Neue Museumskunde 3 ('19ó0) 3, S,23ó-
244.

KLAUSEWITZ, W.: The possibilities ond limits of scientific work ond
reseqrch in museums. Krokow 1978. lnternqtionol Committe for
Museology Possibilities qnd Lim¡ts ¡n scientific Reseorch typicol
for the museums, Polqnd 1978, S,4-19,

KLEIN, H., TOMASCHEWSKY, K. u, o.: Schulpädogogik, Teil I Didok-
tik. Berlin 1963,

KLIMPEL, P.: Zum Gegenstond und zu den Aufgoben der Museums-
pödogogik ols Disziplin der monistlsdr.leninistischen Pödogogik
(Thesen). ln: Neue Museumskunde 14 (1971, 2, S,149-150,

KLINGSBERG, L,: Einführung in die Allgemeine Didoktik. Berlin 1982.
KNORR, H, A.: Ortsmuseen und Helmotsstuben / Elne Betrochtung über

dos Netz der heimotkundlichen Museen. ln: Neue Museumskunde
2 (1959' 2, S.105-131.

- (Hrsg.): Hondbuch der Museen und w¡ssenschoftlichen Sommlungen
in der Deutschen Demokrotischen Republ¡k. Holle/Soqle 1963.

77



KNORRE, D. v. u. o.: Zur Pflege nqturkundlicher Sommlungen. Berlin
(s. o. BURKHARD 1980).
1980. Schriftenreihe des lnstituts für Museumswesen, H. 15, 5.8ó-139

- Togung der Fqchsektion Biologische Museen 1982 in Leipzi-g. lnfor
motionèn für die Museen in der DDR (Berlin) 14 (19821 4, S. 90-93.

KOLBE, W., BIERMANN, A.: Ukologische Aspekte im Museum. Köln
1 983.

KONDRATOW, A. W.: Die Widerspiegelung des wissenschoftlichen
Fortschr¡tts in den noturwissenschoftlichen Museen der UdSSR. Neue
Museumskunde 11 (19ó8) 4, 5. 392-397,

Konzeption zur weiteren Entwicklung des Museumswesens der Deutschen
Demokrotischen Republik. Abschlußdokument der 2, Konferenz der
Museumsdirektoren der DDR, Berlin 1981. lnformqtionen für die
Museen in der DDR (Berlin) 14 (1%2) 2, S.48-73.

KRAEPELIN, K. : Notumissenschqftlich-technische Museen. Berlin/Leipzig
190ó. Kultur der Gegenwort (Hrsg. P. Pinneberg), l, 1, 5.379-389.

KRUGER, H., FEHMEL, M.r Die museole Adoption der ehemoligen
Kothorinenkirche Strolsund. Denkmolpflege in der Deutschen De-
mokrotischen Republik, Berlin (1977) 4, 5. 43-46,

KUHLMANN, D.: Zum Gedenken on den Wissenschoftler und Ant¡-
foschisten Professor Dr, Þr. Wqlther Arndt. Biologie in der Schule
34 (198s) 4, 5.122-126.

LAKOïA, R. A,: The Notionol Museum of Noturol History os q Beho-
viorol Environment. Port l: An Environmentol Anolysis of Behoviorol
Performonce. Woshington, D. €.: Smithson¡on lnstitute, Off ice of
Museum Progrqms,1975.

LEHMANN, O.: Heimotmuseum und Wirtschoft. Volkstum und Heimot,
Kiel 1934.

LEISCHING, J, L.: Zweck und Grenzen der Museen. Solzburger Mu-
seumsblötter, J9. 1930 Aug./Sept., S.'l-6.

LICHTWARK, A.: Museen ols Bildungsstötten. Berlin 1904. Die Museen
ols Volksbildungsstätten. Schriften der Centrolstelle für Arbeiter-
Wohlfqhrtseinrichtungen, Nr. 25, 5. ó-12.

LOTHER, R.: Grundlogen der Mensch-Umwelt-Beziehung in philoso-
phischer Sichl. ln: Mensch und Umwelt. Hrsg, Kulturbund der DDR,
Berlin (1975), 5. 7-19.

LUMETS, H., NAUMANN, W.: Didqktik. Berlin 1982.
MARCINKOVÁ, A.¡ Sein oder Nichtsein? Zum Abschluß der Diskussion

über die Speziol¡s¡erung der Museen (tschechisch). Muzeum XIV
(1969) 3, S. 140-141.

MASCOW, U.: Schüler lösen Biologie-Housoufgoben im Museum. Ber-
lin 1976. Schule und Museum. H. 11, S. 79-83.

- Meeresmuseum Strolsund - Toge der Arbeiterjugend. lnformotionen
für die Museen der DDR (Berlin) 10 (1978) 3, S.80-81.

- Winterferien im Meeresmuseum Strolsund. lnformotionen für die
Museen der DDR (Berlin) 17 (1985) 3, S. 45-47.

McKILLOP, W. B.: The future of noturol history collections. Gqzette
(Ottowo) 11 (1978) 2,5,24-27.

Meer und Museum. Schriftenreihe des Meeresmuseums Strqlsund. Er-
scheint ob 1980.

MENSCH, P. von: Noturol History Museums - New Directions. Rein-
wordt Studies in Museology (Leiden/Niederlonde) 1 (1983), S.53-
ó3.

MEYER, K. O.: Dokumentotion in noturuissenschoftlichen Museen. No-
tur und Museum (Fronkfurt/M.) 100 (1970) 5,5.224-228.

MICHELSEN, W.: Uber zoologische Forschungs- und Sqmmelreisen.
Zool. Anzeiser 74 (1927), 5.1-4.

MUBIUS, K. r Rotschlöge für den Bou und díe innere Einrichtung
zoologischer Museen, Zool. Anzeiger 7 (1884) 17'1, S.378-383.

Museums of the World. München 1975,
Nqtur und Noturschutz in Mecklenburg. Erscheint db 19ó4. Wurde ols

gemeinsome Schriftenreihe des Bezirks-Noturkundemuseums Strol-
sund (spöter Meereskundliches Museum) und des lnstituts für
Londesforschung und Nqlurschutz Holle/Soole, Zweigstelle Greifs-
wold von 1964-1974 herousgegeben; fortgesetzt durch dos Müritz-
Museum Woren.

NASS, W.: 3. Arbeitstogung des Zentrqlen Aktivs für Noturwissenschoft
bei der Zentrolen Fochkommission für Heimotmuseen. Neue Mu-
seumskunde 2 (1959, 2, S.'174-175,

NE¡CKELlU5, J. C.: Museogrophío oder Anleitung zum rechten Begriff
und nützlicher Anlegung der Museorum oder Roritöten-Kommern.
Leipzig/Breslou 1727.

PANNING, A.: Uber die Verwoltung der wissenschoftlichen Sommlun-
gen in den noturwissenschqftlichen Museen. Museumskunde N. F.
5 (1933) 1,5.12-17.

PARR, A. E.: Museums of Noture ond Mon (A New Conception of the
Roll of Noturol History Museums). ln: Museums Journol (London)
s0 (19s0) 4, s.165-'171.

- Systemotics ond Museums. Curotor 1 (New York 1958) 2, S. 13-16.
PATZWALL, K.: Zur pödogogischen Arbeit des Museums. Neue Mu-

seumskunde 6 (1963) 3, S. 19ó-201.
- Aus dem fortschritttichen Erbe lernen - die Zukunft vorbereiten!

Berlín 19ó9. Schule und Museum, H. 4, S. l-ó1.
- Zu einigen museumsp<idogogischen Frogen (Thesen). Berl¡n 197ó.

Schule und Museum, H. 11, S. 1t-14,
- Museumspödogogik - quo vodis? Berlin 1984. Schule und Museum,

H. 19, S. 1-3.
PENCK, A.: Dqs Museum für Meereskunde zu Berlin. Meereskunde -

Sommlung volkstümlicher Vortröge hrsg, vom lnstilut für Meeres-
kunde zu Berlin 1 (Berlin 1907) 1, S.1-35.

- Dos lnstitut und Museum für Meereskunde on der Un¡versitöt Ber-
lin. ln: Geschichte der Un¡versitöt Berlin von M. Lenz, 8d.3, 5.
351-3ó3, Holle 1910.

PERRING, F. H.¡ The role of noturol history collektions in prepoiring
distr¡bution mops. Museums Journol (London) 17 (1977, 3, S.133.

PRESCHER, H.: Die noturwissenschqftlichen Ausstellungen in den Mu-
seen der Söchsischen Schweiz ols Beispiel für die Profilierung. Neue
Museumskunde 17 (1914) 4, 5. 290-298.

Progrommes ond Methods of Disploy in Nqturol History Museums
(Sonderheft). Museum (Unesco, Pqris) ó (1953) 3.

RAUTHER, M.: Werden, Stond und Zukunft der Noturkundemuseen.
Johreshefte des Vereins für voterl. Noturkd. in Württemberg (Stutt-
eorr) 91 (1935), s. xLl-xLlV.

RAVEN, P. H.: Museum und Erbe der Notur. Neue Museumskunde 25
(1982) 2, S. t0ó-',107.

REICHWEIN, A.: Schule und Museum. Deutsches Schulverwoltungs-
Arch¡v, 38 (1941) 1-2, S. 1-10,

REINICKE, R.: Die Auslonds-Sonderousstellung ,,Meer und Museum -
ous der Arbeit und den Sommlungen des Museums für Meereskunde
und Fischerei der DDR", Meer und Museum (Strolsund) 3 (1982),
s. 76-78.

ROMER, F.: Die Entwicklung noturhistorischer Museen. Museumskunde
3 (1007) 1, s.2s-35.

RlVlÈRE, G. H.: Vorwort zu dem Hefl: Progrommes et Méthodes de
Présentotion dons les Musées d' Histoire Noturelle. Museum
(Unesco, Poris) ó (1953) 3, S. 145-149.

ROSSMASSLER, E.: Der nqturgesch¡chtliche Unterr¡cht Leipzig 18ó0.
SALZWEDEL, W. I Didoktische Aspekte des Museumsbesuchs. Berlin

197ó. Schriftenreihe des lnstituts für Museumswesen, H. 7, S. 87-11'1.
SCHAFER, W.: Noturwissenschoftliche Museen qls Forschungsstötten.

ln: Aufsötze und Reden d. Senckenberg. Noturf. Ges. 14,1964,
s.1-28.

- Museum und Forschung. 8. Generolkonferenz ICOM (19ó8) Mün-
ch en.

- Noturhistor¡sche Museen. ln: Denkschrift Museen von H. Auer und
qnderen. Boppord (BRD) 1974, S.59-81'

SCHARNOW, U, u. o.: Grundlogen der Ozeonologie. Berlin 1978.

SCHEIDT, W.: Ein Modell des Rossebegriffes und die Dorstellung
rossischer Zuchlr¿iume für Museen und Ausstellungen. Altonoische
Zeitschrift, lV (Festschrift Otto Lehmqnn), Homburg-Altono 1935

SCHILDER, F, A.¡ Lehrbuch der Allgemeinen Zoogeogrophie. Jeno 195ó.
SCHLIEPER, C.: Methoden der meeresbiologischen Forschung. Jeno

1968.
SCHMIDT, S.

forschu ng.
228-239.

Gesellschoft und Notur: einige Frogen der Quellen-
ln: Gesellschoftswissenschqften (Moskou) '1983, 4, S.

SCHNESE, W.r Okosysteme des Meeres. ln: Schubert, R.: Lehrbuch der
Okologie. Jeno 1984'

SCHOENIõHEN, W.: Heimotmuseen - Wesen und Gestoltung. Berlin
1929,

SCHREINER, K.: Museologische Termìni. Neubrondenburg 1982'

- Geschichte des Museolwesens, Teil I. Woren 1983.

- Grundlooen der Museologie. Woren 1984.

SCHRODER,- H.: Dqs Meerãsmuseum Strolsund - Sommlungs-
Forschungstötìgkeit. Meer und Museum (Strqlsund) 1 (1980)

und
s.

43-49.
- Bemerkenswerte Fischnochweise ous der Ostsee. Noturschutzorbeit

in Mecklenburg 23 (1980) 1' S.10-15.
SCHROTER, A.: Dos Noturkundemuseum ols Stötte der biologischen

Erziehung. Der Biologe (München) 5 (193ó).

SCHUBERT, n. (Hrsg.): Lehrbuch der Ukologie. Jeno 1984'

sóHUgfnfOvn, V.iAktuelle Probleme der Theorie der museolen 5e-
lektion. Beriin 1982. Schriftenreihe des lnstituts für Museumswesen'
H. 't7, S.121-146.

SCHULZE, G.: Orgonismen der Strondregion -. Meeressöuger- der
óstseL: zwei nãue Abteilungen im Beziaksnoturkundemuseum Slrol-
sund. Neue Museumskunde (Leipzig) 4 (19ó1) 4' S. 25ó-258'

- Z;; Vorkommen der Schweinswol" ãn unseren Küsten Nqturschutz-
orbeit in Mecklenburg 14 (1971) 2-3' 5.22-24.

- und Mitorbeiler: Diõ Besucher des Meeresmuseums Strolsund -
Eine museumspödogogisch-soziologische Slud¡e (Archiv Meeresmu-
seum) 1978, S. 1-38.

- Dqs 'Meeresmuseum Strqlsund - Die Ausstellungen Meer und
Museum (Strolsund) 1 (1980)' S'14-27.

SCHUMACHER, M.: Profitierung der He¡mqtmuseen - eine gesell-
schoftliche Notwendigkeit. Nãue Museumskundê ó (19ó3) 3, S 1ó1-
171 .

SCHUSTER, J.: Geschichte und ldee des noturwissenschoftlichen Mu-
seums. Leipzig 1928. Archiv f. Gesch. d. Moth., Noturwiss. u. Tech-
nik, S. 178-192.

SEDLAG, U.: Die Tierwelt der Erde. Leipzig 1972.
SeOnf, 1., Þie diolektische Methode in der Biologie' Berlin 1958'

SEIBOLD, E.: Morine science qt the down of the yeor 2000 lmpoct
of science on soc¡ety 3'4 (Unesco '1983)' S 255-270'

SENGLAUB, K.: Zu einígen Àspekten der Wissenschoftsentwicklung in
der Bioiogie. Neue Ñluseumskunde'10 (19ó7) 1' S 1-13'

Stot¡stisches úhrbuch der DDR. Berlin 1984.

õinÀÑSfV, 2.7.2 Speciolizóciq múzei z hl'qdisko vgvinu vedy' Muzeum
(Brotislovo) l3 (19ó8) 1' 5.22-27.

- òãustouq o'b"cné.uzeologie - teorite muzejni selekce; S' o m -
i*i. Ãr.ãi^i komuniksä. Uvod do muzeologie, Brno (1972) 

'
S. 73-81; S. 86-9ó.

- ftì"tãaãlågi.ké otózky dokumentoce souðosncsti Muzeologické se-

ðity, Brno (19741 5, S. 13-43.

- OoirÀ.nt"à¡o ;úðosnosti v múzeóch z oblosti prirodn'ich vied'
Múzeum (Brotislovo) 2ó (1981) 3, S. 14-21 

.

- oiå--gii¿.ìngs- und' Erziehungsziele der . Museu.msousslellunq o!¡
paã.õ.git.¡;".eologisches Ãnliegen. Neue Museumskunde 25

(1982) 1, s. 45-51.
STRÀSSBURGER, E. u. o.: Lehrbuch der Botonik. Stuttqort 1954'

õiäÊìcHrC, Ir' Grundkonzeplion zur Neugestoltung d--s Noturkunde-- ;;;.;;t-strqisund. 1957. Verv., Archiv Meeresmuseum Strolsund'
S.1-18; s. q. Neue Museumskunde 1 (1958) 1' S 77'

- Eine neue erdgeschichtliche Abteilung im No-turkundemuseum
Strolsund. Neue-Museumskunde 2 (1959) 1' S' 77-85'

- Zur Dorstellung der Gloziolmorphologie und Küstendynomik ìm
Bezirksnqturku;demuseum Strolsund. Nèue Museumskunde 3 (19ó0)

2, s. 138-'144.

- Zur Methodik des Aufbous noturwissenschoftlicher Ausstellungen
ouf morx¡stischer Grundloqe. Referot ouf dem Vll Nqturwissen-
schoftlichen Kolloquium in 6othq. 19ó0. Ms., Archiv Meeresmuseum
Strolsund, S. 1-2ó.

- 10 Johre Noturkundemuseum Strolsund. Neue Museumskunde 4

(19ól o) 4, 5. 245-255'
- Äufgobinstellung und Arbeitswe¡se der noturw¡ssenschoftlichen

Hei-motmuseen in der Deutschen Demokrotischen Republik' Bonn
19ó1 b. 45. Flugblott des Deutschen Museumsbundes; Ber¡cht von
seiner 11. Togung 1959 in Groz, 5 7-18.

- Neue Verhöi-tnis;e - neue Museen. Wissen und Leben (Berlin
19ó1 c) H. 1, S.27-3ó.

78



- Tie¡e ous dem Meeresoquorium. Strolsund 19ó1 d.
- Zu Problemen der E¡nhe¡t von Forschungs- und Bildungstötigkeit

der noturwissenschoftlichen Museen. Neue Museumskunde 5
(1962o') 4, 5.272-290.

- JONAS, R.: Meeresoquorium und meeresbiologisches Museum Strol-
sund. Aquorien und Terrorien (Berlin) 9 (19ó2 b) 5, 5.142-147.

- 10 Johre Noturkundemuseum Strolsund. Beitr. Bez. Noturkundemu-
seums Strolsund 1 (19ó2 c), S. 5-24.

- Nochmols zu Problemen der Einheit von Forschungs- und Bildungs-
tötigkeit der notuMissenschoftlichen Museen. Neue Museumskunde
7 ('1964o) 2, S.113-119.

- Schule und Museum - ein Wegweiser für Pcidogogen durch die
Museen des Bezirkes Rostock. Strqlsund 19ó4 b.

- Nqturkundemuseen ols Stützpunkte der Noturschutzqrbeit und nq-
turkundlichen Heimotforschung, Referqt ouf dem internotionolen
Symposium "Noturschutz im Ostseeroum". 19ó4 c. Ms., Archiv Mee-
resmuseum Strolsund, S. 1-10.

- Dos Noturschutzgebiet Inseln Oie und Kirr. Noturschutzorbeit in
Mecklenburg 7 (1964dÌ l-2, S.14-17.

- Theoretische Grundlogen und Methodik der Sommlung und For-
schung zur Dokumentqt¡on der Notur im Museum. Thesen zur
..Theoretischen Konferenz des Ministeriums für Kultur zu den Frq-
gen e¡ner Musermswissenschoft. 19ó4 e. Verv., Archiv Meeresmu-
seum Strolsund.

- G¡bt es eine Museumspödogogik? Neue Museumskunde I (1965) 2'
s. 89-1 03.

- Gedonken zur Profilierung der Sommlungs- und Forschungstötigkeit
in den nqturwissenschoftlichen Museen der DDR. Referot ouf dem
lX. Kolloquium in Strqlsund. lgóó' Ms., Archiv Meeresmuseum Strol-
sund, s. 1-12,

- Profilierung und Bildungsorbeit der nqtu¡wissenscholllichen Mu-
seen. Refeiot ouf der Tqqung der Fochsektion Biologische Museen
und Geowissenschoftliche Museen in Kqrl-Morx-Stodt. 1971. Ms.,
Archiv Meeresmuseum Strolsund, S. 1-11'

- Grundkonzeplion zur weiteren Entwicklung des Meereskundlichen
Museums Strolsund zum Museum für Meereskunde und Fischerei
der DDR. 19ó9. Verv., Archiv Meeresmuseum Strolsund,5 'l-14.

- (Leiter und Autor der Arbeitsgruppe Profilierung) : Vorgobe-für die
iweigspezifische Profilierung der gesqmten -Biolog-ischen Museen
und -Sommlungen ín der DDR. Berlin '1972. Yew,, lnstitut für Mu-
seumswesen, s. 1-17.

- Berühren nicht verboten. Poseidon (Berlin 197ó) 3, S.118-120.

- Vom Nqtur-Museum zum Museum für Meereskunde und Fischerei
der DDR. Meer und Museum 1 (1980 o), 5. 3-13.

- 90 Toge ¡m Korollenmeer - Stot¡onen einer Fong- und Sommelreise,
Rostock 1980 b.

- ,,Acroporo 1976 und 1979", zwei meeresbiologische Sommelreisen
ins Rote Meer - Anliegen und Verlouf. Meer und Museum (Strol-
sund) 2 ('1981 o), S.3-13.

- Meeresungeheuer - Phontqsie oder Wirklichkeit. Ausstellungsfüh-
rer. Strolsund 1981 b.

- 20 Johre Küslenvogelschutz ouf den lnseln Oie und Kirr. Meer und
Museum (Strolsund) 3 (1982), S.2-11.

- 7um 100. Geburtstog von Professor Dr, Otto Dibbelt. Meer und
Museum (Strolsund) 3 (1982), S.79.

- Vor den Küsten Mocombiques - von einer Erkundungs- und Sqm-
melreise. Poseidon (1983) 5, S.28-31.

- Zur Profilierung nolurhistorischer Museen. Redig. Referot o. d.
ll. Konferenz der Museumsdirektoren 1981. Neue Museumskunde 27
(1984) 3,5.194-197.

- lns Meer geschout - ein Museumsführer für Kinder. Strolsund
1 984 b.

- Dos Meeresmuseum Strolsund und sein Aquorium - dos Zusom-
menwi¡ken von museoler Ausstellung und Aquorium in e¡ner lnst¡tu-
tion. lnternot¡onoles Symposium von ATJ, Wien 1984 (im Druck),

- Die biologischen Museen in der soziqlistischen Gesellschoft. Re-
ferot ouf der Togung der Fochsektion Biologische Museen in Gero,
1984 d. Ms,, Archìv Meeresmuseum Slrolsund, S.1-18; s. o. Neue
Museumskunde 28 (1985) 2, 5.139,

Thesen zur perspektivischen Entwicklung der Museen, lnformotionen
für die Museen in der DDR. (Berlin) 3 (1971) 1, S. ó.

THIEL, M. E.: Uber die Aufgoben und Methoden der Verwqltunq wis-
senschoftlicher Sommlungen. Museumskunde N. F. 3 (1931), 5.14-
33.

THIELÉ, G.: D¡e gegenwörtigen Aufgoben bei der Entwicklung eines
einhe¡tlichen soziolistischen Museumswesens. Neue Museumskunde
9 (1966) 2, S. 85-e8.

THIENEMANN, A.: Biologische Forschungsreisen und dos Syslem der
Biologie. Zool. Anzeiger 73 (1927), 5. 245-253.

TITSCHAK, E.: Hoben die zoologischen Museen sich überlebt? Hom-
burger Nochrichten vom 7.2. 1928, Beiloge 1.

- Kriegs- und Nochkriegsschöden der deulschen noturwissenschoft-
lichen Museen. 4'1. Flugblotl, Bund der deutschen nqturw¡ssen-
schoftlichen Museen, Bonn 1952, 5.1-2O.

TITTLEY, l.: The use of locol collections in moríne floristic studies.
Museums Journol (London) 77 (1977, 3, S. 132.

TOMASCHEWSKY, S.: Zu einigen Möglichkeiten der klossenmößigen
Erziehung durch dos Museum, Berl¡n lq7ó. Schriftenreihe des-ln-
st¡tuts für Museumswesen, H. 7, S. li3-143.

TRATZ, E. P.: Neue Wege im noturwissenschoftlichen Museumswesen.
Ann. Nqturhist. Mus. Wien, 41 (1927),

VADER, V..: .Regiorolmuseenes rolle i nqturvemforskninq og utred-
ningsorbeid i Norge. Memorondo Soc. Founo Floro- Feñnico 59
(1e83) 3, S.101-105.

VALENTINI, D. M. B.: MUSEUM MUSEORUM oder vo[sröndige Schou-
Bühne oller Moteriolien und Specereyen, Vol. I und ll.-Fronkfurt
om Moin, 1704.

VASICEK, Zd.: Byt ci nebyt? / K diskusii o Speciolizocii múzei.
Múzeum (Brot¡slovo) 12 (1969) 1, S, tó-18.

VOPPEL, K,: Dos Deutsche Museum für Lönderkunde und die Er-
. .- wochsenenb-ildung. Geogrophischer Anzeiger, 31. Jg,, 1936.
WAGNER, S.: Referot ouf der 2. Konferenz dãr Museu-mid¡rektoren derDDR. 23.124. November 1981. lnformotionen für die Mur..n J",

DDR (Berlin) 14 (1982) 2, S. 3-4s.

WEIGOLD, H.: Sind wir deutschen Noturmuseumsleiter wirklich rück-
stöndig? Der Biologe (München) 5 (193ó).

WERNADSKI, W. J.: Einige Worte über die Noossphöre. Biologie in
der Schule (1972t 6.

WURMBACH, H.r Lehrbuch der Zoologie, Bd. ll. Jeno 19ó8.
ZAHN, M.: Sind nqtu¡kundliche Schoumuseen heute noch oktuell?

Sitzungsberichte der Gesellschoft Noturforschender Freunde zu Ber-
lin, N. F. Bond Vll,19ó7, S.118-133.

ZIMMER, C.: Dos Zoologische Museum von gestern, heute und morgen.
Der Noturforscher, 5 (1929) 10, S, 417-422.

ZIMMERMANN, W.: Uber Sommeln, Sommlungen und Profilierung ous
der Sicht eines noturwissenschoftlichen Bezirksmuseums, lnfórmo-
t¡onen für die Museen der DDR (Berlin) 15 (1983) 2, Be¡1. 1, S.20-
23.

^tAnhong

Chorokteristische kollektive Aktivitöten der biologischen Mu-
seen der DDR hinsichtlich des Profilierungsprozesses

1948 Erstes Museumsleiterseminqr noturwissenschoftlicher Museeh in
Jeno, veronstoltet von der Deutschen Verwoltung für Volksbildung
(HUHNS/KNORR 1eóe).

1954 Erste zentrole Museumsleitertqgung der Fochstelle für Heimot-
museen in Strolsund, mit einem Plenoruortrog von HORINGLEE-
RASCHKE (195ó): Die noturkundlichen Abteilungen in unseren
Heimqtmuseen.
Bildung des,,Noturwissenschoftlichen Aktivs" on der Fochstelle
für Heimqtmuseen,

'1955 l. Kolloquium der noturwissenschoftlichen Museen in Dessou, mit
dem Ziel, die erforderliche Neugestoltung zu verdeutlichen
und zu berqten. Dos erste geschichtswissenschoftliche Kolloquium
fqnd 19ó3 stott.

1957 lV. Kolloquium der noluru¡ssenschoftlìchen Museen in Dresden.
Themo: Die Neugestoltung unserer Noturkundemuseen. Houpt-
referot: Der Plon zur Neugestoltung des Noturkundemuseums
Strolsund (NMK 1, 1958, 1, S.77),

1958 Bildung des,,Zentrolen Aktivs Noturuissenschoften', innerholb
der zentrolen Fochkommission für Heimqtmuseen beim Mini-
sterium für Kultur. Erste stöndige Arbeilsgruppe einer Museums-
gottung der DDR, in der unobhön9íg vom Unterstellungsver-
höltnis olle noturwissenschoftlichen Museen und Abteilungen
kollektiv zusommenorbeiten und eigene Weiterbildungsveronsiol-
tungen (Kolloquien, Seminore u. o.), gegenseitige Hilfe und die
inholtliche Abstimmung der Museumsorbeit orqonisieren. Vor-
gönger der 1965 gebildeten Fochsektion Biologische Museen beim
Rot für Museumswesen des M¡nisteriums für Kultur (Leitung:
19s8-19ós S. STREICHER; 1965-1970 R. GOTTSCHALKi 1971-1918
l. JAHN; ob 1e79 S. STREICHER.)

1958 V. Kolloquíum der noturwissenschoftlichen Museen in Ouerfurt.
Themo: Die komplexe Dorstellung gesellschoftsbezogener nolur-
wissenschqftlicher Themotik (NMK 2, 1959, 1, S. 94-9¡).

1959 Vl. Kolloquium der noturwissenschoftlichen Museen in Strolsund.
ïhemot Gestqltung-.. der noturuissenschoftlichen Ausstellungen,
Bildung von sechs überbezjrklichen Arbeitsgemeinschoften (ñMK
2,'t959,2, S. 174-175i KLAFS 19ó0 o),

1960 Fochseminqr in Woren, Themo: Noturschutz und Heimotmuseen,
(KLAFS 19óo b).
Vll. Kolloquium der noturwissenschoftlìchen Museen in Gotho.
Themo: Methodologie des Aufbous noturwissenschoftlicher Aus-
stellungen (STREICHER 19ó0 b; NMK 3, 19ó0, 4, S. 374),

19ó1 Nqturwissenschoftliches Seminor in Leipzig. Themo: Aufgoben
und Möglichkeiten der nqturw¡ssenschoftlichen Museen bã¡ der
weltonschqulichen Erziehung (NMK 4, 1961, 4, S. 292-296).
Fochtogung innerhqlb der Festwoche des Noturkundemuseums
Strolsund onlößlich seines 10jöhrigen Bestehens (STREICHER
1961 q).

19ó2 Vlll. Kolloquium der nolurwissenschoftlichen Museen in Komenz.
Themo: Die Einheit der Forschungs- und Ausstellungstötigkeit in
den noturw¡ssenschoftlich o¡beitenden Museen (NM-K 5, i962, 4,
S. 324-329; STREICHER 19ó2 o).
Hier wurden zum ersten Mol in der DDR diese probleme in
e¡nem breiteren Kreise diskutiert .und zugleich die Forderungen
noch der Entwicklung eines zentrol obgest¡mmten Museumsnetzes
erhoben.

19ó6 lX, Kolloquium der nqturwissenschoftlichen Museen ín Strolsund
und Woren. Themo: Probleme der wissenschoftlichen Forschung
und Dokumentqtion sowie der Verm¡ttlung moderner biologische-r
Kennlnisse in den nqturw¡ssenschoftlicheã Museen: Lqndihofts-
museen in den Touristenzentren (u. o. BEER 19ó8; GERASIMOW
19ó7; IGNATJEW 19ó7; KONDRATOW 19óB; SENGLAUB 19ó7;
STREICHER 19óó; NMK 'lO, 1967, ,1, S. 68-74). Forderuns noch
einem zentrol obgestimmten Perspekt¡vprogromm für olle-notu¡-
wissenschoftlichen Museen im Rohmen eines einheitlichen Mu-
seumswesens der DDR.

1970 Togung der Fochsektion in Wittenberg-Lutherstodt. Themo: per-
spektivprogromm der Biologischen MuJeen.
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1971

1972

Toouno der Fochsektionen Bioloqische Museen und Geowissen-
i.Àättli"tr. Museen in Korl-Mqrx-S1odt und Augustusburg Themo:
Formen, Methoden und Probleme der Kultur- und Bildungsorbeit
noturwissenschoftlicher Museen.
i¿;.ì;;f*.t;' fl. fUAASCH, Soziolistische Londeskultur in den
Vuiå"n; 5. STREICHER: Profilierung und Bildungsorbeit der
n"lui*¡rt.ns.t'"ttlichen Museen (lfY 4' 1972' 2' 5 28-33;
STREICHER 1e71).

Bêstötiqunq der von einer Arbeitsgruppe der Fochsektion Bio'
øã¡t.Àã V"ut..n unter Le¡tung des Verfossers erorbe¡teten,,Vor'

""iã fü, die zweiqspezifischã Profilierung der gesomten Biolo-
iischen Museen unã Sommlungen in der DDR" (STREICHER u o'
1972).
iooúno der Fochsektion in Thqle zum Themq: ,,Die Prof¡lierung
d"ã M'useumswesesens der DDR.

Erfohrungsoustousch der Fochsektion in Schmölln zur Dorstellung
londeskultureller Themen.

Toouno der Fochsekt¡on in Cottbus, Schwerpunkt: Die Kom-
plåita-t der Aufgobenstellung der regionol orient¡erten Museen'

Toouno der Fochsektion in Eberswolde. Themotik: Aufgoben und
prãUte-me, die sich ous der Profilierung der Biologischen Museen
für ihre künft¡ge Arbeit und die zentrole Koordinierung.ergeben'
Die spezielleñ Aufgoben hinsichtlich der erforderlichen Ver-
mehrung, ordnugsgJmößen Bewohrung und Pflege der Somm-
lunsen (lfM 7, 1915, 5,5. 90-94).

D¡e museologische Arbeit bei der Dqrstellung londeskullureller
Themen. lnhãlt der Fochsektionstoguns in Görlitz (lÍM 9' 1977'
4, S. s3-55).

Togung der Fqchsektion in Mogdeburg: Die S¡tuotion der notur-
wis=senlchqftlichcn Museen, Abtcilungcn und Sommlungen noch
der 1. Direktorenkonferenz und die sich dorous ergebenden Fol-
gerungen (lfM 13, 1981, 2, S. 80-84).

Orientierung für die Erorbeitung von Sommlungskonzeptionen'
Themotik dðr Togung der Fochsektion in Leipzig (lfl!1 14' 1982' 4'
s, 90-93) .

Toqunq der Fochsekt¡on Biologische Museen in Gero: Die notur-
w¡isenichoftlichen Museen in der soziolìstischen Gesellschoft
(STREICHER 1984; NMK 28,1985,2' S. 139-140).

Aufqrund des erreichten Entw¡cklungsstondes Umbenennung in
MeJreskundliches Museum Strolsund (ob 1974 Meeresmuseum
Strolsund - Museum für Meereskunde und Fischerei der DDR)'
Eröffnung der Ausstellung: ,,Vogelzug und Vogelzugforschung on
der Ostæeküste" (FEILER 1970).

Uberoobe der n¡cht dem Prof¡l entsprechenden Sommlungsbe-
stönd-e on ocht ondere Museen; vollzog sich schritlweise bis 1981'

Sonderqusstellung: ,,Dos Leben im Meer" (Test zur museolen
Nutzung der Kothorinenholle).

Erste Erweiterung des Meeresoquoriums.

Mit der,,Grundkonzept¡on zur weiteren Entwicklung des Meeres-
kundlichen Museums Strolsund zum Museum für Meereskunde und
Fischerei der DDR" (STREICHER 19ó9), erhôlt dos Museum - in
logischer Fortsetzung seiner bisherigen Profìlierung.- eine zen-
tro'le Aufgqbenstellung, die eine umfongreiche Erweiterung erfor-
derlich mqcht.
lntensiv¡erung der bestehenden Zusqmmenqrbe¡t mit dem VEB

Fischkombinoi und der Unterstützung seitens dieses lndustrie-
zweiges.
Akt¡v'ieruno der orofilbestimmenden Sqmmeltötigkeit.
Aufbou dãr umfängreichen Sonderqusstellung,,Die Küsten- und
Hochseefischerei dÀr DDR", um zu testen, wie sich meeresbio-
logische Probleme in ihrer Beziehung zur gesellschoftlichen
Nutzung der Meeresfounq dqrstellen lqssen.
Zwe¡te Erweiterung des Meeresoquoriums.
Gründunq des Freundeskreises om Museum.
Ab 19ó9 ;Kollektiv der soziolistischen Arbe¡t"'

Initiqt¡vprogrqmm des Meereskundlichen Museums zur We¡ter-
lührung dei soziolistischen Wettbewerbes der Museen der DDR
im Lenin-Johr (lfV 2,1970' 1' S. 24-31).
Sommelfohrt in die Fischfonggebiete vor Westofriko.

Beoinn der Arbeiten on dem sich ous den erweiterten Aufgoben

"rJebenden 
funktionellen und bqulichen Gesomtplons des Mu-

seims (Generqlplon), der die schrìttweise Rekonstruktion und
Erweiterung ermöglicht (FEHMEL 1983; STREICHER 1980).

Abschluß der longfristig orientierten Generolplonung. lnongriff-
nqhme der kom[lexen Plonung zur Nutzung der gotischen
Kolhorinenhqlle für den größten Teil der geplonten Ausstellungen
und zur Unterbringung von Sommlungsbestönden.
Erweiterung der Werkstötten und Mogozine.

Abschluß der für die Entwicklung des Museums bedeutsomen
vertroolichen Vereinborunq mit dem VEB Fischkombinot Rostock
(wurdé seitdem ieweils füi den folgenden 5-Johrplon erneuert).
Èeginn der umfongreichen Boumoßnohmen ¡n der Kqthorinen-
ho I le.

Eröffnunq der qrundlegend instqndgesetzten, rekonstruierten'
restourie-rten unã nunmehr mit drei Ausstellungsgeschossen
12500 ml versehenen Kothqrinenholle mit der stöndigen Aus-
ìGllunq',,Ktisten- und Hochseefischerei der DDR" ouf ó30 m2 des
M¡ttelo-eschosses. Sie ist die bisher umfongreichste komplexe
noturriissenschoftlich-technische Dorstellung der soziolistischen
Gegenwqrt in der DDR (SCHULZE 1980)'

Vorlöufioe Gestoltunq des qesomlen Untergeschosses der
Kothoririenholle mit dðr Sonderãusstellung ',Tiere ferner Meere"'
Drilte Erweiterung des Meeresoquoriums.
,,Toge der Arbeiter.iugend" werden nunmehr jöhrlich durchge-
führt.

Mehrmonotige Sommelreise zu den Korollenriffen des Roten
Meeres (Mãer und Museum 1981; STREICHER 1980). Vorlöufige
Gestqltu;o der ersten HölÍte des Obergeschosses der Kqthorinen-
holle mit-der Sonderousstellung,,Meeresungeheuer - Phontos¡e
oder Wirklichkeit?"'

Auszeichnung eines Mitorbeiterkollektivs mit dem Orden Bonner
der Arbeit Stufe ll

Zvreite Sommelreise zu den Korollenriffen des Roten Meeres.
Vorlöufige Gestoltung der zweiten Hölfte des Obergeschosses
mit der-Sonderousstãllung ,,Fönge ous den sieben Meeren -
Seeleute sommeln für dos Meeresmuseum".

Herousgobe des 1. Bondes der Schriftenreihe ,,Meer und Mu-
seum".

Auslondssonderousstellung ,,Meer und Museum - ous der
Arbe¡l und den Sommlungen des Museums für Meereskunde und
Fischerei der DDR" in Elbjerg/Dönemork mit 10ó 305 Besuche¡n
(REINICKE'1982). Erste umfongreiche Ausstellung eines notur-
wissenschoftlichen Museums der DDR im Auslond.

Aufbou der ersten Teile der stöndigen Ausstellung,,Meeres-
kunde".
Doi M""r..tut.um erhölt den Kulturpreis des Bezirkes Rostock'

Sommelreise in die Fonggebiete vor Mocombìque (STREICHER

1 983) .

Vierte wesentliche Erweiterung des Meeresoquoriums entsprechend
der Generolplonung.
Herousgobe eines 

-Museumsführers für Kinder' des ersten eines
noturwilsenschoftlichen Museums der DDR.

Umfongreiche Erweiterung der Mogozinflöchen und Schoffung
weiterer Röumlichkeiten iür wissenschoftliches, technisches und
Verwo ltu ngspersono L
Aufbou wãiterer Teile der stcindigen Ausstellung,,Meereskunde"
und,Meeresbiologie",

1966

1967
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't971

1972

1973

197 4

'19't5

1976

19ó8

1969

1973

197 4

1975

1976

1980

1982

1984

Wichtige Entwicklungsschritte des Meeresmuseums Strolsund

1947

1951

1956

Beginn des Aufbous des Notur-Museums Strolsund untêr O'
DIBBELT.

Eröffnung des Nqtur-Museums Strolsund.

Einleitung der inhqltlichen Neuorientierung des Notur-Museums
unter 5, STREICHER.
Ëà"g- "na 

Sqmmelfohrten in die Borentssee (195ó, 1958, 19ó8)'

Erorbeitunq und Bestötigung der,,Grundkonzeption zur Neuge-
itoltu^o dés NqÌurkundmuieums Strolsund" (STREICHER 1957)'
i^ Jer-die Küstenregion, dos Meer und die Fischerei ols Schwer-
ounkte der mu.eolãn Dorstellung fixiert werden. Beginn der
Þrofilierung und der völligen Neugestoltung sow¡e- des röum-
i¡.Àån Au"Éour zum zentrqlèn nqturu¡ssenschoftlichen Museum des
ôitiàuu..irt." der ÞDR, mit der Zielsetzung, es in der Folge
schrittweise zum Museum für Meereskunde und Fischerei zu ent-
wickein, Eröffnung des Meeresoquqriums ols erste neugestoltete
Abtei I ung.

Eröffnung des themotisch gestolteten Ausstellungsobschnittes
-giJ""..i¡.¡t" - Polöozoikum- und Mesozoikum". Erste museole'ô;;tÌ;ll;"g der geologischen Entwicklung des nördlichsten Teiles
ã.. OOn "t¡t ¿e-.Scñwerpunkt Kreidezeit einschließlich Kreide-
ãárinnunq in Vergongenhéit und Gegenwort (STREICHER 1959)'
Érhölt die- Funktioì elnes Bezirks-Noturkundemuseums.

Eröff nuno der Ausstel lunqsqbschnitte,,Erdgeschichte - Te¡tiör und
Quortör-(insbesondere õloziolmorphologie und Kü-stendynomik
õ*¡" a¡.' Wechselbeziehung Mensch-Noiur) und,,Hydrogrophie
der Ostsee" (STREICHER 19ó0 o; NA55 1959).
Ùmfongre¡che Sonder' und Wonderousstellungen des Museums
qnlößlúh der 150. Wiederkehr des Geburtstogs von Ch Dorwin'

Sonderqusstellung: ,,Von der Borentssee zum Rolen Meer"'

Fertigstellung der ersten brouchboren Mogozinröume. .Erö-ffnung
der -Ausstellungsröume,,Orgonismen der Strondregìon" und
,,Meeressóuger 

-der Ostsee", in denen vorrongig ökologische
Aspekte dorgestellt werden (SCHULZE 1961).

Beginn der Herousgobe einer eigenen wissenschoftlichen Publi-
kotionsreìhe. Sonderqusstellungr,Küstenfischerei".

Eröffnung der Ausstellung ,,Brutvögel on der Ostseeküste", in de¡
vorwieqend etholoqische, qber ouch morphologische und ono-
tomiscñe Themen dãrgestellt werden (FEILER 19ó5).
Sonderqusstellung;,,Noturschutz im Küstenbezirk".
Durchführung dei internotionqlen Symposiums-,,Nolu-rschutz im
Ostseeroum¿; weitere 19ó9 und 1971 (STREICHER 19ó4).

Einrichtung einer Feldstotion quf der lnsel Oie (NSG) im Borther
Bodden. Dos Museum übernimmt in der Folge die Funktion des
stootlichen Betreuers des,,NSG lnseln Oie und Kirr", des orten'
reichsten Küstenvogelschutzgebietes der DDR (STREICHER 1982)'
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Zusommenfossung
Die historisch-kritischen Untersuchungen beweisen, doß die
Profilierung noturwissenschoftlicher Museen einen objektiven
Prozeß dorstellt, der besonders durch die Bedürfnisse der
Wissenschoft und Bildung bestimmt wird. Welche exogenen
und endogenen Foktoren gegenwörtig die Ziele, lnholte,
Methoden und Orgonisotion museoler Arbeitsprozesse be-
dingen, wird om Beispiel des Meeresmuseums Strolsund
nochgewiesen. Aus dem Prozeßverlouf und den Ergebnissen
der Profilierung dieses Museums werden für die Bildung und
Nutzung museoler Bestönde museologische prinzipien ãbge-
leitet und ihre Gültigkeit on der erreichten wissenschoft-
lichen und kulturell-erzieherischen Effektivitöt überprüft. Die
Profilierung bewirkte signifikont eine Erhöhung der gesell-
schoftlichen Effektivitöt.

S u m m o ry
ïhe historicol ond criticol studies show thot noturol history
museums ore involved in on objective process of specioli-
zotion which results porticulorly from the needs of reseorch
ond educotion. The exomple of the Moritime Museum ot
Strolsund is used to identify the exogenic ond endogenic
foctors underlying the oims, contents ond methods of o
museumis work in our time. Principles ore estoblished for
the process of giving o museum its own cleor-cut imoge ond
for orgonizing ond utilizing its stocks. The volidity of these
premises is then meosured ogoìnst the museum's efficiency
in scientific ond educotionol terms. lt is found thot the
sociol impoct the museum is moking hos significontly in-
creosed with its new chorocter.

Annoràr\ttÃ
Øcropøxo-r<pttrn.uecKue vccileÃoBauus, noKa3brBarcT, rrro
npmÃaHue ecTecTBeHHoHayqHbrM ùry3erM Onpe,qereHHoro
npodr4Jrq ÃF.üs.eTcs. oõbeKTr4BHbrM npoqeccoM, Koropr,rù
olpeÄer.sercr rrorpe6HocrÍMu r.ayKu ü oõpa3oBaur4q. KaK-
t{Ml4 gKcofeHllbrllgt rt 3HÃofeHHblMI4 cþaxropatrrlr e ua-
cTo.rlqee BpeMr oõycJroBrr4BâloTcq r{err,r, coÄep)K aHile, Me-
ToÃbur optarúr3a\ve npoqeccoB paõoTbr My3eeB - rroKa-
3brBaercq Ha npr4Mepe Illrpa.nteyu¡cKoro MopcKoro My3eq.
Øs npoqecca paõorbr r{ r4ToroB rpod)r4Jl.rpoBaHr4s 3Toto
My3efr Ãils. o6pa3oBal,]^uñ ,1 [onb3oBaHr4fl jvry3el4HbrMr,r cþoH-
ÃaMI,r BÉ,rBOÃqTCq My3eeB eÃqecKre npÍHrl14nbr 14 npoBepreTCq
hx Ãeûc'1Bh're.rbHocTb Ha ,4ocTr4fHyTora uayuuoø ¡4 Kynb-
TypHo-Bocnr4Tare¡¡Ho¡i ecþ@exrønuocrø. llpo@ø;mpona-
Hr4e cyrr¡ecrBeHHbiM oõpasoivr cKa3aJÌocb Ha noBbrrxeHI4r4
oõu{ecrBeHHorî e@$exrøruocrtr.

Bond 3/1982:

Klischees : Ostsee-Druck Rostock
Sotz, Druck, buchb. Verorbeitung:
Ostsee-Druck Rostock, BT Putbus
926 Il-3-4 86/2.0
Preis: 10,- M

Fotonochweis:

Altes Archiv des Noturmuseums (2): Seite 14.

S. Burwitz (1 1): Seite 2, 17, 18, 19.

K. Horder (1): Seite 71 oben rechts.

B. Heyden (14): Seite 34, 35,39 oben, 57 oben links, Mitte,
58 Mitte, unten.

G. Kindt (1): Seite ó0 unten.

A. H. Rosmussen (1): Seite ó0 unten.

R. Reinicke (2): Seite 52 oben, 5B oben links.

B. Schröder (3): 5eite 49 oben, óó unten, 71 Mitte.

H. Schröder (Bó): Titel- und Rücktitelfoto, Seite 22, 23, 30,
33, 37, 38 oben, 39 Mitte, unten, 42 oben rechts, Mitte links,
unten links, 43,46,47,48,49 unten, 50,52 Mitte, unten,54,
55,5ó, 57 oben rechts, unten, 58 oben rechts, ó0 oben, Mitte,
ó1 oben, unten, ó3, 64,65,66 oben, ó8, ó9 oben links, unten,
73, 74,75, 76.

S. Streicher (1): Seite 42 oben links.

K.-H. Tschiesche (2): Seite 38 unten, ó1 M;tte.

J. Wogner (1): Seite 42 Mitte rechts.

Alle Fotos befinden sich im Archiv des Meeresmuseums.

Redoktion : Horst Schröder
Gestoltungsprinzip der Schriftenreihe: Rolond Heppert
Loyout: Horst Schröder, Gerhord Schulze
Grofik: Gudrun Böttger, Heide Rutzke, Dogmor Puttnies

lssN 08ó3-1131
Herousgeber:
Meeresmuseurn Strolsund
Kothorinenberg 14-17
Stro I su nd
DDR-2300
Direktor OMuR Dr. Sonnfried Streicher

Preis 12,- M

Titel- und Rücktitelfoto :

Der nicht versiegende, ungewöhnlich große Besucherstrom ist ohne
Zweifel dqs Ergebnis sowohl der inholtlichen Profilierung des einstigen
Notur-Museums und seiner Entwicklung zum Museum für Meereskunde
und Fischerei der DÐR ols ouch der Art und Weise, wie die Ausstel-
lungsthemotik qestoltet wu¡de.

ln der Schriftenreihe ,,MEER UND MUSEUM" sind bisher erschienen:

Bond 1/1980: Dos Meeresmuseum Strolsund - Entwicklung, Aufgoben, Arbeitsergebnisse
ó4 Seiten, 38 Forb- und 87 Schworzweißfotos, 5 Grofiken. Vergriffen

Bond 2/198'l: ,,Acroporo 1976 und 1979", zwei meeresbiologische Sommelreisen ins Rote Meer
72 Seiten, 50 Forb- und 125 Schworzweißfotos, 12 Grofiken Preis 10,- M

Dos Küstenvogelschutzgebiet,,lnseln Oie und Kirr"
80 Seiten, 70 Forb- und 49 5chworzweißfotos, 2ó Grofiken Preis 10,- M
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